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Aas Wer Erwarten glänzende Krgeöniß der Dreis -
concnrren;, der Wericht Wer die Ausstellung der ein¬
gesandten Gegenstände und den Aelnch der Krau Kron¬
prinzestin-Witwe und die Liste der preisgekrönten Aus¬
steller befanden stch in Keft 7 vom 1 . Jänner. In einem
der nächsten Kette beginnen wir mit der Darstellung der
bellen Arbeiten und werden ebenfalls das künstlerisch
ausgetübrte Diplom , welches den mit Preisen oder
Medaillen ausgezeichneten Kamen als Krinnernngsblatt
gewidmet wurde, den Leserinnen bildlich vorführen.

Vorn Kunstgewerbe .
Bo» Otto Lehman» .

Vbgleich sich in den letzten Decennien eine lobcnsiverthe Bewegung
cur Hebung des Äuustgewerbes gezeigt hat und in letzter Zeit recht tüchtige
Lentuugen auf diesem Gebiete , namentlich in den Großstädten , zu ver¬
zeichnen sind , so bedarf cs doch noch jahrelanger Bemühungen , bis unser
Bolk im Allgemeinen lviedcr den leider verloren gegangenen künstlerischen
Geschmack sich angeeignet haben wird , bis wir wieder die Höhe der
Ksuft und des Kunstgewerbes in früheren Jahrhunderten erreicht haben
werden : der klassischen griechisch - römischen, der rolnanischen und der
gotlnschen Periode , der Zeit der Renaissance , des Barockstyls und des
Rococo , fiirj ; aller Perioden, in welchen Kunst und Kuustgewerbe ciu -

, henlich und gleichmäßig entwickelt neben einander hergingen . Roch manches
' Jahr wird dahingegen , bevor all ' die falschen Auffassungen, die verkehrten
Richtungen wieder beseitigt sein iverden, welche in der Zeit der mißver¬
standenen Kunst im Gewerbe sich eingebürgert haben . Beschleunigt kann
das langsame For . schrciteu nur werden , wenn Produccnt und Con-
iument mit vereinten Kräften sich die Hebung des Äuust¬
gewerbes angelegen sein lassen . Bor Allem sind es die Frauen ,
tvelche im Hanse und in der Familie den Sinn und den
Geschmack für die Schönheit t/r gönnen zu pflegen hahcn .
^ a , es war eine hc-r.ck.che Ze : fürs Kunstgewerbe, die Zeit , als
noch die Kunst und das Gewcroe Hand in Hand gingen , als der Künstler
ltch nicht schämte , alles auf das Handwerk Bezügliche anznfertigeu , als
der Maler , wenn es bestellt wurde , z . B . eben so gut Gefäße bemalte ,
wie er Bilder entwarf und ansführte Tiefes Zusammengehen von Kunst
nv. a Handwerk war es aber auch , welches daS Knustgewerbe zu so herr-
ncher Blüthc führte Zum großen Nachtheil für s Kuustgewerbe blieb

' Wiener Mode -- IV .

Nr . 1 . Theatertallle aus summt.

dies aber nicht so . In der Renaissance-Periode bereits treten die ein¬
zelnen Künstler selbstständig schaffend hervor . Gewaltige Künstlergestalten ,
berühmte Meister , die Genossen der Fürsten , traten aus der Sphäre des
Handwerks heraus : ja es bildete sich eine Kluft zwischen diesem und
der Kunst . Damit aber waren dem Handwerk die Spitzen genommen ;
einigermaßen füllte sich die Lücke wieder aus, indem die Künstler Ent-
tvürfe für das Handwerk lieferten . Solche Musterzeichnungen berühmter
Meister haben wir in den sogenannten Ornamentstichen , welche in neuerer
Zeit mit den größten Opfern gesammelt und zur Hebung des Kunst -
gewerbes vervielfältigt werden . Im sechzehnten Jahrhundert waren es
in Italien und Deutschland , im siebenzehnten noch in Deutschland , Holland
und Belgien berühmte Maler , welche derartige Zeichnungen für das
Kunstgewerbe anfertigten ; im achtzehnten Jahrhundert , in Folge des
politischen Uebergewichts Frankreichs , lieferten besonders die großen
französischen Architekten solche Musterblätter. Diese Musterzeichnungen
waren aber keineswegs genau nachznarbeitendc Vorlagen , sondern nur
Skizzen, welche die Ideen angabeu , von welchen der Producent ent¬
nahm , was ihm paßte , und was er brauchen konnte. Die Bearbeitung
des Entwurfes war ganz seine Sache . Auch für die Textil -Jndustrie
ivaren derartige Zeichnungen vorhanden , wovon unter Anderen die noch
zahlreich vorhandenen Gobelinmuster Zeugniß geben. So blieb es bis
zum neunzehnten Jahrhundert , dessen Anfang in politischer und ökono¬
mischer Beziehung höchst traurig war. Tie französische Revolution hatte
den Respect vor jeder gesellschaftlichen Ordnung zerstört . Es folgten die
großen napoleonischen Kriege . Diese .Kriege, als solche , waren es aber
nicht allein, welche hemmend auf 's Kunstgewerbe einwirkten : schlimmer
war es , daß zu der Zeit eine Art von principieller Vernichtung der
Kunst eintrat, welche sich nicht nur auf die Personen , sondern auch auf
die Formen, in denen dieses aneisn regime sich widerspiegelte, erstreckte .
Man wollte zurück zur altrömischen, republikanischen Einfachheit . Zu dieser
anfangs absichtlichen Verarmung kam dann auch bald die wirkliche . Erst
in den Zwanziger -Jahren versuchte man die Architektur durch Zuhilfe¬
nahme der griechischen Kunst wieder zu heben : es kam Schinkel mit
seinen Bauten und Entwürfen. Zu gleicher Zeit fast fing auch die
Malerei an , sich wieder empor zu raffen : nur das Kunsthandwerk blieb
vollständig darnieder . Auch dieses hätte sich wieder gehoben, wenn nicht
die Dampfmaschine und der große Fabriks-Betrieb dazwischen getreten ,
wenn jetzt nicht die Handarbeit durch die Maschinenarbeit in den Hinter¬
grund gedrängt worden wäre Auf dem Gebiete der Textil -Jndustrie
zeigte sich dies weniger , als in der Möbel- , Metall- und in den anderen
ähnlichen Jndustrieen. Hier machten sich die Maschinen so fühlbar, daß
wir ein Sinken dieser Industrie seit Einführung der Maschinen zu con-
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statiren haben , und so erfreulich die durch die Letzteren erzielten Errungenschaften sind , eine Erkrankung des Kunstgewerbes läßt sich deshalb doch
nicht wegleugnen . — An die Stelle des bisherigen Handbetriebes trat jetzt die Massen- Erzeugung , wodurch allerdings auch den weniger Beinittelten
dasjenige zugänglich wurde , was' früher nur die Reichen erwerben konnten. So gewann das Kunstgewerbe zwar an Breite, verlor aber bedeutend
an Tiefe . Früher wurde beispielsweise ein ornamentirter Teller mit der Hand bemalt , wodurch die Möglichkeit einer immer fortschreitenden Ver¬
besserung und Vervollkommnung vorhanden war. Es blieb dabei für eine , wenn auch noch so bescheidene und individuelle und darum auch künstlerische
Thätigkeit Raum ; der betreffende Arbeiter war bei jedem Teller mit dem besten Theile seines Geistes thäiig . Im Fabriks- Betriebe dagegen wird
der Teller einmal gezeichnet und dann Hunderte Male mechanisch vervielfältigt . Mit der Knust hat der Arbeiter hier gar nichts zu thun , ja , er ist
schließlich selbst nur ein Theil der Maschine . Bon eigentlicher Gcistcsthätigkeit kann keine Rede mehr sein ; jede Möglichkeit künstlerischer Fortbildung
ist ausgeschlossen. Dazu veränderte man nicht nur , sondern verschlechterte auch den Maschinen zu Liebe die Formen. Auffallender ist der Einfluß
der Maschinen ans dem Gebiete der Metall-Industrie Derjenige , welcher z . B . früher einen silbernen Teller arbeitete , war sich der künstlerischen
Wirkung , die das fertige Geräth erzielen sollte, tvohl üelvnßt ; die Ausführung desselben war gewissermaßen ein

^
Stück seines Geistes. Heute dagegen

hat diese Arbeit Stempel und Walze übernommen ; ohne Aufhürcn wird mechanisch und gleichmäßig Stück aus Stück aus dem Metalle gepreßt und
geschnitten. Selbst bei der Möbel -Industrie, welche doch
mehr noch eigene, individuelle Arbeit verlangt , ist es be¬
denklich schlechter geworden . Es ist ein Streben nach all¬
gemeinen Formen und eine Neigung nach Surrogaten vor¬
handen , die jeden Kasten auf jedes Fußgestell passen und
an Stelle der HolzschnitzereiNachahmungen aus Zinn, Gyps
und Papier eingesnhrt hat .

Unrichtig wäre es aber , die ans dieser Massenher¬
stellung auch wieder entspringenden Vorthcilc verkennen zu
wollen . Der Porzellantcllcr war im vorigen Jahrhundert
nur im Hause des Wohlhabenden zu finden, während der
Arme und selbst der Handwerker sich mit hölzernem oder
irdenem Geschirr von zweifelhafter , gcsundheitsgefährlicher

. Glasur begnügen mußte . Gelitten hat durch die Maschinen-
Jndustrie nur das künstlerische Element . — Eigenthümlich
ist es , daß man in der ersten Zeit der Maschincn-Jndnstrie
nicht spürte , was man durch sie verlor . Erst allmülig
machte sich eine gewisse Leere bemerklich , und nun erst
sehnte man sich wieder nach geschmückten Formen zurück ,
und was die Revolution seinerzeit nrit Bewußtsein zerstört
hatte, nahm man jetzt mit Bewußtsein wieder ans. Miß¬
griffe waren aber kaum zu vermeiden . So kan: denn z . B.
in der Möbelbranche der Rococostyl überall zur Geltung , - ^ -
ob er paßte oder nicht. Daneben bildete sich , besonders in ' \
der Textil -Jndustrie, der Naturalismus ans . Alan empfand - ß
den Mangel an Ornamenten und griff zu den Formen der ' v ^
Natur , wobei man dann den Trugschluß zog , daß die ;
Blumen , weil sie draußen in der Natur so schön sind , es
auch auf den Erzeugnissen des Knnstgewerbes sein müßten .
So entstanden in den Vierziger - und Fünfziger -Jahren jene
Teppiche und Sopha-Kissen mit Blnmenbouquets und
Kränzen . Es wurde Einem zugemuthet , ans schwellenden / -
Rosen , wie Kohlköpfe groß , zu wandeln , ans Früchten und
Fruchikörben zu sitzen ; ja, auf der Pariser Weltausstellung /
im Jahre 1867 war gar ein Sopha-Kissen ausgestellt ,
welches im Mittelpunkte eine große , ausgeschnittene Wasser¬
melone trug. Es wurde hierbei vollständig verkannt , daß
die Stoffe unter allen Uinständen etwas Flaches sind , und
daß man , um diesen Charakter in der Musterung zu be¬
wahren , auch bei der Flache bleiben müsse . In der an sich
wohlgemeinten Absicht , das Kunslhandwerk zu fördern ,
ging die preußische Regierung in dem Gesetze gegen die
unerlaubte Nachbildung von Kunstwerken sogar so weit , . w m • r i*
das Kunsthandwerk ausznnehmen und ihm die Nachbildung f W«' -.

' 4 l f. Z ?
von Kunstwerken zu gestalten . Zu jener Zeit fand nian
die Lieblingsbilder des Publikums aus allen Geräthen , z . B . ~rH '\ _
»den Tod der Kinder des Königs Eduard« auf Körbchen, HHIililiSffi : ■■ *T ■ IV
Tellern und Tassen. - Fraulich war es zuerst, welches J > »V

sich von dieser Verirrung losznmachen suchte und auf
nationale Formen znrückging.

In Deutschland griff man , und zwar aus nationalen
und religiösen Gründen, wieder zur Gothik, die man irr -
thamlicher Weise für specifisch deutsch hielt , während die¬
selbe doch , eben so gut französisch wie deutsch ist, ja in f « n |l , «JHr / %a

Frankreich früher zur An¬
wendung kam als in ' >! ^
Deutschland . Leider fehlte

' ^

damals eine genaue Kennt -
niß der Formen, und so
kam es , daß alle möglichen
Mißgeviloe entstanden , über
welche man in sväreren
Jahren zu scherzen pflegte.
Ein Gutes hatte dieser Ver¬
such aber ooch . Er erfor¬
derte gutes Material , und __ ,
die alle , so lange verloren gewesene Technik kam wieder zur Geltung . Die Maschinenarbeit war ausgeschlossen . Uuai
durste es nicht aufgeklebte, sondern nur solide, gnie Arbeit sem . Die guten Folgen dieser Rückkehr zum Kunstvollen
und Soliden zeigten sich bald , namentlich in der Goldichmiedekmist, sowie m der Möbeltischlerei und Weberei.
Besonderen waren es die Geistlichen, welche diese Bewegung ans dem Gebiete der Weoerei unterstützten, well ü
einzusehen angefangen batten , daß der blsberiae Schmuck der Altäre, Kanzeln rc . ein nicht geeigneter war
hielt Umschau in den Sacristeien , besonders der norddeutschen Kirchen und zog die alten , kunstvollen KirchenMa
als Muster hervor , welche dann in der Parament- Weberei verwendet wurden . Der Umschwung blieb aber nicht aUe>
auf die Parament-Weberei beschränkt; auch sonst arbeitete man wieder schwere , massive Stofie mit stylvollen Muster •
Einen noch größeren und schnelleren Vorrbeil als die Weberei zog die Taveten-Fabrication aus dem Zurückgrell
auf die alten , berrlicbcn Muster . Durch dieses Suchen nach den kunstvollen Altertbümern erhielt man allniälig e>
enorme Zahl von Mustern, die, zu ganzen Saminlnugen geordnet , in verschiedenen größeren Städten AusstelllU 3
gefunden haben . — Das große Publikum verhielt sich freilich gegen diese gothisirende Richtung anfangs ablehna

«- jf
%

(Verwendbarer
Nr. 2 . Ball-Toilette aus getupftem xröpe fiir juuge Tamen . ,

rchnitt zur Taille : Begr .-Nr . i , Vorderseite des Schuittbogeus zu Hest 7, IV . Jahrgo
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Rr . 3 . Gesellschafts - und Tbeater - Toilette für junge Damen . (Verwendbarer Schnitt ,nm Taillenflitter : Begr .-Nr . L, Vorders. des Schnittb . zu Heft 5, IV. Jahrg .)

Nr. 4 . Loiröe-Toilette für junge Fronen .
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Das Bedürfniß nach Luxus war aber bei ihm erwacht und wurde durch die neu entstandenen
Eisenbahnen , welche den Verkehr erleichterten und es möglich machten , all ' die Herrlichkeiten
früherer Jahrhunderte in den verschiedenen Ländern auf bequeme und rasche Weise besichtigen zukönnen, noch bedeutend gesteigert. In Frankreich machte sich dann die dort entstandene, sogenannte
historische Malerei auch bei dem Kuustgewerbe geltend ; nach dieser kam , gleichfalls zuerst aus
Frankreich , die Orient- Malerei mit ihrer reichen Farbenpracht, welche schließlich eine große
Aenderung auf den verschiedensten gewerblichen Gebieten , besonders in der Weberei , hervorries
Dieses Zurückgreifen auf alte Formen und Muster entstand nicht durch bloße Laune , sondern durch
die Erkenntnis; , daß man sich lauge in Verarmung befunden , und daß dagegen das frühere Hand¬
werk eine Fülle von Formen und Farben hervorgebracht hatte/ — Allerdings griff man zuerst
dadurch , daß man glaubte , sich in das Formengebiet
bestimmter Zeiten versetzen zu müssen, fehl. Es ent¬
standen Hauseinrichtungen rein gothischen Styls ,
selbst bis auf die Thürkliuke, dann wieder solche aus
der Periode Ludwig 's XIV . , XV . oder XVl . In den
Sechziger -Jahren liebte man mehr die Abwechslung
und vermied ganze Einrichtungen nach ein und dem¬
selben Styl . Während der Speiscsaal in griechischem
Style war, richtete man eine maurische Schlafstube
und ein chinesisches Theezimmer ein . Wenn diese
Richtung auch die Kenntnis; alter Formen und die
Technik förderte , so konnte sic sich doch nicht ans die
Tauer halten . Die Bedürfnisse der verschiedenenZeit¬
perioden decken sich eben nicht, und die Möbel , welche
unseren Großeltern bequem waren , sind uns nnbeqneni .
Die Gewohnheiten des Lebens , die Trachten n . s. w .
sind eben andere geworden . Ein Rcifrock des vorigen
Jahrhunderts verlangte einen weiten Sitz : das steif¬
gerade Sitzen nach spanischer Etiquette bedingt eine
hohe, steile Lehne. — Sollte aus allen diesen Be¬
strebungen eine Hebung des Kunstgewerbes , ein

bleibender Nutzen für dasselbe entstehen, so mußte sich aus bloßer Nachahmung eine lebendige Fort¬
bildung entwickeln . Die Aufgabe des Knnstgewerbes muß daher sein , neu und selbstständig zu schassen .
Tie Fülle der alten Formen soll anregend und weiterbildend ans dasselbe wirken, nicht aber darf Alles
blindlings von ihm ausgenommen werden , was aus alter Zeit stammt . Bor Allem muß es dahin
streben, daß jedes Stück stylgerecht sei und den Bedingungen entspreche, welche es , je nach dem Mate¬
rial, ans dem es gefertigt wird , und nach dem Zwecke, dem es dienen soll, in sich trägt , damit es, mit
einem Worte , innerlich wahr sei . Dazu gehört , das; eine selbstständige Harmonie der Formen und Farben
erstrebt werden . — Daß dieses Ziel erreicht werde, dazu muß aber auch der Consnment mit allen

Mitteln beisteuern, und hier sind es besonders die Frauen, die
schon aus den Handarbeiten heraus diesen Sinn und Geschmack
entwickeln können .

Sir. 7 bis 0. VeilcheNliaraiim
Wie die Krau Wirtliiu von Weinkeim bestraft wurde . Ball-Toilette» .

Der Kurfürst Karl Ludlvig von der Pfalz führte 1668 mit dem
Herzog von Lothringen Krieg, wobei er bei Genzingcn ge¬
schlagen wurde . Darüber wurde nun nicht wenig in des Kurfürsten eigenem Lande raisonnirt, und die WirthSfran
von Weinheini meinte sogar zum Schlüsse ihrer tadelnden Bemerkungen recht boshaft , sie wolle künftig für den
Kurfürsten etliche Gänse großziehen , damit er seine Händel lieber init der Feder als mit Soldaten ausfechte .
— Diese Aeußerung wurde Screnissimo hinterbracht , was ihn zu folgender Verfügung veranlaßtc : »Nachdem
des Pfalzgrafen Kurfürstliche Durchlaucht in gewisse Erfahrung gekommen, daß die Wirthssrau »zum Bock» in
Weinheim ohnlängst gegen hohe Personen sich verlauten lassen ^ Kurpfalz hinfüro eine Anzahl Gänse zu halte» ,
damit man lieber mit Federn als im Felde Krieg führe — also haben Jhro Kurfürstliche Gnaden angenommen
und das ist dero gnädigster Befehl , daß gedachte Wirthssrau die Knrpfalzische Kanzlei jährlich mit Schrcib-
federn genugsam versehen, solche alle Jahr auf Martini und zwar nächstkünftgcn Martini das erste Wal, richtig
einliefern , auch daß dies geschehe , Kanzlei- Direktor von Wohlzogen darob halten soll . Heidelberg , den 2 . August 1669 .«
Wie da zu ersehen ist , war Durchlaucht nicht ohne Humor bei seinen allergnüdigstcn Resolutionen .

Dräuen mit der Iieder und , ,Landarbeit". Daß Frauen fleißig die Feder führen und oft auch nicht
ohne Geschick, ist , besonders in den jüngsten Tagen , nichts Neues . Aber in der eigcnthümlichsteii Art mochte dies
1844 in Rew - Pork geschehen sein . Hier gründeten — wie die Nachrichten jener Zeit melden — Mädchen , Fabriks¬
arbeiterinnen , eine Zeitung, die belletristischen Inhalt hatte und ausschließlich von Mädchen geschrieben wurde.
Redactrice war eine Pastorstochter, gleichfalls eine Arbeiterin , die diese Obliegenheit .in ihren Feierstunden

erfüllte . — Und nun ein Wort über weibliche »Handarbeit« . Damit ist keineswegs Sticken, Stricken u . dgl . gemeint , sondern — ja , das muß eben
erzählt werden : Fast ist es ein halbes Jahrhundert her , daß ein findiger Theaterdirector einer Pariser Vorstadtbühne ans den ingeniösen Einfall
kam , junge , hübsche Mädchen als — Claqueusen anzustellen. Vielleicht faßt auch heutigen¬
tags einer unserer Theater- Beherrscher diese Neuerung auf dem Gebiete des organi-
sirten Beifalls auf !

Wallcnsiein als Musikfreund . Der bekannte Heerführer ans der
Zeit des dreißigjährigen Krieges war dem Musikstudium gar wohl
geneigt, wie auch eine Stelle seines aus Schweinfnrt am 9 . Sep¬
tember 1625 nach der Heimat gerichteten Schreibens bekundet. Er
gab da u . A. folgende Weisung : »Die Knaben , so ich studieren
laß , befleißigt euch auch , daß sic die welsche Sprache lernen ,
und Halts ihnen jemanden , der sie instruirt. Tie Mnsicam vor

Allem will ich wohl , daß sie lernen , 2^
aber nicht publice exerciren.«

Dichter über Krauen.
Rach Schillers bekann¬
tem Distichon ist die
beste Frau jene, von
der man »nicht
spricht «. Balzac
meinte , kluge Frauen '
lieben in der Regel

nur dumme Männer,
und .HippelistderVater
jener boshaften Bemer¬
kung, daß eine Frau kei¬
nen Brief ohne Post -
scriptum schreibenkann.

V

Nr . 6 . Achselbonquet , passend p»n
Fächer Nr . 10.

!# V -W'W

y **-*,:

v 1 Nr . 10 .
Gemalter Ballfächer.

» wiener Illode « IV. Lieft 8. '
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Weschreiöung der dargestessten Joiletlen u . s. w .
Umschlagbild (Vorderseite ) : Soirve-Toilettc ans satin ducliessc für junge Frauen . Dieselbe besteht aus einem Rocke und einem Ueberkleide,

das sich ans einer Taille und einem Doppelrocke zusammensetzt und rückwärts mittelst unsichtbar angebrachter Haken schließt. Der Nock wird wie

gewöhnlich angefertigt und ist nur an seinem unteren Rande mit einer «m einige Nuancen dunkler als der Stoff gehaltenen Bordüre versehen, die aus

Chenillen gebildet ist und abwechselnd volle und durchbrochene Carreaux Zeigt. Ter Nock ist 200 bis 210 cm weit und hat zwei Baudzüge, welche
40 cm vom unteren und 30 cm vom oberen Rande angebracht sind. Er kann ganz oder auch nur theilweise aus dem Seidenstoffe gebildet sein . In

letzterem Falle ist nur das Vorderblatt ans satin geschnitten und der Rand des Rockes ringsum 40 cm hoch mit demselben besetzt. Der Doppelrock
wird mit unsichtbaren Stichen an den unteren festgehalten , damit der Futterstoff nicht sichtbar werden könne. Tie Taille reicht nur bis 1 oder 2 cm

unterhalb ihres Schlusses und zeigt vorne viereckigen, rückwärts nur ein wenig rund geformten Ausschnitt , der von einem sich aufstellenden , aus
Gold - oder Silberspitzen hergestellten Kragen eingerahmt wird . Damit der Kragen sich nicht umlege , ist ein dünner Draht an seinen Rand befestigt .
Der linke Rückentheil der Taille wird nach dem Schnitteontonr eingebogen . Beim rechten läßt man den Oberstoff um 1i2 cm den genau nach dem

Schnitte eingebogenen Fnttertheil überragen , wodurch sich ein schmales , den Hakenverschluß verbergendes Leistchen bildet . Die Haken find an dem

breiter gelassenen Rückentheile anzubringen und greifen in kleine, in den linken Rückentheil genähte Lückchen ein . An die Taille sind zwei Reihen
(wie an der Abbildung ersichtlich) Chenillen -Borduren angebracht , deren obere unter dem Arme bis knapp zur Armlochnaht reicht und den Ausgangs¬
punkt von mit Seide unterlegter Gold - oder Silberstickerei bildet , die den Achseltheil der Taille deckt und mit in die Armlochnaht gefaßt wird , um

an den Rückentheilen wieder in die Bordüre zu verschwinden . Den vorne tiefen Taillenausschnitt ergänzt ein gefalteter Crepestreifen , der an seinem
Rande festgenühl wird . Ter hohe Kragen ist bis zur rückwärtigen Mitte befestigt , um sich an seiner anderen Hälfte , nachdem die Taillenhaken geschlossen
wurden , mit kleinen Häkchen in Ringelchen oder Seidenschlingen zu fügen . Die auf passenden Fnttertheilen zu bildenden Aermel formen bis zum
Ellbogen reichende Schoppen , die mit hohen Manchetten abgeschlossen werden . Diese zeigen zwei Reihen Chenillen -Borduren und werden an das Futter

angebracht , bevor man die Schoppen befestigt . Mit ihnen zugleich fügen sich Goldgalons verstürzt an ; am Kugelrande laufen sie, wie am Bilde

ersichtlich, zusammen . Die Schoppe wird eingezogen au den Aermelrand befestigt und dann nochmals mit diesem, wie erforderlich , eingereiht . Der

Taille fügen sich verstürzt und faltig glatte Seidenstoffbahnen an, die einen 220 bis 240 cm weiten Toppelrock bilden und an ihren Längenseiten
mit doppelten Gold -

Sir. 11. Erstickte Gaze
mit SKnrjjiiftittu .

fldlouB besetzt si»d.
Bis zur rückwärtige »
Mitte befestigt , wird
die andere Hälfte de?
Rockes mit Neiue »
Hake» a» der Taille
sestgehalte» . Material:
13 bis 14 m satiu
diuliesse.

ttirischlagbild (Rück¬
seite) : Gesellschafts -

Toilette für junge Frauen . Als Schnitt zu dem
Schlepprocke kann verwendet werden : Begrenz.-Nr . 3 ,
Vorderst des Schnittb . zu Heft 5. Tie Toilette ist aus
ü.rtin darhesse oder faiHe fran âise angefertrgt und
zeigt einen Aufputz ans zweifarbigen Chenillen , mittelst
welcher der in Büschelfalten eingezogene Spitzenvolant
abgeschlossenist . Bis zum Ansätze der Schleppenbahn
umgibt der Aufputz den unteren Rockrand, um sich an
beiden Seiten bis zum Schoßbiüld hinailsZuziehen ,
wodurch die 80 cm am Boden liegende Schleppe
eingerahmt wird . Am Schoßrande ist unterhalb des
Spitzenvolaut eine aus crepe de ('Iimc-Streifen ein -
gezogene Schoppe befestigt , auf welche die am Rande
.-nt Chenillen gestickte Spitze fällt. Diese wird in
Entsermmgen von je 7 bis 8 cm immer 15 ern breit
auf eine Weite von 6 cm eingezogen und fällt irei
auf. Ter Nock ist an seinem vorderen Theile mit
weichem Mvnsseline oder Cashemir gefüttert , der 75 cm
doch reicht ; die ,Schleppe bleibt futterlos und zeigt ,
mir so weit sie am Boden liegt, leichten Seidenstoff
als Besatz. Ter gleiche Stoff wird zu einer Balaheuse
ausgezackt. Um der Schleppenbahn einigen Halt zu
verleihen, wird Zugleich mit ihr ein 80 cm breites ,
in der gewöhnlichen Schoßlänge gebildetes Futler-
stoffblatt in die Naht des zweiten Seitenzwickels
tlesngt; 40 cm vom unteren und 30 cm vom oberen
Amide bringt man kleine (30 und 25 cm lange) Reisen
an dieses Blatr an , welches sich auch mit dem
Schleppenrande zugleich in den Schoßhund fügt und
keinen Schlitz 2r>cm lang in seiner Mitte eingeschnitten
erhält. Tie Schleppenbahn wird auf eine Breite von
* cm eingezogen und fügt sich, mit einem Knoten
obcc einer Spitzenrosette abgeschloffen, mit einigen
Tictierheiishaken der kurzen Taille au . Um dies zu
ermöglichen, daif sie, nur bis 20 cm vom Schoßhunde
flcnieiieii, mit dem zweiten Seitenzwickel verbunden
werden. Tas Futterblatt wird , so weit dies nicht
geschieht(also die erwähnten 20 cm langst mit Seiden-
sloff besetzt, um bei einem eventuellen Verschieben nicht
kichtbarzu werden . Tie Taille schließt rückwärts mit
kleinen, steincheiibesetzten Goldknöpfen . Sie reicht nur
bis 2 cm unterhalb ihres Schlusses , und zeigt etwas
finden Ausschnitt , den eine verstürzt angefügte , pliffirte
Spitze umgibt . Mit einem in ein schrägfädiges Stoff-
ureischen eingenähten Passepoile wird der Ausschnitt
umgeben. Tie Bordertheile sind ganz glatt und werden
uach einem gewöhnlichen Taillenschnitte geformt ; niit
111die Achsel- und Ceiteiniaht des rechten Vorder-
kdeiies fügt sich eine fchrägfadige Stoffbahn, in der >
au der Abbildung ersichlichen Weise faltig arrangiit ON'

mit einet Stoffrosette abgeschlossen. An den
Menrand ist dieser Fichutheil mit kleinen Stichen
affirt. Tie am oberen Theile weiten Aermel können

Begrenzuiigs -Nr. t , Heft n , III . Jahrgang

Nr . 12 .
Domino mit zweitheiligem

ttebertteid .
(Verwendbarer Schnitt zum

Unterkleid : Begr.-Nr. 3 ,
Vorderseite des Schnittb.
zu Heft iö , III. Jahrg .)
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Nr. 13 . Stütze zur Soirve - Toilette auf der 1. Seite des Umschlags .
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gebildet werden . Man gibt beim Zuschneiden am Rande den für die Stulpe nöthigen Stoff zu. Hni ..
Reihen Chenillenbesatz umgrenzen den Rand : oben ist eine Spitzenepanlette mit in die Naht gefaßt.
Material: 14 bis 15 m satin duehesse, 10 m Spitzen .

Abbildung Nr. 1 . Theatertaille ans Sammt . Vorne nnd rückwärts spitz anslaufend , schließt
die aus schwarzem Seidensammt angefertig 'e Taille vorne mit Haken. Sie zeigt einen vorne runden
rückwärts spitzen Ausschnitt , den eine ans weißen Spitzen und Spitzenstoff drapirte Berthe umgibt.
Die Taille hat keine Brustnähte ; der aus weißer Faille gebildete Latz fügt sich mit einer stark
geschweiften Naht ein , welche die Stelle der Brnstfalten vertritt . Tie Ansatznaht des Latztheiles deckt
eine breite , gefaltete Spitze , die fortlaufend den Ausschnittrand umgibt und hie und da mit kleinen,
weißen Bandmaschen niedergehalten ist . Den Latztheil begrenzt oben gefalteter Spitzenstoff , nach der
Mitte zu eng zusammengenommen nnd mit einer Broche gefaßt . Tie Aermel bestehen aus weiten

Schoppentheilen ans weißer Faille oder Spitzenstoff nnd darüber sich legenden , in ihrer Mitte nieder-

gehaltenen Sireifen aus Sammt. Allenfalls können diese Sammtstreifen auch durch Bänder ersetzt
werden , obwohl sie, ans Sammt angefertigt , besser aufliegen , weil sie doppelt sind. Man schneidet

zu den Streifen 12 bis 14 em breite Sammtbahnen in erforderlicher Länge , näht sie zu Röhren

zusammen , bringt sie an den oberen Aermelrand knapp nebeneinander an und hält sie mit Rosetten ans Stoff oder Band auf die Schoppe nieder . Tie Streifen liegen rings um

den Aermel : unten ein kleiner Besatz mit einer inngeschlagenen Spitze , aus welcher eine zweite cingezogene Spitze auf den Aermel fällt. Material : 3 m Sammt . 1!2 m Faille. 6 m Spitzen.

Abbildung Nr. 2 . Ball-Toilette aus getupftem Crepe für junge Damen. Der ans geraden Stosfblättern zusammengesetzte Toppclrock aus auf hellgelbem Gninde orangegelb

getupftem Crepe fällt auf
einen Grundrock aus gelber
Seide , dessen unteren Rand - •

eine schmale, eingezogene ,
ans doppeltem Stoffe ge¬
bildete Schoppe umrahmt .
Ter Doppelrock wird im
Ganzen 3l/a m weit ge¬
schnitten und um 20 bis
25 em länger gelassen, als
das Maß der Rocklänge
beträgt . Ringsherum ein¬
gezogen und mit in den
Schoßhund gegeben , wird
der Doppelrock unten mit
Bouquets faltig und in
Bogen drapirt . Die Taille
tritt unterhalb des Schoß¬
bundes , den ein Goldgürlel
verbirgt . Sie ist aus gelber
Faille geschnitten , schließt
rückwärts mit kleinen Gold -
knöpfchen oder mit einer
Schnür-Borrichtung und
zeigt runden Ausschnitt ,
den ein schmales einge¬
reihtes Köpfchen aus Crepe
oder ein Federngalon um¬
gibt . Tie Vordcrtheile haben
ein aufgesetztes Revers-
Plastron , mit einem Biais
umrahmt nnd von Schoppen
oder Federngalons umran¬
det. Die Aermel sind auf
passenden Fnttertheilen ge¬
bildet und bestehen aus
2 Theilen : den Schoppen ,
die eingereiht an den Un¬
terärmel befestigt tverden ,
und diesem sellm , der mit
einer kleinen Schoppe ab¬
schließt. Material: 8 bis
0 m Faille , 10 m Clßpe .

Abbildung Nr. 3 . Ge -
sellschafts - und Theater-
Toilette für junge Tomen.
Das Material zu der Robe
geben hell- und orangegelber
Pekin ; den Aufputz bildet
eine Gold - oder Silber¬
stickerei, welche den Schoß¬
besatz umrahmt und an
der Taille angebracht ist.
Ter Rock fällt über eine in
gewöhnlicher Weite und
Länge angcsertigte Grund¬
form , in deren rückwärtiges
Blatt in halber Höhe ein
Bandzug geleitet wird .
Ter Toppelrock ist im
Ganzen 3 Meter weit . Seine
vorderen Bahnen sind ein
wenig nach der Form des
Grundrockes abzuschrägen
und verbinden sich, voll¬
kommen glatt auf diesem
ausliegend , mit geraden
Stoffbahnen, aus denen
die Rückenfalten eingezogen
oder eingereiht geformt
werden . Den unteren Rand
des Toppelrockes umgibt
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Nr . 14 Nr . 15 . Nr . 10.
91r. 14 . Tanzkleid mit Marstueriten für jn» !,e Mädchen . — Nr . 15 . Gesellschafts - Toilette aus brochirtcm Lammt .

1« . Ttraßen - Toilette aus Tuch und Lammt mit Jacke . (Schnitt znr Jacke : Begr .-Rr . 1, Vorderseite des nächsten Schnittvogens t
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Nr . 17 .
Promenade - Mantel mit Pelerine .

ein 20 bis 25 cm breiter Besatz ans orangegelbem Pekin, oben in
Bogen gerundet, welche nach einer aus Carton geschnittenen Form
gebildet werden . Man füttert den Streifen mit leichtem Mousseline,
bezeichnet mittelst Heftstichen die Zackencontouren, und biegt nach
denselben den Stofs ein , seinen Rand niederheftend und in den an
der Kehrseite der Zacken nahtbreit liegenden Stoff einzwickend , wie
es die Zacken verlangen. Ein Gold- oder Silberschnürchen, ganz
dünn, begrenzt die Zacken und bildet den Abschluß einer schmalen ,
gesticktenoder aufgelegten Goldbordure . Die rückwärtigen Toppelrock-
falten sind schmal zusammengezogen und mit einem Knoten abge¬
schloffen, der sich mit Haken der Taille anfügt . Deshalb werden sie,
bis 25 cm vom Schoßhunde gemessen , nicht Tm die vorderen Rock¬
bahnen befestigt . Um bei einem möglichen Verschieben der Rückenfallen
den Grundrock nicht sichtbar werden zu lassen , ist der vordere Toppel-
rockbeiderseitig mit breiten Leisten an die Grundform befestigt . Der
Aufputz läuft rings um den Rockrand . Die Taille schließt vorne mit
Haken. Ihre Rückentheile reichen nur bis einige Centimeter unterhalb
des Schlusses und sind ganz glatt aus das Futter zu heften. Tie
Bordertheile werden spitz gebildet und bis zur Brustfaltenhöhe mit
faltigen Theilen gedeckt, deren Längenseiten an die Futterlängenseiten
zu staffiren sind . Ein Spitzgürtel ist mit Stickerei gedeckt und fügt
sich, an einer Seite festgenäht, an der anderen mit Haken der Taille
an. Die Doppelvordertheile derselben formen ein ausgerundetes
Jäckchen, schließen mit zwei Haken und bilden Achselspangen , die mit
m die Naht gefaßt werden und mit Goldstickerei geziert sind . Ter
Stehkragen aus orangegelbem Seidenstoff ist mit Goldstickerei gedeckt.
Auf Futterärmeltheilen sind Schoppen angebracht, in der ani Bilde
ersichtlichen Weise drapirt und durch am oberen Theile ansgernndete,
mit einer Spange sich verbindende Aermel ergänzt . Material : 9 bis
10 m hellgelber , 4 bis 5 m orangegelber Pekin.

Abbildung dir . 1 . Soiree -Toilette für junge Frauen . Ter Rock,
aus auf heliotropfarbigein Grunde hellgelb geblümtem satin duchesse
angefertigt , wird in gewöhnlicher Weise gebildet und mit seiner
schleppcnbahn versehen , die besonders angefügt wird und frei herab-
hängt . Sie setzt sich aus drei hellgelben Faille -Breiten zusammen,
welchemit Pliffewassersällen ans gleichfarbigem crepe de Chine besetzt
finb. Diese umgeben die beiden Längenseiten und ziehen sich, in
doppelten Reihen angebracht, durch die Mitte der Schleppe. Bis
ungefähr 40 bis 50 cm vom Rockraude gemessen, ist diese an ihren
Längenseiten hie und da an den Rock zu befestigen , in dessen Rücken¬
blattnaht ein Bandzug, durch Metallringelchen geleitet, angebracht
ist. Ter obere Rand der Schleppe wird zu einer Breite von 8 bis
10 cm ringezogen und fügt sich mit Häkchen an den Schoßbund. Tie
Volants werden ans doppelt znsainmcngefaltetenStreifen plissirt und
sind 12 cm breit, müssen deshalb 25 ein breit geschnitten sein . Sie
letzen sich verstürzt an , indem sie ziemlich reich eingezogen werden,
um die stufenförmig ausfallenden Falten bilden zu können . Die
Jackentaille besteht ans zwei Theilen : der mit einer Schärpe aus
gelbem Faille versehenen Untertaille und dein separat anzulegenden
« ammtjäckchen. Tie Elftere ist ärmellos , wird ans leichter Seide
gcichniiteu und wie gewölmlich gefüttert. Sie schließt rückwärts mit
kleineil, in ausgenähte Lückchen eingreifenden Haken und hat vorne
viereckigen, rückwärts etwas spitz gebildeten Halsausschnitt . Nachdem
sie seitig gestellt wurde, gesellt man ihr eine aus schrägfädigenFaille-
bahnen sich faltende Scharpendrapirung , die bis zur ersteren Seiten -
uaht reicht. Man beginnt mit dem Trapiren dieser Schärpe beim
« choßtheile der bis 10 ein unterhalb des Taillenschlusses reichenden
Uiitertaille . Im Schluffe sich der Form der Taille anpassend , deckt
die Schärpe auch , leicht gefaltet, den Taillentheil , was leicht zu
bewerkstelligen ist , da die schräge Fadeiirichtung des Stoffes es
ermögliche, daß derselbe sich dem Futter anpassen könne . Tie Schärpe
drapirt sich aus einem 60 bis 70 em breiten Stofftheilc, der so lang
gelaffen werden muß, daß er unterhalb des Taillenschluffes bis zur
rückwärtigen Mitte reicht , wo er, an beiden Enden eingezogen,
befestigt wird. Das Jäckchen ans dnnkelheliotropfarbigem Sammt
bat rückwärts lange Frackthcile, die sich nach der ersten Seitennaht
bin bis zum Taillenschluffe verkürzen . Tie Borderthcile sind lose ,
Witzabgeglichen und mit Seide gefüttert. Mit Haken fügt sich das
Jäckchen bei der Seitennaht und an beiden Kragen-Enden an die
Unlertaille . Ter Umlegekragen aus geblümtem Stoffe ist von
einer Goldbordure umrahmt . Tie Aermel ans geblümtem Stoffe haben Sammtschoppen. Material : 7 bis 8 m geblümter satin dueliesse, 2 m Sammt , 9 bis 10 m Faille .

Abbildung Nr . 5 . Wiener Modefrisur. Tie Ausführung geschieht in folgender Weise : Bon dem in der Mitte gescheitelten Haare wird an beiden Seiten ein dünner Strähn
getrennt, der einstweilen auf Haarnadeln zu wickeln und, nachdem die Frisur fertiggestellt wurde, in Ringel-Löckchen zu arrangiren ist , die sich
über die Theilung legen . Dabei sind zwei der Löckchen so festznstecken, daß sie, aneinandcrstoßend, bis nach rückwärts reichen . Tie beiden

Haarsträhne werden eingerollt und am Kopse festgesteckt, wobei zu beachten ist , daß die Rollen, um den Kopf nicht unförmig zu machen , nicht
zu dick seien . Bevor die beiden Seitensträhne gerollt werden, ist vom Scheitelhaare oben noch ein Strähn abzutrennen, der sich, gewellt und

herabgekämmt, in der Mitte über die beiden eingerollten Haartheile legt. Tie Ausläufer der Rollen, die unten herabhängen, werden zu einigen
Locken cingedreht: von dem welligen Haartheile ist das Ende als Knoten für diese Locken zu benützen . Zwei helle Stranßfedern dienen als

Zierde der Frisur .
Abbildung Nr . 7 bis 9 . Tie Veilchengarnitur für Ball-Toiletten ist bei Michael Hnttcrstraßer , Wien, VII. , Neustiftgaffe 36 zu

beziehen . Sie setzt sich aus einer mit Bouqnetbüscheln versehenen Guirlande und zwei kleineren Garnituren zusammen.
Abbildung Nr . 1« . Ter Baüfiicher hat gewellte Stäbe aus Perlmutter , welche mit gemalter Gaze (zarte Eriken) bespannt sind . Oben

und unten begrenzt eine Reihe von Margneriten den geschniackvoll ausgeführten Gegenstand. An der Bandschleife ist ein Erikenbouauet

angebracht. Ter Fächer und das dazupassende Achselbouquet Nr . 6 Mimen bei Josef Kainrath , Wien, bezogen werden.
Abbildung Nr . 11 . Tie gestickte Gaze mit Margneriten ist für Ball - und Tanzkleider zu verwenden. Abbildung Nr . 14 dieses Heftes

zeigt eine aus solchem Stoffe hergestellte Toilette . Tic Gaze ist äußerst zart , aus weißem Grunde weiß gestickt und zeigt rcliefartig

angebrachte Margueritenblüthen . Er ist zu beziehen bei Gebrüder Pollitzer , Wien, I . , Bauernmarkt 6 und Goldschmiedgaffe 3 .

Abbildung Nr . 12 . Domino mit zweitheiligem Ueüerkleid . Ter originelle Maskenanzug hat ein ans dunkel -heliotropfarbigem Sammt

angcfertigtes , mit einer kleinen Schleppe versehenes Unterkleid, welches vrinceßförmig gcfchnitten ist und vorne oder rückwärts schließen
kann . Dasselbe ist an seinem Rockrhcile mit weichem Mousseline zu füttern und zeigt einen vorne und rückwärts rund gebildeten Ausschnitt.
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Seine auf einer Futtergrmidsorm zu bildenden Aermel bestehen aus drei Theilen : der
obere Thcil aus Lammt zeigt aufgesetzte Goldknöpfe und läßt eine aus ganz hellgrünen,
croxe de Chine gebildete Schoppe ausspringen , die über den Ellbogentheil des Aermels
reicht und mit einer hohen Sammtstulpe wieder abgeschlossen wird . Diese läßt , unten in
drei Abtheilungen geschlitzt sdazu werden die beiden nettgcmachtcnRänder der Manchette
mit kleinen Spangen verbunden) , die Schoppe sichtbar werden . Das Oberkleid besteht aus
zwei langen Theilen aus hellgrüner Faille , die mit Goldborden umrandete, sternsörmig
gebildete Sammtstücke appliciit erhalten . Ter vordere Theil des Oberkleidcs fügt sich,
oben so breit wie der Ausschnittrand , diesem , an einer Seite festgenäht, an der anderen
mit Haken an , und ist an seinen beiden Längenseiten, wie der rückwärtige Theil, mit

gehalten und lässt seine Ausläuser lose hcrabhüngcn. Federnfächcr. Material : io bis
li m heliotropfarbiger Lammt , 12 bis 13 m hellgrüne Faille , 6 Meter Goldborden .

Abbitdung Nr . 13. Geklöppeltes Spiyen - Entredenp, verwendbar zur Soiree-
Toilette , die aus der ersten Umschlagseite unseres heutigen Heftes dargcstellt ist . Tie
Spitze wurde ausgesührt von Frl . Richter , Lehrerin am k. k. Central-Spitzcnriirs
in Wien.

Abbildung Nr . li . Tanzkleid mit Margueriten für junge Mädchen , Tas Material
zu dem einfachen Kleide gibt weiße, gestickte Gaze, an deren Blüthenranken ans Blättchen
gesägte Margueriienblüthen applicirt sind , wodurch der duftige Noff (zu beziehe» bei
Gebrüder Pollitzer , Wien, I . , Goldschmiedgasse Nr . 3 und Bauernmarkt Nr . a) ein

Nr . 18 . Costüm : „Schweizerin" (1800).
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Nr . 19 . Costüm : „Mädchen ans Tchwabbach " (Württemberg) .

Goldborden begrenzt. Er wird nach unten zu bedeutend breiter
gelassen , so daß er sich vorne in eine Falte einlegcn kann . Befestigt
erscheint dieser Theil , wie der rückwärtige, nur an seinen beiden
Seiten bis 30 cm vom Schoßrande nach auswärts . Ter rückwärtige
Theil hat oben gleichfalls die Form des Ausschnittes, dem er sich
eingezogen ansügt. Um die für die Schleppe nöthige Breite heraus -
zubekommen , werden der Rückenbahn an beiden Seiten breite
Zwickel angesetzt , welche das reiche Auffallen ermöglichen . Tie
Schleppe liegt ungefähr 70 cm am Boden. Ein um den Kops
arrangirtes , großes schwarzes Spitzentuch, von dem ein Ende als
Zacke auf die Stirne fällt , erscheint mit drei Reihen großer Perlen

frisches Aussehen erhält . TaS Kleidchen wird auf einer Grundform aus weiße », talke,--

glaei arrangirt . Unterhalb des am oberen Rande eingereihten Rockes liegt eine 190 b>-

200 cm weite Grundform , an deren rückwärtiges Blatt ei» durch Metallringelche »

geleiteter Bandzug angebracht ist . Ein durch Leisten geschobener Zug kann nicht äugt'

wendet werden, weil das duslige Gewebe das zusammengezogene Rückcnblatt stch a

werden ließe . Tie Ringelchen sitze» (in Entfernungen von » am) 40cm vom Rande,

Bandzug wird gegenseitig durchgeleitet und nur leicht zusammengezogen. Ter Toppe ro

ist in. Ganzen 2U0 cm weit ; sein eingereihter Rand fügt sich mit dem Grundrocke a>

den Schoßbund. Ter in den Grundrock in der Mitte eingeschnitteue Schlitz schlüöl

einer untersetzte » Knopslochleiste ; in den Gazerock ist er seitwärts eingeschnitten und w '

kleinen , in Schlingen eingreifenden Häkchen verbunden. Um dies zu ermöglichen , »wb

Wiener INode- IV . Hefr s-
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Sicrückwärtigen Falte » an ein besonders , mit Haken an den Schoßbnnd sich fügendes Leistchen gefaßt fein . Tie Taille wird

Mtipaffenden, mit Futter versehenen Seidentheilen gebildet und tritt unterhalb des Rockes . Sie schließt rückwärts mittelst

«erborgen befestigter Haken ; dieselben sitze» am rechtet , Rückentheile , dessen Oberstoff um cm den nach dem Schnittcontour

eiitgebogcnenFuttertheil überragt , den Verschluß der Haken deckend. Links sind kleine Lückchen eingenäht , in welche die Haken

lingreise» . Nachdem die Taille auSprobirt und bis auf HalSrand und Armlöcher fertig gestellt wurde , wird aus einer Büste der

Ueberzugit, Falten gespannt . Derselbe hat nur an den Achseln und unterhalb der Armlöcher der Taille je eine Naht , muß

daher sehr breit gelassen werden . Am Halsrande ist er an Vorder - und Riickentheilen einzureihen ; seine ausfallenden Falten

werben hie und da an die Untertaillc seftgcnäht , Ten schmalen Stehkragen bedeckt ein Collier aus Margueriten , aus welchen

auchein mit Sicherheitsnadeln anznbritigender Gürtel geformt ist . Parallel mit diesem eine Guirlande in der Brusthöhe , Tic

weiten, fntterloscn Acrmel zeigen ztvei Reihen Blumen ,

Abbildung Nr , 15 . Gesellschafts -Toilette aus brochirtem Sammt und satlii durlicssc . Tie Toilette besteht aus einem

ans satin dudiesse gebildeten Rocke und einer Polonaise , die doppelte (kurze und lange ) Bordertheile hat . Der Rock kann , da

er mit den Polonaisetheilc » gedeckt ist , an feinem rückwärtigen Blatte auch mit Futterstoff gefälscht sein . Er ist Igo bis 200 cm

weit, hat , 50 ein vom Rande gemessen , einen Bandzng und zeigt einen 10 cm breiten , sich in schmale Plisscsältchen ordnenden

Aiisatzvolant, Ueber sein vorderes Blatt fallen strahlenförmig angebrachte Jaisperlenborduren , die dem Rockbunde zu näher
zusammcnlausen , mit dichtenFransen - v

Sir . 20 .

Eoftü », : „Deutsche Patrizier !n ."

' Die » er Mode - IV .

büscheln abschließen und an beide »
Rändern befestigt erscheinen . Schein¬
bar fortlaufend sind mit diesen
Borden solche auch am Taillentheile
der Polonaise angebracht , durch eine i? '

breite Schnalle aus Altsilbcr oder

Stahl abgeschlossen , Tie Borden

sitzen am Schoßdevant ungefähr
0 bis 7 cm weit von einander ent¬

fernt , Die Polonaise aus mit bro -

chirten Streifen durchzogenem Samnit

hat doppelte Bordertheile , Die unteren , aupnssenden schließen in der Mitte mit Haken

und reichen nur bis knapp unterhalb des Taillenschlusses , Tie Bordüren werden so an

die Bordertheile angebracht , daß ihre mittlere Reihe zur Hälfte die vordere Mitte decke,

d , h, , daß sie sich, an einer Seite angenäht , über den Hakenverschluß lege , Tic Polonaise¬

rücken- und runden Seitentheile werden unterhalb des Taillenschlnsses in Falten geordnet ,

die innen mit einen : Leistchcn an das Futter festgehalien sind ; deßhalb muß ihnen beim

Zufchneiden entsprechend Stoff zugegeben werden . Die langen Polouaisevorderthcile sind

mit Seide gefüttert und fügen sich zugleich mit den kurzen , unteren an die Seitentheile , Au

die Naht , welche sie mit den Seitentheile » verbindet, - sind SichcrheitShaken befestigt ,

die sich in am Stocke sitzende Schlingen schließen . An die unteren Bordertheile ist ein

Spitzenvolant angebracht , dessen oberer Rand sich an em Leistchen fügt . An einer Seite

angenäht , wird dasselbe an der anderen Seite mit kleine» Hake » an den Halsausschnitt

befestigt . Ein » ach einer Organtinsorm zu bildender , rund aufstehcnder Kragen ist der

Polonaise verstürzt angefügt und mit dem Futter (hellgelber Surah ) nettgcmacht , Tie

am oberen Theile weiten Aermel haben umgelcgte Epitzenmanchetten , Material : 7 m

Satin äuellessc , 9 bis 10 m brochirter Sammt .

Abbildung Str , 16 , Strasten -Toilette aus Tuch und Sammt mit Jacke . Tas Jäckchen

reicht 35 cm unterhalb seines Schlusses und schließt vorne mittelst Haken , bis einige

Cenlimeter vom Stande gemessen . Es hat statt der Brustnähte eine bis zu den Achseln

reichende Staht , welche die Bordertheile in je zwei Theile trennt . Zu beiden Seiten der

vorderen Längcnseitcn sitzen, in Entfernung von 3 cm , Knöpfe ans dnnkclschillerndcm

Perlmutter , Revers aus Sammt , verstürzt befestigt , werden in Zacken geformt und

reichen bis zur Achselnaht , Tie glatten Aermel sind mit spitzen , ausgezackten Manchette »

besetzt, Tie Bordertheile werde » unten bis zum Reversrande in Form eines schmalen

Plastron abgcschnitten , Tic unterhalb des Jäckchens anzulegende Taille ist ganz englisch ,

schließt niit Haken und zeigt Knopfbesatz , wie das Jäckchen . An die Rocksorm ist beider¬

seitig bei der Anfatznaht ein 30 cm breiter Sammtstreifen angebracht , der an seinen

beiden Seiten angenäht wird . Ein in der Form nach der Abbildung zu schneidendes

Blatt legt sich vollkommen saltenlos über die 190 bis 200 cm breite Rocksorm , ani

unteren Stande mit je drei großen Knopflöchern versehen , in welche sich große , am Rocke

angebrachte Knöpfe schließen , Tie Ränder dieses Theiles werden mit Seidenstreifen besetzt,

scstgesteppt und hie und da mit unsichtbaren Stichen an den Sammtstreifen befestigt ,

Ter rückwärtige Faltentheil , ans geraden Stoffbahnen hergestellt , ist 260 cm breit , liegt

beiderseitig bis einige Centimetcr über dem Ansatz des rückwärtigen Grundrockblattes glatt

ans und zeigt unten gleichfalls Knopflöcher , Er ist in zwei mehrfach eingelegte Hohlfalten

zu ordnen , die , an ein Leistchen gefaßt , sich beiderseitig mit Sicherheitshaken dem

Stockbunde anschließen . Deshalb dürfen sie, nur bis 25 cm von oben gemessen , befestigt

sei» , Material : 9 bis 10 m drapsarbigeS Tuch , 2 bis 3 m dunkelbrauner Sammt ,

Abbildung Str , 17 , Promenademanlel mit Pelerine . Ter Mantel ist aus brochirtem ,

aus der Innenseite gerauhtem Stoffe hergestellt und schließt vorne

mittelst einer untersetzten Knopslochleiste , Seinen Besatz bildet

Blaufuchs oder Moschus , Er schlitzt sich an beiden Seiten und

rückwärts bis etwa 15 cm unterhalb seines Schlusses und ist an

den Längcnseiten der sich dadurch bildenden Pattentheile mit Fell ver¬

brämt und mit Paffemcnterie -Agraffen zusammengehaiten . Unterhalb

der Schlitze ruht ein dunkler Sammtstreifen , Ten sich gleichfalls

öffnenden Riickentheilen ist eine 60 cm breite Stoffbahn eingesetzt ,
die zu einer nach Innen liegenden Hohlsalte geordnet wird , deren

Kanten der Fcllbesatz einrahmt , Tie Pelerine wird vorne nach Unten

zu länger geschnitten , reicht ein wenig auseinander , und ist am

Halsrandc in einige Falten zusammenzunehmen . Man stellt sie »ach

einer Organtinsorm her und fügt sie mit dem Mantel an den hohen

Stehkragen , den , fortlaufend mit den vorderen Längenseiten , ein

nach Unten zu schmäler werdender Fellbesatz umgibt , Tie Aermel

sind »ach Unten zu länger gelassen , fallen spitz auf die Hände und

werden mit Fellbesatz umrahmt . Tie Bordertheile des Mantels

sind lose , die Rückentheile sitzen in die Taille , Material : 3' / bis

4 m gerauhtes Tuch, ,
Abbildung Nr , 18 . Costiim : „ Schweizerin aus dem

Jahre 1800 ." Ter 3 cm breite , aus geraden Theilen hergestellte Rock

ist aus grünem Wollstoff angesertigt . Seine unterste Umrahmung

bildet ein 5 cm vom Rande angebrachtes , 8 cm breites Silberband ,

durch deffen Mitte sich ein rothes Seidenbändchen am oberen

Lieft 8.
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Rande angeuäht, zieht. Oberhalb einer in den Stoff selbst ausgesührten Silberstickerei, die eine breite Borde formt , ist
der gleiche Aufputz angebracht. Das Röckchen ist ringsum eingezogen , einer schmalen Besatzbinde angesügt und hat seinen
LS an laugen Schlitz unterhalb des Schürzchens vorne. Dieses ist aus weißem Batist mit Stickerei und Spitzeneinsätzen
verfertigt. Das Miederleibchen aus duukelbrauurothem Sammt schließt rückwärts mittelst Silberknöpfeu, paßt vollkommen
an und zeigt parallellaufend angebrachte Silberbördchen, an beiden Rändern befestigt . Die Rückentheile des Leibchens sind
so hoch, daß sie bis an den Rand des vorderen Bandeau reichen . Borne herzförmig ausgeschnitten, zeigt das Leibchen
Umrandung aus Silberbördchen und einen Ansatz aus weißem, dichtem Batist , der sich mit seinem oberen Rande an eine
mit Eilberstickerei gedeckte Leiste schließt . Diese bildet vorne in der Mitte eine runde Zacke und fügt sich mit derselben an
die Miederspitze an . Eine eingereihte Valenciennesspitze begrenzt den Ausschnitt, den auch an den Rnckentheilen eine
Stickcreibordure ziert. Den Abschluß der Taille bildet ein rothes Seidenband , vorne zu einer Masche geknüpft . Tie
Aermel aus Sammt haben parallellaufende Silberbördchenreiheu und einen Ansatz aus dichtem Batist , der eine Schoppe
bildet. AU der rechten Achsel eine grüne Maschenschleife ; im herabhängcuden Haare ein langes , schmales , hellrothes
Seidenband , vorne zu einer Masche arrangirt . Material : 3 bis 3>/2 ni Wollstoff , 2 bis 2 ‘/« m Sammt , 10 bis 12 m
Silberbördchen, G m dunkelrothe, 3 ‘/a m hellrothe, 2 ',2 m grüne Seidenbänder .

Abbildung Nr . lg . Costüiu : „Mädchen ans Schwabiach" sWurtemberg). Das unterhalb des Rockes anznlegendeMieder
ist aus blauem Sammt geschnitten und mit Hellrothen Seidenbändern und Goldbördchen umrandet . Erstere bilden vorne
eine Zacke. Das Mieder schließt rückwärts mittelst einer Schnürvorrichtung und wird über ein aus dichtem Batist anzu-
sertigendes Hemd angezogen, dessen etwas rund gebildeten Halsausschnitt eine Spitzenkrause einrahmt . Weite Aermel mit
Spitzenstulpelt. Rothe Seidenbänder halteli das Mieder am Hemdchcn fest. Sie gehen von der vorderen Mitte aus , reichen
bis zu den durch das Mieder sich bildenden Zacken unter dem Arme, knüpfen sich daselbst zu einer Masche und gehen
von da an bis zu den Achsel» , wo sie sich mit den in gleicher Weise angebrachten Rückentheilbändern zu Maschen knüpfen .
Ter Rock aus hellblauem Wollstoff zeigt ein hellblaues Seidenband , welches das breite, rothe Brocatbiais abschließt .
Dieses reicht bis nach vorne, einen 30 cm breiten Theil des 240 e,m breiten Rockes mibedeckt lassend ; diesen Theil begrenzt
beiderseitig ein 10 cm breites , rothes Sammtstück. Schürze aus Chiffon oder Batist ; Haube mit Deckel aus gelber Seide
mit Gold- und Buutstickerei . Tie Umrandung derselben bildet ein glattes Bandeau aus schwarzem Sammt , dem sich vorne
eine Masche anschließ »; auf das Gesicht fallender Schleier. Strohhn » mit Seidenpompons .

Abbildung 'Jiv . 20 . Costüm : „Deutsche Patriziern, ." Das Eostüm besteht aus einem Rocke, einein Princeßkleide
und einer Jacke. Der Rock

Nr . 23 . Theatercoiffnre ans Lammt und Federn .

bat gewöhnliche Länge und
Weite, ist aus leichter Seide
oder anderem Stoffe zu
schneiden und mit einem
45 ein hohen Besatz aus schrägfädigem, dunkelgrünemSammt zu versehen , den am Rande
ein Goldgalon mit eingesetzten Sternchen oder eine vieil or-farbige Passementeriebordnre
ziert. Das Princeßkleid schließt rückwärts bis 15 cm unterhalb des Taillenschlusses mittelst
einer Schnürvorrichtung und zeigt statt der Brustfalten bis zuni Ausschnittrande reichende
Nähte, welche die Bordertheile in zwei Theile trennen und , wie die mittlere Schweifungs¬
naht , in schmale Zwickelchen ausgeuäht werden. Das Princeßkleid aus graugrüner feill«*
ottomane oder satin ducliesse ist am Rocktheile bedeutend breiter zu lassen al» gewöhnlich,
damit sich beim Drapiren mittelst des Edelsteingehänges keine Faltenarmuth ergebe. Ten
Besatz des Kleides bildet eine auf mittel-altrothem Atlas ausgesührte Stickerei inüeiloi -
farbiger Seide , deren Begrenzung mit Steinchen besetzte Goldgalons geben . Tie Rücken-
theile und die runden Seitentheile werden taillensörmig kurz (15 cm unterhalb .hrcs
Schlusses) abgeschnitten, um mit einer aus drei Stoffbreiten gebildeten Schleppenbahn ,
die nach Oben zu beiderseitig etwas abzuschrägeu ist, zu ihrer vollen Länge ergänzt zu
werden. Den Ansatz dieses Faltenblattes verbirgt die Jacke. Der mit einem tüsch N'm
artigen , aus Steinen und Perlen gebildeten Aufsätze versehene Goldgürtel schlwdi
seitwärts . (Das Täschchen diente den Patrizierinnen zum Aufbewahreu der Schlüssel .)

^
Drapirung geschieht durch einfaches Heben des Kleides an der am Bilde ersichtlichen
Stelle , wobei man die Falten , nach der Abbildung geordnet, hie und da , abm gau ;
ungezwungen und unmerklich , festhält. Das Princeßkleid ist ärmellos und am Ans,chm -

rande mit einem Stickereiftreifen besetzt. Die lange
Jacke aus dunkelgrünem Sammt wird in ihren
Schößchentheilenbreiter geschnitten als gewöhnlich ,
damit das Schößchen einige Falten werfen
könne . Sie hat einen sich verstürzt
anfügendenReverskragen, auf mittel-
altrother Seide in Goldstickerei
ausgeführt . Ihre Bordertheile »
sind lose und werden mittelst
zweier an die Seitennaht ange¬
brachter Sicherheitshaken an das
Princeßkleid befestigt , da man kein Schluß¬
band anbringen kann. Tie Schoppenärmcl
bilden sich auf einer aus leichter Futterseide
geschnittenen Grundform aus drei Theileu. Ter

Nr . 24.

Fjchukragen ans
weißer Gaze.

Nr . 21 . Nr . 22 .

Nr 21 . Kleidchen aus hechtblauem Flanell für Mädchen von 4 bis 6 Jahren .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Borderseite des nächsten Schnittbogens .)

Nr 22 . Sammtanzug für Knaben von 7 bis 9 Jahren .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 3 , Vorderseite des nächsten Schnittbogens .)

oberste , bis zum Ellbogen reichende , zeigt vieil or -
farbige Stickerei auf mittel-altrothem Grunde, die beiden
unteren Schoppen sind aus graugrüner Faille oder
satin ckueüesse , wie das Princeßkleid ; die unterste
Schoppe wird mit einem miteingenähtenGummi¬
bändchen versehen . Die Schoppentheilewerden
aus ganz geraden, röhrenförmig zusammen¬
genähten Stoffbahnen gebildet: die unteren
zwei formen sich aus einem Stoffstück , das
so lang zu lassen ist , daß es , in seiner Mitte
eingezogen , so an das Futter befestigt
werden kann , wie an der Abbildung er¬
sichtlich. Tie überfallende, obere Schoppe
muß den Zug verbergen. Ten dritten Aermel-
theil bildet eine nach Unten zu weiter werdende
und spitz auf die Hand fallende Stulpe , mit einer
schmalen Schoppe oder einer Spitze abgeschlossen. Tie Jacke reicht 40 cm unterhalb ihres

Schlusses und hat zartsarbiges Seidensutter. Unterhalb des Barettes trägt nian ein >"tt

einer Perlenreihe abgeschloffenes Goldnetz : das Barett hat einen Kopstheil aus glünem
Sammt , der ganz mit weißen Straußfedern gedeckt ist . Tiesein Theile schließen sich ö‘e

mit Goldbördchen abgegrenzten Sammtspangen an , durch welche eine am liopiW1

verstürzt befestigte , graugrüne Schoppe sich zieht.
Abbildung Nr . 21 . Kleidchen auS hellblauem Flanell für Mädchen von

6 Jahren . Tem glatten, rückwärts mit Knöpfen schließenden Leibchen ist ein gezogener

Wiener Mode « IV. ^est 8.
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9,’r . 25.
ffichuans plissirter Gaze.

Sattel aus gleichfarbigem Surah aufgesetzt , dessen Umrandung eine in Ningelchen ausgenähte Soutachesbordure bildet. Tie glatten Bordertheile sind

mit 6 Reihen festonnirter Zäckchen versehen , die im Taillenschlusse spitz zusammenlaufen. Ter Sattel reicht auch über die Rückentheile ; die Zäckchen

können auch in die Rückentheile festonnirt werden. Das Röckchen, mit Satin gefüttert, wird aus einem geraden, 160 bis 180 cm weiten Stoffblatte

am oberen Rande eingezogen, in ein schmales Besatzbündchengefaßt und an das Leibchen befestigt . Seinen Ansatz verbirgt der steif gefütterte Surah -

oder Bandgürtel , der vorne mit zwei Rosetten abschließt , die' den Ausgangspunkt langer , sich einmal schlingender Schleifen bilden. Am Rande des

Röckchens eine Soutachesbordure . Tie Acrmelchen zeigen aufgesetzte Schoppenärmel, die mit einer Bordüre und einer Bandschleife abschließen .

Abbildung Nr . 22 . Samnttanzng für Knaben von 7 bis 9 Jahren . Das Beinkleid ist ganz glatt und schließt an beiden Seiten mit Knöpfen.

Das Jäckchen zeigt an seinen Bordertheilen eingelegte Falten , die auf passenden Futtertheilen gebildet werden und den mit einer untersetzten Knopfloch¬

leiste bewerkstelligten Verschluß unkenntlich machen . Ein Gürtel aus Sammt oder Leder schließt das Jäckchen ab . Weißer Umlegekragen mit Stickerei¬

ansatz . Steife Manchetten.
Abbildung Nr . 23 . Theater -Coiffure. (Albine Rödler , Wien, VH . , Breitegaffe Nr . 26 .) Die Coiffure besteht aus zwei vorne spitz sich

einbiegendeu, mit hellblauem Sammt bespannten Reifen, die mit Stahlschnnren umwickelt sind und farbige Sternchen zeigen. Rückwärts drei kleine ,

bläulich- grüne Straußfederuköpfchen. Tie Reifen des geschurackvoll zusammengestelltenGegenstandes haben Stahlperlengehänge mit kleinen , eingefügten

Wachsperlen, was sehr hübsch anssieht.
Abbildung Nr . 24 und 25 . Fichus aus Gaze . (Franz Arnold & Comp., «Zum Schmetterling«, Wien .) Nr . 24 . Ein schrägfädiger Streifen

meine Gaze, der nach Untere zu schmäler wird, bildet an seinem glattliegendcn Theile einen Matrosenkragen und ist mit breiten, weißen Chantilly-

Spitzen. die reich eingezogen sind , begrenzt. Am unteren Theile , der mit einer elfenbeinweißen Baudmasche znsammengehalten ist , find die beiden

mit Spitzcrr begrenzten Fichutheile aneinandergenäht . — Nr . 25 . An ein goldgelbes, mit Goldfäden durchwirktcs Atlasband , das in eine geknüpfte

Masche endet, wird an einer Seite ein fein pliffirtes , schmales Köpfchen gesetzt ; an der anderen ist eine Zackengarnitur angefügt, aus pliffirter Gaze

eebildet. Dazu werden die gerade-

fädigenStoffstreifenin breiteZacken geschnitten und an ihrem Contour

cingebogeii und plissirt. Die Zacken liegen doppelt auf einander.

Abbildung Nr . 26 . Schwarzes Sammtkleid für junge

Tarnen . Unter demselben ist ein Grundrock aus leichter
Seide zu tragen , in welchen zwei Bandzüge angebracht
werden, und der einen 8 an breiten, plissirten Ansatz¬
volant zeigt . Das Oberkleid wird princeßförmig
gehalten ; seine Filttertheile reichen bis 10 em
unterhalb des Taillenfchluffes. Den Aufputz
bildet eine in das Kleid gearbeitete Seiden-

flachstickerei, hie und da mit einem dunkel -
schillerndenPerlmutterftitter versehen . Das
Cfcertleib ist solgeuderweise herzustellen:
Tie Nuckentheile werden ganz glatt mit
Sammt bespannt und reichen nur bis
einige Centimeter unterhalb des
Schluffes. Sie verbinden sich mit
kleinen, an den rechten Theil be¬
festigten Haken, welche in die links
ailsgenähten , kleinen Lückchen ein-
greifen. Um diesen Verschluß mög¬
lichst unkenntlich zu machen , über¬
ragt der rechte Sberstofftheil den
Futterrand um Va am, welcher sich
als Leiftchen über die Lückchen legt.
Ter linke Oherstoff -Vorderthcil ist
beim Halsrande breiter zu lassen ,
so daß sich der überknvpfte Theil
ihm anfchlleßen kann, ohne daß es
nöthig wäre, in der Mitte eine
Naht zu machen ; dies ginge aller¬
dings nur dann, wenn das Einähen
eines Zwickelchens beim Halsrande
wcht unbedingt nöthig erscheint .
Aeim man die Naht ersparen kann ,
io ist es jedenfalls besser. Zwei
varallel laufende, gestickte Streifen
-önnen entweder anfgesetzt oder
gestickt werden , wenn die Brnst-
ialtcii bereits eingenäht sind . Tie
nmdeii und geraden Seiteutheile
'uid rechts und links kurz zu
' chneiden und glatt auf das Futter
iU formen . Etwas complicirt ist
"ur die Herstellung des rechten ,
dnnzeifflcidartig sich verlängernden

ordertheiles , den man am besten '
"
^

ch einer Organtmform bildet.
Man näht seine Brustfalten wie
gewöhnlich ein , und läßt ihn beim

^ schneiden so breit , daß er rechts
de» Futterrand um 25 bis 30 cm

errage , links bis zum Ansätze der
rückwärtigen Grnndrock- Blattnaht
rnche. Sollte die Stoffbreite dazu
^ ßenngen , so kann der Vorder-

>n der Verlängerung der von
Achlel schräg herablausenden .

mit einer zweiten Stoffbreite
1

unben werden . Tabei sind die
übte sorgsam anszusühren und in

Z' Ult mittelst eines heißen Eisens :
ausznplätte,, : ans den Fnttcr -

wird dieser 3t,eil dann ans -

Tf
W' ? ^ chdein die Brustfatten

des
einige Centimeter unterhalb

uillenschlnffes eingenäht tourden
er wird selbstverständlich der

»Merleib gründlich ausprobirt .w bei Sammt die Nähte nicht

theil
d.r
Üante

Nr . 26 .
TchwarzeS

Sammtkleid für
junge Damen .

Nr . 27 .
Mantel mit

Pelzejiautelten
und Grelots .

Nr . 2(5.

"wiener Mode» IV.
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getrennt werden dürfen und bei dieser Faxon ein Aendern zu umständlich wäre ) , ist der untere Taillenrand (an
der rechten Seite ) bis zur vorderen Mitte nettzumachen , wie an der Abbildung ersichtlich . Bevor dies geschieht ,
lvird der Vordertheil bis zur vorderen Mitte 2 bis 3 cm unterhalb deL Randcontour eingeschnitten und , in drei
seichte Falten geordnet , etwas gehoben und dem Rande untersetzt . Bei der vierten , letzten , tiefen Falte schließen
sich ihm gerade Sammtbahnen an , deren Ansatznaht sich in die Falte verbirgt . Die Bahnen sind 180 bis 200 cm
weit und schließen sich ringsum in eingelegten , untersetzten Falten an den Taillenrand . Von der vorderen Mitte
nach Links reicht der lange Vordertheil , gerade im Taillenschlusse eingebogen und mit Schlingen und Knöpfen
besetzt, bis zur Ansatznaht des rückwärtigen Grundrockblattes , um sich mit den Hinterbahnen zu verbinden . Wie
rechts , sitzen an diesem Theile die Knöpfe unten , die Schlingen nach Oben . Bevor die Taille geschlossen wird , ist
der nach der Taillenweite einzurichtende Rand der Fallenbahnen mit einigen an sein Besatzleistchcn angebrachten
Haken an den Schoßbund zu befestigen . Um dies möglich zu machen , dürfen bei der rechten Ansatznaht (bei der
Falte ) Vordertheil und Faltenbahnen nur bis 25 em unterhalb des Taillenschluffes mit einander verbunden
werden . Ter Rockrand wird erst dann eingebogen , wenn man den oberen Theil des Oberkleides schon fertiggeftellt
hat , und auf einer Büste nach dem des Grundrockes gerichtet ; er ist mit einem Stickereibiais besetzt. Stehkragen und
Aermel sind ganz gestickt. Material : 12 bis 14 m Sammt , 5 bis oVa m Seidenstoff zur Rockform .

Abbildung Nr . 27 . Mantel mit Pelzepauletten und Grelots . Material : eleklrifch -blaues Tuch . Die Bordertheile
schließen bis beinahe zum unteren Rande mit Haken und sind auf passenden Untcrtheilen in zwei breite Falten einznlegen , die
hie und da festgenäht und mit einem Spitzgürtel aus Persianer mit Grelotsabschluß zusammengehalten werden . Ter Gürtel ist an
einer Seite angenäht , an der anderen mit Haken befestigt . Tie Rückentbeile laufen gegen den Taillenschluß ganz schmal zu und sind
kurz unterhalb desselben abgeschnitten und mit einer eiugezogeuen , 80 em breiten Stoffbahn zu ihrer vollen Länge ergänzt . Von den

Achseltheilen ausgehende Biais aus Persianer

Nr . 29.
v Fichukragen ans

iStickerei und crepe
de Chine .

Nr . 28 . Schürze aus rosafarbigem Surah .

treffen sich spitz im Schluffe der Rückentheile , mit Grelots abgreuzend und den Faltenaiisatz
deckend. Ten unteren Rand umgibt ein 8 em breiter Persianer -Besatz ; die Aermel sind am
Rande mit Persianer versehen , an den Kugeltheilen mit besonders aufgesetzten Epauletten mir
gleichem Fell geziert , die mit Grelots umrandet sind ; der etwas abstehende Mcdicis -Krage»
ist aus Persianer und hat am Rande Trahteinlage . Das Futter des Mantels bildet schwarzer
-satin merveilloux .

Abbildung Nr . 28 . Schürze aus rosafarbigem Surah . (Franz Arnold & Comp ..
«Zum Schmetterling «, Wien .) Das Schürzchen ist aus einem geraden , unten abgerundeten
Stück Surah geschnitten , dessen Ansatz ein mit einem
Zacken -Entredeux abgeschlossener , eiugezogener Volant
bildet , der sich mit einem kleinen Köpfchen ausügt .
Der Volant ist nach der Form der Zacken ausge¬
schnitten . Die Schürze unterbrechen drei Reihen rund
eingesetzter Zacken-Entredeux , die ä foar erscheinen .
Wenn die Entredeux aufgeheftet sind , werden sic an
ihren Contouren angenäht ; der Stoff unterhalb der
Entredeux ist zu entfernen . Die Täschchen bilden sich
aus gezogenen , mit Zacken -Entredeux abgeschlossenen
Stoffstreifen . Das Lätzchen ist in gleicher Weise wie
die Taschen gebildet und mit Stickerei abgeschlossen .
Seine Sp ^ e reicht über den schmalen Randbesatz
des Schürzchens .

Abbildung Nr . 29 und 30 . Fichukiiigen . (Be¬
zugsquelle wie bei Nr . 28 .) Nr . 29 . Einem aus
ungemein zarter Lnststickerci vorne und rückwärts
spitz gebildeten Sattel fügt sich ein Ansatz aus gerade -
fädigen , eingereihten ersxs äs (Rias -Volants an , der
ihn zu dem Fichu vervollständigt . Stehkragen ans
Luftstickerei . — Nr . 30 ist aus weißem , gemustertem
Pongis hergestellk . Ter Umlegekragen fügt sich mit
einem Leistchen unter den Stehkragen der Toilette .
Eine drapirte Masche schließt sich ihm mit einem
schmalen Leistchen an .

Abbildung Nr . 31 . Besuchs -Toilette aus Tuch
und Sammt mit Federnbesatz . Das priuceßsörmig
gebildete Kleid schließt rückwärts mit versteckt ange¬
brachten Haken , die sich in kleine, ausgenähte Lückchen
fügen . Dazu wird der rechte Obcrstoffrückentheil so an das Futter staffirt , daß es seinen,
genau nach dem Schnittcontour ciiigebogeneu Rand um 1‘

2 cm überragt . Dieses schmale Stoff «

leistchen legt sich über den Hakcnverschlnß , der durch die in den linken Rückentheil genähten
Lückchen ganz flach erscheint . Rücken- und runde Seitentheile werden breiter gelaffen als der

Schnitt , um in Falten geordnet werden zu können . Diese fügen sich innen an ein schmale-

Leistchen , das mit Hohlstichen an das Futter befestigt wird . Die Bordertheile sind ans
Sammt geschnitten , der sich ganz glatt über das Futter spannt . Am Halsrande (ohne Futter )
ein wenig rund ausgeschnitten , sind dieselben mit einem kleinen , gezogenen Plastron ans

Seide , das sich der Form des ganz gelassenen Futters anpaßt , wieder ergänzt . Ter Aus¬

schnittrand ist mit einem schrägfädigen , mit einem ganz dünnen Passepoile versehenen
Leistchen besetzt und schließt sich mit festen Stichen , die sich in der Ansatznaht des Paffepoile
verlieren , an das unterschobene Plastron . Tiefes fügt sich mit seinen eingezogenen Reihen an

einen an das Kleid anzubringendcn Stehkragen . Ter Mediciskragen ist an einer Seite bi-

zur Mitte angenäht und muß an der anderen unterschoben und mit kleinen Häkchen beseitigt
werden . Tem linken Bordertheile schließt sich ein
zweiter aus Tuch an , zugleich mit dem untere » in
die Seitcuuaht gefaßt und bis zur vorderen Mitte
reichend , von wo an er nach Oben und Unten zu in
der au der Abbildung ersichtlichen Weise abgeschrägt
wird . Ter rechte Theil reicht nur bis zum Taillcu -
schluffe und erscheint mit der Federuborde begrenzt ,
die vom linken Bordertheile ausgeht . Tie doppelten
Bordertheile liegen frei auf und lnüffeu deshalb mit
Seide gefüttert werden . Nach Belieben kann dem
Princcßkleide auch an seinen Rückcntheilen ein spitz
bis zum Taillenschluffe reichender , mit Federnbordure
abgeschlossener Sammteinsatz beigegeben werden . Der¬
selbe wird auf das Futter geheftet ; die Oberstoff -
rückentheile sind dann nach den genau zu bezeichnenden
Contouren einzubiegen und festzusteppen . Tie Aermel ,
auf paffenden Futtertheilen gebildet , sind schoppen -
sonnig und mit hohen , spitzen Sammtstulpen abge¬

tragen mit Jabot a/s PongiS .
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fitfoifai, bereit Ansatz bnnkel schillernde Perlmutterkiiöpfe verniiltel» . Ter zur Herstellung
dcz tilcides verwendete Sammt ist dunkelbraun, das Tuch eaeavfarbig, die FederngalonS

einige Nuancen dunkler als das Tuch ; das Plastron ist aus rosafarbigem Surah
oder Pongis hergestellt ; den Medieiskragen ziert eine aus Tuch ausgesührte Stahl - oder
Lilberstickerei. Material : 4'k bis 5 m Sammt , 6 m Tuch ,

Abbildung Nr , 32 und 34 . Tas Ballhemd und der Ballunterrotk sind bei Louis
Modern , Wien, I . , Boguergasse 2 zu beziehen , vrsieres hat gerade Theile, die mit
äiiikereiansatz vei sehen sind . Unterhalb
des Siickereiansatzes werden statt der
Achseliheile au das Hemd Bandschleisen
imgebracht, die geknüpft werden. Der
Unterrock aus Batist zeigt einen mit amei
Reihen vo» Eniredeux und einem An -
ia? aus Baleneienuesspitzen besetzten Vo¬
lant, Runde Besatzbinde ,

Abbildung Nr , 33 , Ter Seiden-
ltrumps ist hellgrün, am oberen Theile
i jour und bei R . Neuseld , Wien ,
I,, Käriithnet straffe 42 zu beziehen ,

AbbildungNr , 33 . Toilette mit
Zäckchen-Taille sür ältere Damen . Tie
Taille der aus savresblauemTuch herge -
sielltenToilette hat doppelte Vordertheile
und mißt unterhalb des Tailleuschlusses
13ein. Ihre Rnckentheile werden daselbst
etwas breiter gelassen als der Schnitt
und legen sich als Leistchen übereinander,
Tonst sind die Theile genau nach den
Tchuitieontouren zu sehneiveu , Tie un¬
teren, aupassenden Vordertheile werden
ans Futterstoff gesonnt, schlieffen in der
Mitte mit Haken lind sind mit einem
Faltenfichu aus gleichfarbigem sati»
meneilleux gedeckt, deffen Anschluff ein
Passcmenterie-Güriel mit Grelots bildet.
Bis zur Brnstfaltcnhöhe decken die
Fniiernordertheile in Falten gespannte
Fichutheile, die mit kleinen Stichen an
den eiugebogenen Ftitterrand ztt staffiren
sind. Der übrige Theil des linken
Bordertheiles ist mit einer Falteubahn
bespannt, die von der Achselnaht in
schräger Richtung herabreicht. Tie am
rechten Vordertheile angebrachte Fichu-
bahn, die gleichfalls von der Achselnaht
ausgeht, überragt die Mitte der Border-
tdeile, sich am Rande mit Haken au-
schliehend, Ter Gürtel ist an einer Seite
angenäht , au der anderen mit Haken
besestigt, Ter Stehkragen aus . satiu
merveilleux schlicht vorne mit ‘ Haken
and wird an die initeren Vordertheile
und an ein in der Form der Taille am
Halsausschnitte gebildetes, uuierschoben
beiestigtes Futterstück angebracht, damit
der Medieiskragen beqnein an den Hals¬
ausschnitt gefügt werde» könne . Um den
-tehkragen anbringen zu können, dürfen
an den Achselstellen die unteren Border-
Uieile nicht mit in die Naht gesagt
'»erbe» ; sie sind anzustaffiren und ver¬
binden sich, soweit dies durch den Kragen-
auschluh nöthig erscheint , mit dem Fntter -
theile, Tie oberen Vordertheile sind etwas
>ose. mit Seide gefüttert, fügen sich
lugleich mit den unteren au die Naht
der Seitentheile und zeigen in den
^äen angebrachte Verzierungen ans
seiden - ober Stahlbördchen , oder
-rchnurstichstickerei; an den Aermeln und
dem erchohrande gleicher Aufputz . Ter :
“ber eine aus Serge gebildete Grundsorm
lallende Toppelrock setzt sich aus der vor¬
dere» Tuuigue und den Falteubahneu
iutammen , Erstere ivird ans einem
8 10l) em breiten, den Grundrock

"ln I,. bis 20 ein überragenden Stoffblatte•roütrt und dann erst anr Rande nach
em Erundrocke eingeboge » . Bis zum
matze der rückwärtigen, I3t) bisl4 » cm

^
reiten Falteubahn begrenzen glatte, dir

m bis 8o
~

cn, breite, in Plissosalteu
geplättete Ltoffthoiledie vordereTuuigue,

>e rückwärtige Bahn , bis 2S em vom Schohbuude gemessen , nicht an diese Theile
effigt, sält in ciugereihten Falten herab , sich mit dem Leistchen an den Schoßhund"euelnd, Tie Seitenfaltentheile sind mit Hohlstichen an die Tunigue befestigt ; das

uckenblatt schlicht sich verstürzt an die Seitentheile , Material ; 8 bis g in Tuch ,

ä # ‘ Von den Carneval-Heften des II. und III, Jahrgangs sind
"> vorrüthig : Heft 9, II ., Heft 8 und 9, III , Jahrgang . Tiefe Hefte ,

welche ä 25 kr, — 40 Pf, (eveut . in Briefmarken) zu beziehen sind ,
enthalten mehrere ganz besonders gelungene Costüme , nämlich : II. Jahr¬
gang, Heft 9 : »Jockey », mit Mütze , Sporcnstiefeln und dazu gehörigem
Sport- Fächer . — »Tirolerin » . — » Spielhase » , ein reizendes Phantafie-
Costüm in weißem Cashemir oder iiltlas , mit Kamiichenpompons geziert,
dazu ein Kaninchenkopf als Kopfbedeckung . — »Domino ein Phantasie-
Eostüm , welches nngemein cffcctvoll mit Domino - Steinen geschmückt ist .

— » Jägerin » , Rococo - Costüm .
— Sechs Kinder - Costüme . — Alt-
eastilianisches Edelfräulein (col .)
— Phantasie - Pierette (colorirt) .
— Benetianische Patrizierin (col .)
— III . Jahrgang , Heft 8 : »Alt-
Wien - (aus dem Ballet » Sonne
und Erde -) . — ZweiWiitzerinnen
(aus »Sonne und Erde ») . —
Phantasie - Costnm mit Bauern-
hänbchen . — Rococo - Costüm . -
- Alt - Wien» (colorirt) . — III.
Jahrgang , Heft 9 : Zwei Jncro -
yables . — Zn allen genannten
Costümen liefert die »Wiener
Mode - auf Verlangen Schnitte
nach Maß — gegen Einsendung
des Abonnements - Nachweises,
der Maßangaben und unserer
Selbstkosten im Betrage von
15 kr. in beliebigen Briefmarken
für je einen Schnitt .

31 , Priucchkleid aus Tuch lind Lammt mit Federnbesatz . (Verwendbarer Schnitt
zur Grundsorm ; Begr, -Nr . 3 , Borders , des Schttittb . zu Heft 19, III . Jahrg .)

Meine
Lirblingsblumr .

Märchen von S . Adolfs.

Wie oft hört man diesen oder jenen
Menschen sagen : «Dies ist meine Lieb¬
lingsblume !« indem er eine oder die
andere Blüthe bezeichnet . Nun glaubt
Ihr etwa, die besondere Vorliebe für
eine bestimmte Blume wäre Zufall oder
Geschmackssache . Nun , das mag wohl
auch nütentscheidend sein , aber nur so
nebenbei. Die Hauptsache dieser Vorliebe
ist für die Meisten ein Geheimniß und
hat in einer Begebenheit einer längst
entschwundenen Zeit ihren Ursprung.
Zu dieser erwähnten Zeit sah es auf
unserem Planeten noch ganz anders aus
als jetzt . Nicht nur , daß es weder
Häuser noch Hütten gab , sondern auch
die Menschen , die sich doch die Herren
des Weltalls wähnen, lebten noch nicht ,
und die ganze Oberfläche der Erde war
von der prächtigsten Vegetation über¬
zogen. Alles athmete Heiterkeit und
Blumenduft , und jede noch so kleine
Blume , welche jetzt oft als häßlich oder
unbedeutend verachtet und zertreten
wird , breitete damals selbstbewußt ihre
zarten Blättchen aus . Während der
heißen Stunden des Tages lag eine
träumerische, friedliche Stille über allen
Pflanzen , und man konnte glauben, daß
alles Leben verschwunden sei. Dies
waren jedoch die Stunden der Ruhe
für diese Welt, und erst , wenn einige
Kühle eingetreten war und ein leises
Lüftchen die Blätter bewegte, fing das
eigentliche Leben an . Ans jedem Kelche
der Blüthen erhob sich ein wundernettes ,
überaus zartes Wesen , welches wie ein
Mensch gestaltet war , aber wie ein ganz
kleinwinziger, und welches überdies noch
zwei Flügelchen an den Schultern hatte .
Wenn diese zierlichen Gestalten von
einem Blatt zum andern flatterten, sahen
sie aus wie verwehte Blumenblüthen ,
denn jede von ihnen trug ein duftiges
Kleid von der Farbe der Blumen , in
welcher sie wohnte. — Sie führten ein
herrliches Leben zwischen dem saftigen

Grün der Bäume und Straucher , im feuchten , weichen Moos und auf den sonnigen
Wiesen . Doch lebten sie nicht nur ihrem Vergnügen, sondern gedachten auch der Zukunft,
d. h . des nahenden Winters , für welchen sie sich, wenn ihr Blumenhaus zerfallen war ,
ein warmes Nestchen zwischen den Wurzeln ihrer Blume bereiten mußten, uni da - nächste
Frühjahr wieder fröhlich im Sonnenschein erwachen zu können . Einige gab es freilich
unter ihnen, die sich nicht darum kümmerten, und die erfroren dann jämmerlich, wenn
der erste Frost eintrat , und der entblätterte Strauch ihrer früheren Wohnung ihnen keinen

»Wiener Mode » IV . Heft 8.
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j Schutz mehr gewähren konnte. Die Königin in diesem Reiche war die liebliche Rosensee, der König der
mächtige Eichbaum ; freilich ein recht ungleiches Paar , das aber doch vortrefflich zu einander patzte und
ihr Reich gerecht beherrschte . Während die Rosenfec ihre Umgebung durch den Duft ihrer Blume entzückte
und durch ihr freundliches Wesen Alle erheiterte , deckte da - Eichbaum -Männlein sie alle mit den mächtige»
Zweigen seiner Behausung und schützte sie damit vor dem Utiwetter . Strenge verpönt war es , während der
heitzen StUtide » des Tages die Blüthen zu verlassen , denn diese Zeit war für die Geister , was für unz die
Nachtzeit ist . Wohl versuchten cs einige übermüthige Dinger , ihren Wohnungen zu entschlüpfen , während
die Anderen schliefen , doch schlossen sie immer gleich tvieder erschreckt ihre Blumenblätter , von dem grellen
Strahl der Sonne geblendet . Eines Abends jedoch , als die Blumenkinder sich zn einem lustigen Feste
dem Geburtstage ihrer Königin , rüsteten , kam ein heißer Südwind , fegte schmeichelnd über ihre Röpichen
hinweg und erzählte jedem Einzelnen , daß er aus fremden Landen käme , >vo die Sonne jo heiß schiene,
und wo cs noch viel schönere Blninengeister gebe . Tenn jene fürchteten sich nicht vor der Mittag - glnth,
sondern öffneten den, Sonnenlichte freiwillig ihre Blüthen . Sie würden auch so herrlich blühen , fuhr der
Versucher fort , wenn sie sich nicht den Mittagsstrahlcn ängstlich verschlössen. Damit fegte er weiter und
hatte das erste Gift der Unzufriedenheit in die sonst so ahnungslosen Blnmenblüthen gehaucht. Jede
einzelne Blume wies zwar das Anstitucn : ein Gebot ihrer Königin zu überschreiten , scheinbar entrüstet
zurück , nahm sich aber doch heimlich vor , nur ganz kurze Zeit die Blnmenpsorte zur Mittagszeit offen zn
lassen , um ein tvenig von der Herrlichkeit der Sonne zu erspähen . Den folgenden Tag , als alle Blumen¬
blätter gefchloffett waren , brach wieder eine Knospe nach der andern aitf , die luftigen Bewohner derselben

schlüpften hinaus und , erstaunt , noch andere Unfolgsante hier zu finden , flat ' erten sie froh in dem heißen Sonnenschein . Bald waren alle Blüthen verlassen und , angcsleckt von der

allgemeinen Heiterkeit , kamen bald auch der König und die Königin aus ihren Wohnungen . Das war freilich etwas Anderes als die matten Strahlen der Morgen - und Abendsonne.
' Jetzt glänzten alle Blätter , uud ein duftiger , zitternder Hauch lag über der Erde . So zogen die Blumcnkindcr dahin , lärmend und jubelnd . Als sie nun , müde ihres Treiben », ihre

Wohnungen wieder anfsuchten , war cs schon Abend geworden , und sic sahen , wie die Sonne , drohend ihrcin Ungehorsam , als blutigrothe Scheibe untcrging . Sie kamen bei ihren
Blumen an ; doch was war das ? Tic armen Blüthen waren durch die erbarmungslosen Strahlen der Sonne theiis versengt , theilS vertrocknet und ihre Köpfchen hingen , zuin Theil
entblättert , traurig zur Erde . War das ein Jammern und ein Weinen ! Rieniand fand einen Schlupfwinkel , und die bestraften Geister »inbtcn ans der nackten Erde anSrnhcn . Ihre
ermüdeten Flügelchen senkten sich inehr und mehr , und bald waren die Blunienfeen ihres Schmuckes beraitbt .

So blieben sie nun als selbstständige Wesen aus der Erde , mußten sich für den Winter Wohnungen bauen

. und wuchsen nach und nach zu Menschen heran . Unser jetziges Geschlecht hat Ivohl seine duftigen Behausungen

schon vergessen und erinnert sich auch nicht mehr an das sorgenlose Leben dieser fernen Zeit , doch blieb eine

unbewußte Sehnsucht danach in unserer Brust zilritck . Darum ist ein Blnmcndnst im Stande , den Menschen zn .

vecauschen und ihm Traume von seligen Gefilden vorzuzaubern . Wenn aber Jemand die ehemalige
Wohnung seiner Vorfahren sieht und ihn die Bltiitienblättcr so

sehnsüchtig ansehen , so füllt eine unbewußte Ahnung seine Britsr ,
und er ruft ans : »Das ist meine Lieblingsblume ! «
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Korrespondenz der „ Wiener Mode ".
Ist ! -\ i \ Marie W . in Wien. Es thut uns leid, Ihren

Wunsch nicht erfüllen zu können , da wegen zu späten
Eintreffens desselben unser Programm nicht mehr
geändert werden konnte . Heft 7 , in dem wir mehrere
Costüme bringen , war bereits im Truck , und in
Heft 8 erscheinen ivohl auch Costüme , aber darunter
ist jenes nicht , das Sie wünschen : » Tie Pilsenetzer
Bäuerin . » Sollte Ihnen als Wienerin nicht eines
der hübschen Pilsenetzer Mädchen aus der Land -
und Forstwirlhschastlichen Ausstellung in Erin¬
nerung geblieben sein , dann kaufen Sie sich ihre
Photographien , die wohl in jeder hiunfthandlnng
erhältlich sein werden , da ein Wiener Blatt
eine nach einer Photographie hcrgestellte Illu¬

stration brachte .
8 . B. in Garz. Matt gewordeile Goldbordcn

werden mit einer dünnen Schichte von
Goldtinctur übertüncht , um ihren früheren

, Glanz zu erhalten . — Um Goldfäden
vor dem Anlaufen zu schützen , wickelt
man sie in sogenanntes '. Goldschlag¬
papier « jSeidcnpapier ) und bewahrt
sie an einem trockeilen Orte auf .
Veritas. Das Provinzblatt Hütte von

Frau Villamaria des Nachdrucksrecht
der von uns gebrachten Novelle
»Zwei Schwestern « erwerben können .
Die Redaction zog es vor , die Er¬
zählung nachzndichten , wie Sie
schreiben . — Was sollen wir dabei
thnn ?

P . Hai . . . nau , Gymnasiast . Wenn kein zwingender Grund Sie dazu nöthigt ,
sollten Sie lieber nicht dichten . Ihre Einsendung drucken wir nicht ab — ans Menschen¬
freundlichkeit : Ihre Lehrer könnten die schlechten Verse zu Gesicht bekommen und Sie
dafür nachsitzen lassen .

Marie Pimiglgasse . Wir erlauben uns, einen Theil Ihres Briefes abzudrnckcn:
»Wir lesen so gern die Correspondenz der »Wiener Mode «, hauptsächlich der Gediclue wegen , deshalb

kam ich auf die Idee , auch meine poetischen Ausgießungen Ihnen zur Kritik zu unterbreiten . Wie glücklich
wäre ich, mich einmal gedruckt zu scheu . «

Ihre » poetischen Ausgießungen « sind nicht sehr schön . Das liegt an der Mache . Mit den
Werken der Dichtkunst verhält es

Nr . 33 .
X zuvi'-Zeideiistrilliipf . f̂Sr ■

sich ähnlich wie niit jenen , die
aus Metall gebildet werden : das
Gegossene ist weniger werth , als

! die fein getriebene und ciselirte
\ Arbeit .
\ Mir glänzt der Mond nicht allzulange ,
\ Bald wird die Stunde sein ,'■) Wo ich aus diesem Himmelsrange^ Mich werd ' der dunklen Erde weih ' n .

Thuen Sie das nicht . « Himmels¬
range « ist ausreichend dunkel
genug . Weihen Sie sich dem .

Pt !»! M

Dir. 34 . Ball -Uuterrock
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Nr . 35 . Toilette mit Jäckchentailte für altere Da ^ k»-

(Berwendbarer Schnitt zur Rockform : Begr .-Nr . 2, sorv >

des Schnittbogens zn Heft 21 , III . Jahrgang )
rseüe
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Lehrcursus der Goldstickerei , ix .
Von Amalie von Saint - Heorge, Lehrerin an der Fachschule für Kunststickerei in Wien .

iTic Theile I bis vill erschienen in Heft 17 , 18, 21 , 23 und 24 des dritten Jahrganges und in Heft 2, 4 und 6 des vierten Jahrganges . Preis pro Heft 25 kr. — 40 Pf .)

Aas Ankegen . (Gelegte Goldfäden.)
B9it sind nun mit unserem Lehrcursus bei der Technik des Anlegens angelangt , jener Art von Goldstickerei , welche

unbedingt als die edelste und kunstvollste bezeichnet werden muß. Es sind uns in dieser Technik ältere Arbeiten aus der besten

Zeit der Goldstickerei erhalten , die den Titel „Kunstwerke « in vollem Maße verdienen und durch Schönheit der Zeichnung
und künstlerische Ausführung sowohl Kenner als Laien in gleicher Weise zur Bewunderung hinreißen. Wenn es auch nur

besonderen Talenten vergönnt ist , nach jahrelanger Uebung Kunstwerke von so hohem Wcrthe zu schaffen, so ist es doch auch
Tilettanten möglich , ohne allzugroße Mühe reizende Arbeiten in gelegten Goldfäden herzustellen; und hierzu unsere Leserinnen

anzuleiten, soll der Zweck der folgenden Erklärungen sein . Im Gegensätze zu den übrigen Arten der Goldstickerei wird die

Anlegearbeit häufig direct auf den Grundstoff gearbeitet. Man darf sich jedoch in einem solchen Falle nur eines glatten und

zarten Stoffes bedienen : Peluche z. B . ist hierzu unverwendbar . Führt man aber eine Arbeit in gelegten Goldfäden über eine

Unterlage aus , so muß diese aus einem Material hergestellt werden, welches ein leichtes Durchstechen der Stadel zuläßt , z . B.

eachirte Leinwand, Schnüre, Filz oder Kork . Plastische und besonders fein modellirte Arbeiten werden am besten vorher mit
Baumwolle , nach Art der Weißstickerei , unterstickt . — Fig . 15 zeigt einen schmalen Streifen cachirter Leinwand, welcher mit

Kleister auf den Grundstoff geklebt und mit Saumstichen festgenäht wurde. Man beginnt die Arbeit unten an der linken Seite ,
indem man zwei Goldfäden, welche auf eine Bretsche gespult sind , zunächst , wie beim Sprengen , knapp am Rande der Leiste
befestigt, und sie sodann horizontal über die Schmalseite derselben legt. Um das einfache Muster , welches mit Bleistift auf die
Leinwand zu zeichnen ist , auszuführen , näht man die Goldfäden an den Stellen , wo sie die Zeichnung schneiden , mit einem

Stiche aus feinster , gelber Seide nieder. Am entgegengesetzten Rande angelangt , befestigt man dieselben mit einem weiten Stiche
aus starker , gelber Seide , kehrt wie beim Sprengen um und führt die zweite in der gleichen Weise aus u . s. f ., bis die ganze
Leiste von unten nach oben mit Gold überlegt ist . Hierauf zieht man die Goldfäden hinunter und kann allenfalls die Ränder
mit einem Goldschnürchen einfassen . — Tie Leiste , Fig . 16 , wird in Allem wie die vorhin beschriebene , jedoch mit verticaler

Fadenlage gearbeitet. — Mit Fig . 17 und 18 bringen wir ein Monogramm , welches über eine Unterlage von Kork gearbeitet
nt. Tie Vorrichtung des Korkes zu diesem Behufe geschieht in derselben Weise , wie die des Carton ; doch muß der Rand der

Formen mit einer kleinen Feile schön abgerundet werden. Wenn die Monogrammform aufgeklebt ist , überstickt man sie mit einem

Faden starker , gelber Nähseide. Der oben liegendeBuchstabe (T) wird zuerst gearbeitet. Man verlvendet hierzu einenFaden Brillantin
und ein ganz feines Goldschnürchen , welche zusammen auf die Bretsche gespult werden, und beginnt in der auf der Abbildung
erstchtlichen Weise , indem mm die Goldfäden zunächst in der linken , unteren Schweifung des T sestnäht . Hierauf legt man die

Fäden genau der Form entlang , sie in regelmäßigen Zwischenräumen mit einem Stiche gelber Seide niederheftend. Es empfiehlt sich bei langen Formen , wie der vorliegenden, die
erste Lage in die Mitte der Form zu geben , und von dort aus beide Seiten nach Auswärts hin zu arbeiten . Die Stiche der zweiten Lage müssen genau in die Mitte zwischen je
zwei Stiche der ersten Lage gesetzt lverdeu u . s. f. Die Oeffnung im T wird mit feinster , rother Chenille in Flachstich gestickt. Tie ober - und unterhalb des T hervorstehenden

Theile des Buchstaben J werden mit
glattem Goldfaden ausgeführt , welcher
als Toppelfaden in eine Nadel zu fas¬
sen ist . Bei derartigen geschwungenen
Formen wird die erste Lage genau dem
Rande entlang gelegt. Im vorliegenden
Falle beginnt mau links unten an der
Stelle , wo dasll durch den Buchstaben 1'

geschnitten wird : an der gegenüber
liegenden Stelle angelangt, wird das
Gold hinabgestochen, und die zweite Lage
in der gleichen Weise , wie die eben voll¬
endete , begonnen und innerhalb dieser ,
parallel laufend und dicht angeschlossen ,
gearbeitet. Dieses Verfahren wird so
lange fortgesetzt , bis der betreffende
Buchstabentheilvollständigmit Gold über¬
deckt ist. Tie Stiche (aus Seide ) der ersten
Lage werden in den gleichen Zwischen¬
räumen , wie bl im Buchstaben 1'

, ange¬
bracht, und in den folgenden Lagen
ebenfalls, wie oben angegeben, versetzt .
Es darf nicht übersehen werden, daß
sich der untenliegende Buchstabe (J ) dicht
an den oben befindlichen anzulegen har.
Tie Füllung im J wird ebenfalls mit
rother Chenille au^geführt.

Schnitte nach Matz .
Die «Wiener Mode, liefert ihren

Abonnentinnen auf Wunsch gratis
Schnitte nach Maß , doch nur von den
in ihren Heften dargestellten Toilette-
Gegenständen, Tiefe Begünstigung be¬
zieht sich selbstredend nur auf das per¬
sönliche Bedürfnitz jeder Abonnentin,
Tamit das Matz im Schlüße genau ge¬
nommen werden könne , ist es gut, einen
Gürtel oder ein breites Band um die
Taille zu spannen — an der unteren
Kante dieses Gürtelbandes wird das
Centimeter - Maßband angelegt, Ten
Bestellbriesen wolle man den Abonne-
mcntsschein oder die letzte Adreßschleise
und sür jeden Schnitt die Spesen der
Versendung in beliebigen Briefmarken
beilegen . Für Lcsterrcich -Ungarn 15 kr, ,
sür Teutschland 25 Pf, ; sür das Ausland
wird der betreffendePost-Tarif berechnet .

Fig . 17 und 18 . Monogramm T . J .

wiener Mode » I' Pest 8.
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Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Karoliue Rank.

Nr . 36 .
Gehäkelte Hcmdenp.iffe . (OinhirnroßcS

Abbildung Nr . 36 . Gehäkelte Hemdenpasse . Sie ist ans yakel -

bändchen und Häkelgarn Nr . 80 hergcstellt . Von den Bändchen schneidet
man zwei 112 em lange Theile , deren Enden zusammengenäht werden .
Nach einem Zwischenraum von 39 cm und 17 cm bildet man 4 Ecken ;
dadurch entstehen an Achsel und Aermeltheilen kleine verbindende Spatigcn
(siehe die Abbildung 36 ) . Die 39 cm langen Stellen sind für Vorder -
nnd Rückentheil bestimmt ; sic werden utit 4 Reihen Häkelarbeit ver¬
bunden,derenBeschreibung
hier folgt . (Abkürzun¬
gen : M . — Masche , L . —
Luftmasche , K . — Ketten¬
masche , f . M . — feste Ma¬
sche, St . — Stäbchen , P .
= Picot , Wst . = Wickel¬
stäbchen ) . EinWickelstäbchcn
wird auf folgende Weise
gearbeitet : Man schlingt
den Faden zehn Mal lose
um die Häkelnadel , führt
diese durch den Luftmaschen¬
bogen , faßt den Faden auf
bie Nadel und führt ihn 1
durch alle Windungen ; ,
dann den Faden einmal um die Nadel schlagend , schürzt mau die zwei
noch übrig gebliebenen M . ab . — I . Tour . Bon einer Ecke des Bänd¬
chens ausgehend , zwei Schlingen desselben mittelst einer Kcttcmnasche
zusammenschließen , 7 L ., 1 K . in die nächsten zwei Schlingen u . s, f . ,
bis an die andere Ecke des Bändchens ; dort wird der Faden abge¬
schnitten . — II . Tour . 1 f . M . in die mittlere L . des ersten Luftmaschen¬
bogens der vorigen Tour . X 3 Wst . in den nächsten Luftmaschenbogen ,
3 P . (ein P . = 3 L . , 1 f . M . in die erste L .) , 3 Wst . in denselben
Luftmaschenbogen , in welchen die 3 Wst . vorher gearbeitet wurden ; 1 s .
M . in die mittlere L . des nächsten Lnftmaschenbogens . Von X an wieder¬

holen bis an das Ende der Reihe . Der Faden wird abgeschnitten . Man
arbeitet an die Schlingen des gegenüberliegenden Häkelbändchcns 2 Touren
in der gleichen Weise , mit dem Unterschiede , daß das mittlere Picot der

II . Tour stets an das
mittlere der früher
gehäkeltenZäckchen -
reihe anzuschließen
ist . ( Siehe die Natur¬
größe Abbildung
Nr . 45 .) In dieser
Art werden an
Vorder - u . Rücken¬
theil die Bändchen
verbunden . Daran
schließen sich die
Aermel , zu welchen
die Enden eines 40
Centimeter langen
Bändchens anein¬
andergenäht wer¬
den . Diese Aermel -
theile sind rechts
und links mit den
vorher zusammen¬
gesetzten Bündchen
durch 4 Touren in
der eben genannten
Weise zu verbinden .
An jene » Stellen ,
wo der Zwischen¬
satz zu übcrhäkeln
ist, setze man die
Lnftmaschen - Bogen
in gleichmäßigen
Entfernungen aus¬
einander . TerRand -
abschlnß der Passe

an beiden Anßenrändern und den Aermeln besteht ans 6 Touren :
I . Tour : 1 St . über 2 Schlingen des Bändchens , 5 L , 1 St . über die
nächsten 2 Schlingen u . s. f ., zum Schlüsse 1 St in das erste St . An
den Ecken faßt man mehrere Schlingen zusammen , so daß sich dort ein
rechter Winkel bildet . — II . Tour : 4 L , von denen die ersten 3 L . als
Stäbchen gelten , 1 St . in die zweitfolgende Masche der folgenden Tour
n . s. f . bis zum Schluß , wo 1 K . in die dritte der zu Anfang gearbeiteten
4 L . gemacht wird . — III . Tour : 9 L . , 5 M . übergehen , in die
nächste M . 1 f . M ., 4 L ., 1 Wst . in die M ., über welche die f . M .
gearbeitet wurde ; 5 M . übergehen , in die nächste M . 1 Wst ., 4 L ., 1 f.
M . in jene M ., worin das Wst . sitzt ; 9 L . vom an bis zum Schluß
wiederholen , wo die letzte f . M . auf die als Abschluß geltende Ä . der
zweiten Tour trifft . — IV . Tour : 5 K . in die zunächst liegenden L .,

Totail l)ier.; il Nr . 4 '>.)

Nr . 37 .

Papierkorb mit Stickerei .

(Natnrgroß ansgefnhrtc Stickerei imtcr Nr . 18 .)

Nr . 38 . Buchstabe für
Wciststickerei 31.

T 4 £ . , 1 Wst . in das nächste Wst . der vorigen Tour , 4 L ., 1 K. in
das eben genannte Wst ., 4 L ., 1 Wst . in das folgende Wst . der vorher¬
gehenden Tour , 4 L ., 1 f . Al . in die mittlere der 9 L . . von 1 an wie -

■ derholen . — V . Tour : ü K . in die nächsten 5 L . , X 5 L ., 1 f . M . in
das nächste Wst . , von X an wiederholen ; als Abschlnß eine K . in die
fünfte der zu Anfang gemachten K . — VI . T o u r : Wie die zweite Tour .
Den Halsausschnitt , sowie den Anßenrand der Aermel schließen 2 Reihen

mit Wst . ab . 1 . Reihe :
X 7 L ., 1 f . M . in das
drittnächste St . , von x an
iviederholen . — 2 . Reihe :
4 K . in die 4 ersten L.
der vorigen Reihe ; I 3
Wst . in den nächsten Lnft -
inaschcnüogen , 3 P ., 3
Wst . in denselben Bogen ,
l f. M . in die vierte L .

FL'? des nächsten Lnftmasche »-
bogcns ; von I an wieder¬
holen . Den Schluß bildet
eine K.

1 Abbildung Nr . 37.
Papierkorb mit Stickerei .

Das Gestell des Korbes (aus der Prag - Rudniker Korbwaaren -
fabrik , Wien , VI . , Mariahilferstraße Dir . 25 ) besteht aus 4 Seiten -
wänden , Boden und Deckel . Alle diese Theile sind mit braunen Rohr -
stäben eingefaßt , die zugleich als Verbindung und Abschlnß am Anßcii -
rande dienen . Zwei sich an den Enden kreuzende , dünnere Stübchen bilden
die Verzierung des einfach und praktisch aus¬
gestatteten Korbes . Alle Stäbe sind an den Enden
mit Nickel beschlagen . Tie 4 Seitenwände und
den flachen Deckel bedeckt eine Stickerei in Gobelin¬
stich, auf Canevas ausgeführt , dessen Fäden nicht
abgethcilt sind . Nr . 48 veranschaulicht die Aus¬
führung der Stickerei . (Diese stammt aus dem
Atelier vonr Ludwig Novotny , Wien , I ., Frei¬
singergasse .) Alle Umrandnngslinien sind mit
negerbrauner Filoscllseide gearbeitet ; der darin
eingeschlossenc leere Raum wird mit zwei neben¬
einander gelegten Goldfäden ausgefüllt , die mit
einigen Ueberfangstichen ans goldgelber Seide
anfgenäht werden . An den Ecken übcrsticht man jeden Faden einzeln , da

sonst eine abgerundete Form entstehen würde . Wo die Umrandungen siäi
kreuzen , bleibt ein Stich frei , der abwechselnd in Roth oder Grün zu sticken
ist . Tie qnadratförmigcn Sterne der Stickerei werden theils mit matt¬
gelbgrüner
Filosellsei -
de , theils
mit altro -
ther Filo -
sellseidc so
gearbeitet ,
daß von den
4 Schatti -
rungen,die
dafür ver -
ivendet sind,
die hellste
nach Innen
u . die dun¬
kelste nach
Außen ge¬
richtet ist .
Alle kleinen
viereckigen
Zwischen¬

räume füllt
man in der
Mitte mit
2 schräg¬
laufenden

Reihen ini
Gobelinstich
und rechts
und links
von diesen
mit Flach¬
stichen , wo¬
zu niattgel -
be Filosell -
Seide zu
verwenden
sein wird ;

7fr

Mn

!<N

Nr . 39 .
Detail unter

Bouillonstickerei, für eine Mappe verwendbar . (Naturgr
mter Nr . 44 ; Zeichnung im nächsten Schnittmuster " 8

- Wiener Ulode - IV . Seit 8
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Nr , 40 . Zackcu in WciWckerei, für Bettwäsche verwendbar.

der
Rock

ist mit
Tuch von

dunkelrothcr
oder dunkel¬

grüner Farbe,zur
Nuance der Stickerei

passend , zu füttern ,
Abbild , Nr , 39 . Bouillon -

Stickerei, für eine Mappe ver
wendbar . Man führt die Arbeit

auf heliotropefarbigem , mattem Sei¬
denstoff ans , indem zuerst alle Contouren

mit feinen Gold - und Silberschnürchen um¬
randet werden , Tie einzelnen Blattformen und

Kugeln sind sodann mit kleinen Stückchen Silber -
» nd Goldbonillon zu füllen ; man faßt diese wie eine

Perle auf die Nadel und näht sie nach allen Richtungen hin auf den
Stoff : die wechselnde Lage der Stiche verleiht der so ausgcführten Füllung
eine besonders reizende Wirkung , Die einzelnen Linien des Ornamentes
ivcrde» mit Goldschnürchen bedeckt ; dieses wird immer in eine dicke Nadel
gefaßt und durch den Stoff geführt . Es ist gut , den Seidenstoff in einen
Rahmen zu spannen und mit leichtem Futter zu versehen . Die vollendete
Stickerei wird auf der Rückseite mit flüssigem Gummi oder aufgelöstem
Tragant leicht überstrichen . Als Futter für die Innenseite der Mappe
kann visi ! - or - Atlas oder silbergraner Moire dienen . Die Zeichnung zur
Stickerei folgt im nächsten Schnittbogen ; sie kann in mehreren Wieder¬
holungen für
ein Schlafkissen
oder zur Be¬
kleidung einer
Tischplatte ver¬
wendetwerden ;
in diesem Falle
wäre statt der
Bouillon - Stückchen
Gold - oder Silber¬
faden reihenweise
aufzunähen ,

- Abbild , Nr , 41 .
Nähtischdeike aus
Pcluhc mit gc -
sticktcin Streiscu .
lWiener Franen -
erwerb - Verein ,

Rahlgasse 4 .)
Z.ur Ausführung
weser, wegen ihrer
Verwendbarkeit sehr
empsehlenswerthe :i
Arbeit nimmt man
einen Streifen gelb -
ncherHolbein -Lein -
wand von 20 ein
Breite und 08 cm
^ ange . Ans diesen
überträgt man die
Zeichnung fadenqc -
r ->de und so , daß
Ne gerade die Mitte
Desselbeneinnimmt .

Arbeit ist" ach der Art
chierStickereien
Im Zopsstich
aiisgefüfjrt , der
»ur den Grund
bedeckt das Or - __ _

" der frei läßt . Statt des Zopfstiches kann auch Kreuzstich angewen -

nberd
N' Man achte darauf , daß die Stiche den Stoff vollständig

u s s o
" ' arbeite eine Stichreihe zu Ende , dann die Nächstliegende' 1- I- Zum Füllen des Grundes wird hell -olivegrüne Filosell - oder dicke

Cordonetseide genommen . Außerhalb der letzteuZopf -
stichreihe arbeitet man an beiden Seiten einen sich
kreuzenden Zierstich mit rostrother Cordonetseide ;
daran schließend , folgen als Abschluß der Stickerei
zwei Zopfstichreihen in olivegrüner Seide . Nachdem
der Grund gefüllt ist , umrandet man das Ornament
im Stielstich mit rostrother Seide und einer Gold¬
schnur . Für die Ausführung der übrigen Zierstiche
verweisen wir auf die Zeichnung im nächsten Schnitt¬
bogen und auf die Naturgröße Abbildung Nr , 49 ,
Der Zopfstich kann in der Hand gearbeitet werden ;
zur Ausführung von Umrandung und Füllungen

jedoch rathen wir , den Stoff in einen Rahmen zu
spannen , da ans diese Weise das Anfnähen des Gold¬

schnürchens besser gelingt . Tie gestickte Bordüre wird
an beiden Langseiten mit

einem 19 Centimeter brei¬
ten Streifen ans gobelin¬

blauem Seidenpelnche be¬
setzt. Man unterlegt das

ganze Teckchen mit Barchent
(Nesseltuch ) und füttert es mit

gobelinblanem Atlas oder Sei¬
denstoff . Eine Schnur von der¬

selben Farbe wird um den Rand
genäht und an den Ecken in Schlin¬

gen geordnet , an welche Pompons
ans Seide zu befestigen sind .

Abbildung Nr , 43u,17 . Markeiikästchen .
Es ist aus Holz und innen in zwei für die

Marken bestimmte Fächer geschieden . Tic
Deckplatte schmückt eine reizend erdachte

Aquarellmalerei : Gott Amor ist so liebens¬
würdig , trotz Schnee und Eis sein Briefchen per¬

sönlich zu überbriugen . Zur Malerei sind
nur wenige Farben verwendet , Roth für
die Ziegelwände , schwarz für die Krähe ,
weiß zum Schnee , zu den Glasfenstcrn
blangrau ; der Körper des kleinen Brief -
botcn ist rosig dargestellt , seine Flügel sinv in weißer Farbe gehalten .

Abbildung Nr . 51 . Strickarbeit . (Imitation von Persiancrfell .) Die
neueste Wintermode verlangt viel Pelzbesatz , vorwiegend aus Persianer , da
dieser flach ist und sich leicht allen Formen anschmiegt . Nicht Jedem stehen
die Mittel zur Anschaffung dieses kostbaren Aufpntze zu Gebote ; es ist
daher wünschenSwcrth , denselben in einer Weise herznstellen , die mit wenig

Kosten verbun -
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Nr . 42 . Mono-iramin für Kreuz¬

stich 8 . 1' .

w

KTKufför ? ? , ,

myup

Nr , 41 . Nahtischdecke aus Pcluche mit gesticktem Streifen
(Siuturgrobc Stickerei hierzu Rr , 4S : Zeichnung im Schnittbogen zum nächsten Hefte .)

den wäre . Wir
stellen mit Ab¬
bildung Nr , 51
eine Nachahm¬
ung von Per¬
sianer dar ; es
ist dies ein mit

Astrachan - (Strau -
ßen -) Wolle gestrick¬
ter Streifen , wel¬
cher an pelzartigenl
Aussehen Nichts zu
wünschen übrig läßt
und sich als Aufputz
der Winterkleider
vorzüglich eignet .
Man schlägt dazu
so viel Maschen an ,
als die Breite des
Streifens erfordert ,
und strickt immer
nur rechte Maschen ,
ohne auf - oder ab¬
zunehmen .

Eine Zierde
für jeden Salon
ist der sehr geschmack¬
volle Sammelkasten
zum Aufbewahren
der »Wiener Mode «-
Hefte des laufenden
Jahrganges . Er ist

in Buchform
aus Holz her¬
gestellt nnd mit
rother in Gold
und Farben ge¬
presster Lein¬
wand überzo¬

gen . Der Preis des geschmackvollen Sammelkastens beträgt 2fl . 3Mk . 50 .
Für portofreie Zusendung wolle man den Bestellbriefen 30 kr. = 50 Pf .
beischließen . Emballage gratis . — Zum Entbinden der Hefte des III . Jabc -
ganges empfehlen wir unsere Einbanddecken . Preis 1 fl . 25 kr. = 2 Mr .

‘ Weiter Mode -- IV . lieft 8 ,
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Aünstticke Wlumen .
Von Tr . M . Folticiueano .

ISS

Nr . 43 . Naturgröße Boilage zur TeckPlatte dcS
MarlenkästcheuS Nr . 47 .

Schon die alten Cul-
turvölker versuchten sich
init Erfolg in der Kunst,
farbenprächtige Blumen
möglichst naturgetreunach -
zubildcn, und es scheint
in der That , daß sie hierin
eine große Fertigkeit ent¬
wickelten . Wenigstens be¬
richtet der ältrömische
Schriftsteller Plinius , daß
350 v . Ehr. Geb. in Egypten
die Erzeugung und das

Tragen künstlicher Blumen nichts Seltenes gewesen sei . Sogar
nach Griechenland wurden diese Erzeugnisse aus Papyrnsrindc ge¬
bracht, tvo sie eine freundliche Ausnahme fanden . Wenn das kunst¬
liebende und ästhetisch veranlagte Volk von Athen für die künst¬
lichen Blumen sich begeistern konnte , so müssen diese schon
einen hohen Grad der Vollkommenheit erlangt haben . Män¬
ner und Frauen schinückten sich mit den in Wohlgcrüchen
getränkten Blumen aus Menschenhand bei Festen und Gast-
mühlcrn ; selbst den göttlichen Statuen wurden Kränze
und Guirlanden als Zier dargebracht . Auch im Pracht-
liebenden kaiserlichen Rom waren die künstlichen I
Blumen außerordentlich beliebt, trotzdem Italien , der
herrliche Blumengarten Europas, ungeheure Mengen
vonnatürlichen Blüthen hervorbrachtc . Es ist bekannt,
daß Heliogabal seine Gäste bei einem Festmahle mit
einer so großen Menge von Rosen überschüttete,
daß viele der armen Menschen , die gekommen
waren , um sich an den auserlesenen Gerichten
gütlich zu thuu , von der duftenden Last erstickt
wurden . Wodurch sich die künstlichen Blumen
die Gunst der römischen Damen erwarben ,
ist eigentlich nicht recht klar, denn gerade
in Rom dürste es nicht schwer gewor- ,
den sein , zu jeder Jahreszeit natürliche #
Blumen zu ziehen . Vielleicht war cs
der hohe Preis , den man für die Er¬
zeugnisse aus Seide bezahlen mußte,
der dieselben begehrenswerth er- ^
scheinen ließ. Sogar das himmlische Reich der Mitte, dessen Cultnr
um so vieles älter ist, als diejenige der europäischen Staaten , hat
sich früh der Mode , künstliche Blumen zu tragen , zugcwendet. Im
dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung stellte man bereits pracht-

volleBlumen ansPflanzen -
theilen, Bogelfedern und
Seide her , die sich meist in
der vornehmenTamenwelt
großer Beliebtheit erfreu¬
ten und als Kunstwerke
bezahlt wurden . Je bunte -
dieselben waren , desto bes¬
ser gefielen sic den Chine¬
sinnen . In Spanien und
Italien stand die Blnmen -
fabrication während des
Mittelalters in höchster
Blüthe . Die Producte aus
Cocons, Batist , Gaze und
Seide waren vortrefflich
gelungen und machten den
Blumenkünstlerinnen, wel¬
che meistens Nonnen wa¬
ren , alle Ehre . Die Klöster
brachten in der That die
prachtvollstenSträuße und
Guirlanden hervor , wel¬
che als Altarschmuck sehr

m -.
Monogramm für t

[ 46 .
, ätfelMHÄeret 51. 51.

, ä» "

führte

Nr . 44 .
Natnrgroß ausge-
ZtickereizuNr . 39 .

"V/t ****1*'

Nr . 45 . Häkelarbeit in Naturgröße zu Nr . 36 .

beliebt waren . Aber bald wurden sie auch zu weltlichen Zwecken
verwendet ; als Kleiderverzierung und Kopfschmuck machten sie sich
sehr gut , wie auch als Schliiuck in Vasen und Blumenkörben .
Italien beherrschte lauge Zeit
den europäischen Markt. Wäh -
rend der Blüthezeit seiner Kunst
entwickelte sich auch seine Blu-
men-Fabrication zu einer vor¬
her unerreichten Vollkommen¬
heit . Im sünfz

'
ehnten Jahrhun¬

dert versuchte Frankreich zum
ersten Mal die Blumen -Fabri-
cation sich zu eigen zu machen .
JnLyon,derHeimatderSeidcn-
weberei, faßte sie Wurzel , und
später fand sie auch in Paris
Eingang . Söguin verstand es

1738, die künstlichen Blu¬
men in Mode zu bringen : er war ein tüchtiger Künstler,

der nach natürlichen Modellen arbeitete und diese bei¬
nahe an Schönheit und Farbenpracht erreichte . Mit

der Scheere schnitt er die einzelnen Thcile aus ,
stellte dieselben kunstvoll zusammen und färbte

sie . Danials hatte jede Blume ihre indivi¬
duelle Eigcnthümlichkeit, wie ein Kunst-

? werk , aber 1770 erfand ein Schweizer
eine Maschine, mit der man sieben

bis acht Blumenblätter aus einmal
ausprägcn konnte . Tic Blnmcii -

Erzeugung wurde zur Fabrication,
indem sie sich mechanischer Hilfs¬

mittel bediente; jetzt kam es
nicht inchr aus die Geschicklichkeit

des Arbeiters , sondern nur ans die
Präcisiou der Maschine an . Während des ersten

Kaiserreiches, als Napoleon ganz Europa beherrschte,
und auch zur Zeit der Restauration war die Blumenmodc

im Schwange . Die künstlichen Blumen kosteten verhältnißmäsiig
sehr viel ; dafür machten sie jedoch dem Farbensinn und Geschmack
der Franzosen alle Ehre. Sie beherrschten unumschränkt den Wclt-
tnarkt und ernährten gegen 15 .000 Mädchen und Frauen . Bor dem
Kriege von 1870 betrug der Werth der aus Ausland abgegebenen
künstlichen Blumen nicht weniger als fünfundzwanzig Millionen
Francs jährlich . Tie Toilette einer brasilianischen Dame Ivärc un¬
vollständig gewesen , wenn auf derselben nicht auch Pariser Blumen
geprangt hät¬
ten. Der Krieg / /r . T “
hat Frankreich
viel Abbruch
gethan , Oester¬
reich u . Deutsch¬
land aber coucur
renzfähig gemacht .
Während der Be¬
lagerung von Paris
konnte Frankreich
keine Blumen aus¬
führen , und daher
wandten sich die aus¬
ländischen Interessenten
nach Wien , Berlin und Mün¬
chen, wo die Blumenfabrication
ebenfalls eine ziemlich hohe Vervollkommnung erreicht hatte. Au»
theilen sich die Nachbarreiche zu beiden Seiten der Vogesen in den
Welthandel ; England dagegen kann nicht aufkommen; cs erzeug !
wohl sehr viel, aber seine Producte sind geschmacklos und mindet-

werthig . Auch Brasilien producirt Blumen , aber nicht aus Stoff , so » '
dem aus Federn ; auf diesen Zweig der Fabrication ist es schon
durch die Natur hingewiesen worden ; denn kein Land der

mm
-

Nr . 47 . Markenlä "-

chkn. fJimeuansick'M
(Vorlage zur Ma¬

lerei in Waffer-

farben für »ie

Deckplatte un¬
ter Nr. 43.)

Erde
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3iv . 48 . Naturgröße Stillem in KobeNnstich zu Nr . 37 .

besitzt eilte so Bunte , farbenprächtige Bogelivel : wie Brasilien , dlach
Europa kommen selten solche Fedcrblnmen ; wir glauben auch nicht ,
daß die - zn bedauern ist. Das Material , tvelchcs zu den künst¬
lichen Blumen benützt wird , ist : Batist , Monsseline , Gaze , Atlas ,
Tastet und Sammet ; ferner verwendet man Seidcncocons , Col -

lodiumhüntchen und , zur Herstellung von Thautropsen , das Glimmer¬
pulver . Bor Allem wird der Stoff appretirt , damit das Gewebe
unsichtbar gemacht werde , indem man denselben magclt und eylin -
drirt . Ter so geglättete Stoff tvird dann in Rahmen gespannt und
mit Slürkcklcister oder Gnmmiwaffcr bestrichen , je nachdem die
Blume glänzend oder ttutrt '

erscheinen soll . Das so behandelte
Zeug ist äußerst glatt und niblt sich sammtartig an . Sannnt und At¬
las appretirt
man natürlich
nicht , dafür
wird aber die
Rück; eite mit
einer Gunnni -
lösnng bestri¬
chen, um die
nöthige Steif¬
heit des Zeu¬
ges hervorzu¬
bringen . Ist
nun der Stoff
zur >v eiteren
Bearbeitung

hergerichtet so
sind mit Hilfe
ber sogenann -
lenBlümchcn -
eisendieBlätt -
chen und Blät¬
ter ansznschla-
ge» ; aber die¬
selben zeigen
nur den äuße¬
ren Contour
der natürlichen
Blumenblätter .
Um ihnen die
'witzige Wöl¬
bung u . Wen¬
dung zu ver -
beihen , gouff-
Urt man sic
m der Presse ,
die aus einer
Höhlung und
einem Stem¬
pel , der Ma¬

trize und Patrize , besteht . Die anfangs flachen Blättchen
erhalten durch den Druck und nöthigenfalls auch durch
gelinde Wärme die beabsichtigte Form ; selbst die zarten
Aederchen und Fäserchen erscheinen in klarer Prägung .
Die zarteren Kelchblätter jedoch müssen mit der Hand
durch eigenthümlich geformte Brenneisen , sogenannte
Kolben , auf einem mit Weizenkleie gefüllten Seidenkissen
besonders hcrgerichtet werden . Zum Ansassen derselben
bedient sich die Arbeiterin verschiedenartiger kleiner Zangen .
Die Staubfäden werden ans geleimten Seidenfäden fabri -
cirt , welchen man ein Grieskorn als Blüthenstempel gibt .
Die Knospen stellt nian aus mit Baunnoolle gefüllten
Formen von Atlas , Tastet und
Handschuhleder dar und die
Stempel ans geglühtem Eisen -
nnd Knpferdraht , welcher mit
Papier , Baumwolle oder Seide
umwickelt wird . Zu den Stengeln
verwendet man Hartgummi oder
Kautschuk . Tie Farbe erhalten die
Blumenblätter entweder im Bade

durch Eintanchen , oder durch Aufpinseln ;
besonders feine Structnren malt man immer
aus . Tie Früchte erzeugt man ans Papier¬
mache , Glas oder Wachs . Tie Stiele werden
erst nachträglich befestigt ; Dornen , Moos ,
Achren und Gräser stellt man seltener künst¬
lich dar , da die natürlichen auch haltbar
genug sind . Die Zusammenstellung erfolgt durch Klebemittel oder

durch dünne Drähte . — In der Blumen - Fabrication herrscht die

Arbcitstheilung ini ausgedehntesten Maße ; während die eine Fabrik
Lanbblätter hcrstellt , liefert die andere die Kelche , manche beschrän¬
ken sich auch auf die Erzeugung einer einzigen Blumenart

■ SS
i

Nr . 50 . Weißstickerei , zur Ver¬
zierung von Wäsche - Gegen¬

ständen geeignet.

Nr . 49 . Notnrgroste Bordnre im Zoßsstich zn Rr . 4t .
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Bestens empfohlene Firmen :

Kirchenparamente und Monti - Jr . E . Mnggcn .
^ f . rungen aller Hummer , Wica .
Gattungen Damenarbeiten, Wäsche , Kirchen - I ., Bauernmarkt 11. auch für die Provinz ,
geräthe und Fahnen E. KricklL Schweiger,

Wien. , , « osim-r« ,*.
Worzessan - Wiederlage

K . u . K. Kof -Wustkalien - ? rn <t ® ie«' 12 16.
Kandtung HustavLewy , Wien, I . , Peters¬
platz 15. Verlag , Sortiment und Leihaustalt.

Nr . 51 . Strickarbeit. (Imitation von Persianer -Fell .)

Aerztlich . u . techn . Atelier Damenliteider , ** %%)£? ■
des Zahnarztes Ar . Turnowsky , Ordina - Franziskanerplatz 5.

* ’
tion täglich 2—5 Uhr. Wien, I ., Kohl¬
markt Nr , 18, 1. Stock (Demel'sches Haus)

Kunstblumen « . Schmuck-
federn -KabriK . Josef & Eduard Schulhof.

Wien , VII., Zieglergasse 11 .

Kunstschlosserei. „ g,t , :
J . M . Waiertein , Wien, V ., Wienstraße79 .

Kunsttischlerei - Atelier nu
complete Wohnungs -Einrichtungen, Adolf
Kartha », Wien, Währing , Michelerstr. 28 ,

^ ot^ ' Silber und
<s vlumrttllrr Kiligranaröeiten .

M . Küttig , Wie», I, , Habsbnrgergasje 7,

itßmolt iiir Bilder u . Photographien
D ^ aplUrU A . Krautsaät ,Wien , Tnchlanben S,

Regenmäntel
Ed . Kopp , Wien, I ., PlankengaffeNr. 6.

(Etablirt 1860 .)

Keisereqnistten
waarcnRichard Loscrlh,Wien, Vl ., Maiiahilscrsüaßc 35.

und

Aamenschneider-AÜgL"»
,̂

Bänder , Spitzen, Stickereien, EarlScharff ,
III ., Hauptstraße 46 .

Damen - nndKerrenschnhe
A . J . Löw, Wien, I, , Kärntnerstraße 3.

Damen -Strotz - und Jilz -
hüte. J . Mayer , k. und k. Hoflieferant.

Wien, I ., Freisingergaffe 5 .

Damen - Wren
Keinrich Kllcnöcrger, Uhrmacher, VIII,,

Blindengasse 22 .
Patent KreuzstichdruckS» ® ien , I, , Goldschmiedgasse 7 ,

Dessert-Monbons mu£ tUn.
A . Ullmann 's Söhne , Wien - Sechshaus ,

^ Enschweig -KothaerGnglischeAamen .Kostüme
H ° rr ° n7Kleide7 - S

Becfct,fa fe, I, , Curhausgafse l , Preisblatt Holdmann & Salatfch ,Wien, I, , Graben 20 , Ecke der Naglergasse,

Jächerfabrik ä FIä ,
Wien, I ., Tnchlauben 6 .

Aärbereiu . chcm. Wäscherei,
Kcrd. Sickenverg & Söhne (siehe Inserat ) .

Järberei n . chem. Wutzerei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
J . D . Steingruber , Wien, I ., Spiegelgasse2.

Küchen - Einrichtungen Lcknittreickenlckule -
von 25 bis 800 fl . Richard Emmer , ^ U11 " 44MMstilIMN4rA

Allerbestes Kaarfärbe -
Lcinlverfchöiierunqs-Miltcl . 't'-mninqsne -
n . »Rosenmilch « erzeugt Antou I . Czerny
Wien, I ., Wallfischg . 5. Prospecte gratis

u . sranco. Siehe Inserat .

AtttrttimUtt - 11- cngl, Damen-Costüine
K »mazonen - Anire & ßomp . ,Wien, I ., Am Hot 3, k. u . k. Hof - Schneider.

* Sohn ,
k. und k. Hof - Bett-

ivaarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .

Billig - J - ilett -n . Nt
I ., Eßlinggasse 8 .

künstliche und Schmuck -
federn , Michael Kutter -

straher, Fabrik, Wien, VII., Neustistgasse 38 .

von 25 bis 600 fl . Nichard Kinmcr,
k. u . k. Hos -Lieserant, I ., Stephansplatz 7 .

Preis -Courante sranco.

Kleide,.
Atcliermit

Pension. Madame Marie Hallina
Wien, I . , Opernring 5.

Lampen 'WNiLWk ' ' Heefisch - Kandlung

Leinenwaaren . «LuL W '
.u

Linoleum -

franco.

Brillant - Imitation , P,Z„ ,
A . Angnstin . Kärntnerstrabe 17 I ,

Buchbinderei Ä ! {Ä ,
Dampfbetrieb , K ermann Scheibe, Wien ,III ., Marxergasse 25 .

Buchhandlung SgÄ
in Wien, VII. , Mariahilferstraße 12/10 .

An- und Verkauf von Bibliotheken

Wuntkickereien Gestickte Streifen Lf S
fotrne Cambric. weiß u.bunt . Madapolanstickerei

auch alle zu Kandaröeiien erforderlichen
Materialien , Lager sämintlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode" u . s. w .

Eduard A . Wicht er & Sohn ,Wien, Bauernmarkt 10 .

Ehinastlberrvaaren
Sliederlage nur I . , Lobkowitzplatz 3.

e( i -Larmonium - tztaölillement
hü- tUvlkl und Leihanstalt .

Kranz Aemetschke & Sohn , k, u , k. Hof -
Lieseronten, Wien, I, , Bäckerstrabe Nr , 7, ,Bade», Vahngafle Nr , 23 ,

11. Cambric , weib u,bunt , Madapolanstickerei
unverwüstlichwieHandarbeit . Kleiderbesatz ,
Luftstickerei , Schul- , Putz- , Wirthschafts-
Schürzcn, Kinderükeidchen, Spitzen, Muster
sranco, Stickerei-Kaörill Kranz Aulcger ,

Wien, Mariahilferstraße 4,7.
Freiwillige « u. Kffieiers -

v N^ spirantenfchute (Pension .)
Wien. I ., Jasomirgottstraße 8 .

Landarbeiten KAiler '
-.

Wien, I . , Spiegelgasse 3 .
I . A . Kment (C. Furt -
müller's Nachfolger) ,

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

F . C. Collmann ' s Nachs .
A . Neichle, Wien, I ., Kolowratring 3.

Wme . Kabrielle .
Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich . Fleisch¬

markt 4, I , Stiege , LT. Stock .

^ TrtrVv, ; . Atcnstlien « . Zugehör für
Majolika -, Porzellan - ».

Aol,gegenstände : Milh . Nicdl 's Nacht .
Kranz Aabcrditzl »zun ». Eissclthurm«, Wien,I ., Tegetthoffstraße 7 ,

favoi auf Porzellan und Majolika,<2 ^ 1144441 Holz, Elfenbein , Sammt ,
Seide , Aquarell- , Bronce- und Gobelin-
Malerei . Beh . aut . Privat -Kehranstalt ,
Inhaberin Frau Eharlotte Kreilshcim ,VI. , Gnmpendorferstraße 3, II . Stock , Ecke

Getreidemarkt.
Alkine Rödler , Wien, VII. ,UU I v Breitegasse2g , I . Stock . Große

Auswahl von Damenhüten , Theater¬
häubchen , Morgenhäubchen rc .

Modisten - u . Schneiderzu-
gehör , Seiden -Bänder , Spitzen, Sammle ,
Pelnche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen- u .
Weißwaaren. Stroh - u . Filzhüte . Schleier
» . Appret-Formen, Blumen u . Federn zu
billigsten Preisen . Preiscourante sranco.
Anton Aeitzner , Wien, VII., Kircheng . 22 .

-Kakriks - Niederlage .
<3 *41H>44 August Anokloch's Nachfolger .

Wien, VII., Sleubau, Breitegafle 10—12.

Salon mit Musterzimmer des
^ 4vvk4 - Joh . NaarNachfolg .,Wie » ,II - , Negerlcgassc 4t.

MontirungenÄ t?„
titteKi -

Keine . Knipp , Wien, VII. , Neubaug. 13 .

Wähmaschinen -LLS :
A . Kizicki , Mechaniker. VII., Siebensterng. 54 .

Kofman » & Engelhardt , Wien , 1. 8
Kärntnerhos, Blahsedcrgasse . 6

Sonn - und Wegenschirme
Kranz Kuöer , Wien I ., Kohlmarkt 8.

Megulir -Küll- und Mel-
dinger Hefen . Fabrik von

K. Miktorin , IV. , Große Neugasie Nr. 35.

Spielerenvaaren ^eJSS *
»Zum Christbamn«, Wien, I ., Stefans-
Platz 6 (Zwettlhof) . Pl -eis-Courante gratis

und franco.

Spitzen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte (Streifen »•
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Spitzen ,
Tücher und Mantillen . Kranz Iiollarly ,
k. u. k. öflerr. u . königl . span. Hos-Lieserant .

Wien , I ., Graben 2 2.

Stickereien , Spitzen,Arh ».
'
.».

Meißwaaren , - Znm Fürsten Ppsilanli,'
des Kofcf Eggerth , Wien, Seilerg . l». Groye
Slüswahl in Spitzen u . Stickereivolauts .

Ktjikereien,
'!. !« '

^ . 7 ... . .. allem Material.
Montirungen jeder Art : A . Ko^an,
«Zur Iris «, Wien , I ., Seilergasie 8.

Strickmaschinen :
Wien , VI ., Mariahilscistraße i .<-

Strumpfwaaren ,
Wien, I :, Bauernmarlt li , il» Hose rechts.

Strümpfe ,
nachtsbaum«, Auguste Hollfried , Wien.

I ., Spiegelgasse 11.

Aapezierer undDecorateur
HskarSjögren , Wien, I ., Weihburggasse 2b.

Hrauerwaaren
Wien , 1-, Tuchlaubeu 15.

Hricot - Tai § en,L °^ V ^
Kleider . Special-Etablissement Elise » " '* >

Wien I ., ruchlanven 7.

Worhänge .
IV ., Margarethenstrabe 2. läge von Tüllen, ,d Spitzen-Borhäng-n b- -°-

Kofptzotograptz. Atelier Wassementerie - Waaren . Jllust
'
irlePre .kco

'
maule graüsm .d srn-c-

Kalmar 4 Szekcly, Specialisten in Kinder- T -V— -- .... .
ausnahmen und Danienporträts ,

I ., Franz Joscss-Ouai 15 (Aufzug) .
I . Höerwalder & Eie.

Wien, 1., nur Kärntnerstraße 39 .

von 16 fl . aufwärts . Echinger & Kerna « ,
Neubaugnrtel 7 u . 9 . Preiscourante sranco.

Ealderara & Aankmann , t . ii . f. Hos-
Lieseranten, Wien , I ., Graben 18 und

ßomplete Küchen-^ Nn Laus u . Küchengeräthe Warfümerien
u . darüb . K . ^ nrzanski k. u . k. Hof -Liefer.,I ., NeuerMarkt ri und Mariahilferstr . 91 .

Preis - Courante franco.

ßonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen-Confection
und Toiletten K . Leitner 's Wm̂ . Wien,I ., Rothenthurmstraße 23, I . Stock .

Gegründet 1853 .

Damen -Kandarveiten ,
angefangen und fertig. Ludwig Nowotny ,

Wien. I ., Freisingergasse 6 .

Küte .

Kinder - gonfection FÄ , Welzwaaren .
Nachs . Nelly Strauß I . Brandstätte 2. I . , Rothenthurmstraße 2i .

Barth . Mosch,gg . I ., Jnngferngaße i . ^ t in
^ Wrrkwaaren , Aramps -^Bassementerre - Waaren . R- i«und zu™, i .. £ («8^ »-

Kranz K -rrmann , I ., Goldschmiedgasse 7. « ., «* ««« #
Wolle , SraironSÄ

, 511m Haidiicken » Wien I ., Planlengny°
(Gegründet l732) . _ .

Direction für Mode : Louise Hallinowrky , für handarbeii : Karoline Rank
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Briblakk ;ur „Wiener Mode? f5 . Jenner f8t) f.lscft 8 .

Grillparzer.
Zu seinem hundertsten Geburtstag .

Von

Martin Greif.

Au dem Erwählten Kühnheit der Neigung ,
Redet die Muse Rasen der Liebe,
hörbar nur ihm, Zrren der Pflicht —

Daß ihn bewege, Thaten und Leiden

Tief wie das eigne , Schaut er entsprungen
Fremdes Geschick . Innerstem Trieb .

Zedes verworrene Doch die Vergebung

Löst ihm der Räthsel Fehlt sie auch streng sich

Kündig ihr Geist , Rächender Schuld,
was er vernommen, Nimmer des Herzens

Ehernen Tafeln Ewige Rechte
Gräbt er es ein . Tastet er an.

Bildsam gestaltet So in der Strenge
Alles sich seinem Zeigt er geprüften

Hohen Geinüth . Menschlichen Sinn —

Außer sich stellt er, Darum bewahrt ihm
Was er im Leben Gleiches vertrauen

Barg vor sich selbst. Zedes Geschlecht.

Wiener Mode» IV.
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Oesterreichischr Componisten /
Bon Tr . Robert Hirschfeld .

2 . Koöert Auchs.
Muter den Lebenden wüßten wir, außer Johann Strauß und

Robert Fuchs , keinen Componisten zu nennen , dem wienerische Eigenart
mit vollem Rechte zuzusprechen wäre . Der grünen Steiermark entstammend,
welcher wir manchen hervorragenden Künstler verdanken, steht Robert
Fuchs mit seiner Kunst doch so recht auf Wiener Boden . Graziöse
Rhythmen , sanft sich wiegend, ohne zur Pikanterie sich zuzuspitzcn, eine
schmiegsame, weiche Melodik , welche von warmer Empfindung ausgeht
lind ins Gemüth dringt, eine leichtlebige Musik, welche sich technische
Arbeit nicht sauer werden läßt — das sind die herzerfrenenden Kenn¬
zeichen der Fuchs ' schen Muse . . . Wer auf gute Hausmusik bedacht ist,
die, gefällig und doch vornehm , bei aller Frische und Natürlichkeit nie
ins Triviale verfällt , dem bietet Fuchs einen reichen Schatz ansprechenden
Materials . Er hat zum größten Theile Werke geschrieben, deren Fein¬
gehalt weniger in dem blendenden Lichte concertmäßiger Leffentlichkeit,
als in den traulichen Grenzen häuslicher Kunstpflege zu Tage tritt .

Zu einer Wanderung durch das gesanimtc Gebiet seines singfrohen
Schaffens laden wir hiemit diejenigen unserer Leserinnen , die auch als
Notenleserinnen gelten wollen , vertrauensvoll ein . Robert Fuchs fängt
nicht nur klein , sondern auch mit den Kleinen an , denen seine Muse stets
sich freundlich zeigte. Opus 1 bringt - Zwölf leichte Stücke « **) für
Clavier zu vier Händen . Sie find der musikalischen Jugend wegen der
volksthümlichen Melodik und des feinen, geschmackbildcndenFormensinnes ,
der darin waltet , wohl zu empfehlen. Wir heben Nr. 4 , eine Art Ländler ,
schön empfunden , dann das originell anmuthende siebente Stück hervor .
Innig bewegt ist auch die reizende Melodie von Nr. 9 . Ein Marsch, für
häusliche Feste zu kleinen Familien-Ueberraschmigen und Huldigungen
sehr geeignet, schließt das erste Opus ab.

Weit charakteristischer für Fuchs ' graziöses Talent ist Opus 2,
« Bier Clavierstnckc «, dem Professor Door gewidmet . Eine Art Ballade
steht zu Anfang . Tie Geschichte , welche in diesen Tönen lebt, wird sich
die Leserin leicht ansdenken . Zarte Tongestalten sind es, welche da unsere
Phantasie anregen . Wir bemerken auch , wie feinfühlig Fuchs stets
die Wiederkehr des ersten Themas nach dem ersten und zweiten Zwischen¬
sätze vorzubereiten und einzuleitcn weiß . Von besonderem Reize ist der
dramatisch belebte Mittelsatz in F - dur. Die Melodie des zweiten
Stückes , mit ihrem sinnigen , frei bewegten Ausdruck wird auch nur
Gefallen erwecken . Auch hier hebt sich der schnellere und lebendigere
Mittelsatz sehr wirksam ab . Eigenartig ist wieder das phantastisch vorüber¬
flatternde vierte Stück in 6 -mo1I . Wirre und unruhige Empfindungen
sprechen sich in diesen erregten Tönen aus, denen nur der Mitteltheil
in Dur einen ruhigen Lichtblick gewährt . Wie ein Traumbild fliegt das
Stück an uns vorbei .

Zum Liede führt uns Opus 3. An Mendelssohn anknüpsend, trifft
Fuchs den volksmäßig leichten Ton in » Verlust » . Das dritte Lied (von
Lenau ) : »Ter schwere Abend », läßt die düstere Schwermuth des Gedichtes
auch in die ernsten Töne überfließen . Das bei Fuchs so sicher leitende
Formgesühl zeigt sich auch im vierten Liede. Wir heben noch Nr . ö
heraus : »Der Abendhimmel » , durch harmonisch interessante und
charakteristische Begleitung ausgezeichnet.

»Drei Stücke für Pianoforte » (Prof . I . Epstein gewidmet)
bringt Opus 5>. Auch diese sind nicht zu schwer . Im ersten Stücke ist der
einfache erste Theil, mit dem Hanptthema in ^ -moli an den Walzer-
Rhythmus streifend, von einem kräftig sich anfschwingenden Mitreltheile
gefolgt, worauf wieder das erste Motiv, aber in neuer, abwechslungs¬
reicher Harmonisirung , eintritt. Wieder kommt dann der Mittelsatz zum
Vorschein, ans die Quinte sich erhebend, und sehr poetisch klingt schließ¬
lich das erste Thema , in zarte Tonfiguren zerflatternd . ans . Die Spielerin
wird auch gerne zum zweiten Stücke greifen , das in wilder Bewegung
cinherstürmt , die aber von einem zart gebundenen Thema in dem schlichten
Charakter der Fuchs ' schen Melodik, ein wenig an Schumann erinnernd,
abgelöst wird . Zum Schlüsse steht ein kräftig in Mazurka -Rhythmen ge¬
schmiedetes Stück . Die kleine Sammlung ist »dankbar « und zum Vor¬
trage sehr geeignet.

Ein kleiner Sprung bringt uns zu Opus 9 ; es ist die »Erste
Serenade » in D - dnr für Streichorchester , Nicolaus Dumba gewidmet.
Diese Serenade (auch im Claoierausznge zu vier Händen zugänglich )
bedeutet den ersten bedeutsamen Schritt in der künstlerischen Laufbahn
unseres Fuchs . In diesem Werke , aber auch in dieser Compositions-
Gattung ist Fuchs mit seinem Fühlen und Empfinden so völlig aus-
gegangen,^ daß die Serenade für sein ganzes Künstlcrschaffen geradezu
charakterisirend und kennzeichnendgeworden ist . Seitdem sich seine Sere¬
naden in den Philharmonischen Concerten und ans dem Rnndgange durch
die Concertsäle der Welt beispielloser Beliebtheit erfreuen , wird er —
besonders zur Unterscheidung von seinem Bruder, dem Hofopern -Director —
in musikalischen Kreisen nur der »Serenaden- Fnchs » genannt . . . ® 'c
Serenade ist eine auch in classischer Zeit einst sehr beliebte Musikgattung,
welche speciell an das Wiener Frohleben mit engen Banden geknüpft
war . Zu Mozart's Zeiten wurden auf öffentlichen Plätzen Wiens , bei
den beliebten Limonadehütten , auch im Augarten , Nachtmusiken veranstaltet,
die auch Mozart zu componiren keinen Anstand nahm . Es waren kürzere
Symphonien aus mehreren Sätzen , leicht in 's Ohr gehend und zum
Herzen dringend . Eine geputzte Menge , welche an schönen Somincr-
abenden sich um die Limonadehütten schaarte, hörte mit Entzücken d >e
lieblichen Klänge, welche im milden Wehen der Nachtluft so gehei >n» ißv"ü

*) Ter erste Artikel, Carl Goldmark behandelnd, erschien in Heft 17 . III . Jahrgang.
**) Tie im Folgenden angeführten Compositionen sind in der k. » . k. Musikalienhandlung, A . I .

»wiener Mode » IV.

sin,mann , Wien, Opernhaus , vorräthig .

pefi 8.



291

zum Himmel rauschten . Glückliche Zeiten » da noch ein Mozart in

unseren Gärten die Promenade - Musik besorgte ! Ein Marsch pflegte

diese Serenaden einzuleiten » um gleichsam das Auftreten des Orchesters

zu bezeichnen . . . So ist auch die Fuchs '
sche Sernade keine , die etwa

einer »Schönen » gebracht wird » sondern nur als eine Nachtmusik des

Streichorchesters bei einem Feste zu denken » das frohe Paare zu seligem
Genüsse in den blüthenreichen Garten ladet . Der gewinnenden Grazie ,
dem träumerischen Dahingleiten der Töne » dem poetischen Reize dieser

ersten Fuchs 'schen Serenade kann sich Keiner entziehen . Ist diese Musik -

sorm auch längst schon ihrer ursprünglichen Bedeutung untren und Musik
so eigentlich für den Concertsaal geworden » so scheint uns doch mit

diesen schwärmerischen Serenadenklängen die wonnige Atmosphäre des
Gartens zu nniziehen . Andante ist der erste Satz überschrieben . Es ist
wirklich ein diesem Tempo wunderbar angepaßtes Gehen und Schlen¬
dern zwischen mondbeglünzten Rosenbüschen . Zarter Dufthauch liegt über
deni Menuetto . Ter schönste Theil jedoch ist das Allegretto scherzando ,
ein Stück , das wir immer wieder von vorn anheben können » ohne daß
wir Uebersättigung fühlen . Anmuth und Humor sind da in gemüth -
vollcn Herztönen incinandergeschlungen . Das ist der Typus eines

Serenadensatzes . Das Adagio ist
kurz , scheint aber eine ganze
Liebesaffaire in sich zu bergen , die
außer den Betheiligten nur noch
der glücklicherweise allzeit discrete
Mond zu erzählen wüßte . Das
zärtliche Duett hören wir deut¬
lich heraus ; man vernimmt zwei
Flüsterstiinmen ; der stille Beob¬
achter aber da droben schweigt ,
und wir glauben nur sein schel¬
misches Lächeln durch die Liebes -
tönc zittern zu sehen . . . Ein
munteres Vivace , das wohl den
iudiscreteu Reigen der Gartengäste
durch die stillen Sträucher jagt ,
verscheucht den heimlichen Liebes¬
zauber , und in tollem Jubellürm
klingt die Serenade aus .

Sein Opus 10 hat Fuchs
seinem Freunde Stephan Stöcker ,
einem gleichfalls sehr begabten
Wiener Musiker » gewidmet : Ba¬
ri a t i o n e n über ein inniges Moll -
Thema für Clavier zu vier Hän¬
den . Die Spielerinnen werden da
nicht allein Wohlgefallen an der
poetischen Musik » sondern auch
Freude an geistreichen Combi -
nationen finden , welche das ur¬
sprüngliche Thema sinnvoll ver¬
hüllen . DasHanptthema inD -moll
findet man leicht » zu Vierteln zcr -
theilt , in der ersten Variation
wieder . Es empfiehlt sich dazu ,
die charakterischen Intervalle des
Themas fcstznhaltcn . Charakteri¬
stisch ist aber bei dem Hanpt -
thema das Anfstcigen znm A , zur
Ouint von D , und wieder das
Herabsinken zu I ) . In lebhafterer
Rhythmik finden wir das Thema
in der zweiten Variation , mit noch
lebendigeren Einsdinittcn in der
dritten Variation tvieder . Wie im
Hauptthema in den letzten vier
Tacten die Sexte , das Abfallen
vom 8 znm Grnndto » D eine
bedeutsame Rolle spielt , so zeigt
sich auch in den einzelnen Variationen gegen Ende regelmäßig das B in
irgend einer rhythmischen Verkleidung . In der vierten Variation bringt die
zweite Spielerin über dem Basse des Hanptthcmas eine neue Melodie , wäh¬
rend der erste Spieler die erwähnten Intervalle » zu Accorden znsammen -
liestoßen , als harmonische Füllung verwendet . Es cmpsiehlt sich auch , ans den

Grnndbaß des HanpUhcmas zu achten und zu bemerken , wie sich diese
wm,Mime stets , wenn auch mit kleinen rhythmischen Verschiebungen » wiedcr -
ßnden . Weiter entfernt sich schon die fünfte Variation vom Hanptthema .
deutlich sind aber die Abschnitte des Themas , zwei Mal ans dem A ,
welches die »Dominante » von D -moU bildet , bemerkbar . Diese Abschnitte
Inid gute Wegweiser , welche auch gewissermaßen in den Variationen aus -
liesieckt sind und uns auch da sicher führen , wo — wie in der sechsten
-oariation — eine scheinbar neue Melodie aus dem Thema herans -
wnchst, Wmn wir die Harmonieen und diese Abschnitte festhaltcn » so finden
wir uns auch ja dem Furioso (Variation 7 ) zurecht . Nach einer sehr
mtercssanten achten Variation , in welcher die Harmonie nach 6 -moII

answeicht , während das D , durch alle Takte feststehend , eine wichtige
■Holle spielt , gelangen wir zu dem freier ausgeführten Finale . Die Leserin
toftb freilich ahnen » daß da nur die Grnndstimmung beibehalten wird ,

in manchen Handarbeiten die Zeichnung einer festen Grundlinie
«urch,Arabesken , Blätter - und Blüthenwerk verzogen und überdeckt wird ,
°° ch so , daß das kundige Auge sofort den Linienzng herauszuheben vermag .

Den Schatz werthvoller und edler » aber leicht verständlicher Haus -
nnd Claviermusik vermehren zwei Hefte , Opus 11 » um schöne » Jmprovi -

sationeim . Wir greifen von denkleinen Phantasiestücken das erste , das

melodische zweite , das originell erdachte vierte , das muntere Fresto des

fünften heraus . Außergewöhnlich schön ist die sechste Improvisation , ob¬

wohl das freie Spiel des Componisten da in das Gehege eines Beethoven ' -

schen Scberzo geräth . Sehr ansprechend ist auch der Walzer (Nr . 7) ;
anmuthigen Elfenspnk im Mendelssohn

'
schen Geiste bringt das Sclierzando

der achten Improvisation .
Wir wenden uns zu Opus 12 , zu den » Capricietti » , elf Stücke

für Pianoforte zu zwei Händen . Die anspruchslosen , launigen Piecen
sind im Zusammenhänge zu spielen . Die Erfindung ist hier weniger
ursprünglich ; am besten gefällt Nr . 6 » das wieder an den Serenaden -Ton
erinnert . Das muntere » Capricietto », Nr . 10 , sei noch genannt » und das

marschartige Finale mit dem wirklich capriciösen Mittelsatz . Es sind
Variationen der Stimmung » kleine Launen des Gemnthes » die sich in

diesem Hefte jagen .
Von den » Capricietti » , die sich in ihrem Kleinnamen so bescheiden

geben » kommen wir wieder zu einemVariationen - Wcrk , Opas 13 . »Zehn
Variationen » sind

's , für Pian -
forte zu vier Händen » dem Grafen
Tassilo Festetics gewidmet . Wer
sich in die strenge Form der Va¬
riationen einführen will , mag es
mit Fuchs thnn ; denn seine thema¬
tische Verarbeitung ist überaus
klar und verständlich . Diese Va¬
riationen sind bedeutender im Auf¬
bau als die ersten , erfordern auch
schon gewiegtes Können .

Diesem Werke ernsterer Art
folgt , mit der Opus -Zahl 14 , die
»Zweite Serenade » in O - dur .
Wie schon (auch in : Arrangement
für Clavier » vierhändig ) die
Bauernbässe zu Beginn zeigen » hat
diese Serenade nicht den schleier¬
zarten Blumengrnnd >vie die erste .
Die Themen und die Bewegung
sind ein wenig derber . Der lang¬
same Satz ist mehr beschaulicher
als inniger Stimmung , und dem¬
entsprechend auch aus Variationen
zusammengesetzt » welche ja den
Gefühlsinhalt in die hier aller¬
dings leichten Fesseln kombinato¬
rischer Formen schlagen . Das
8clrerzo » ein resolutes » anBühnen -

tänze gemahnendes Stück , leitet zu
dem letzten Satze , einer Art feu¬
riger Tarantella über , mit welcher
die Serenade wild und sich über¬
stürzend ausklingt .

Ein » Clavier - Quartett »
in O -moll (Billroth gewidmet )
bildet daö Opus 15, . Auch diesem
ersten Kammermusik -Werke unse¬
res Fuchs wohnt viel Liebens¬
würdigkeit inne ; es ist echte Haus¬
musik , fern von Himmelsstürmen
und Bergesthürmen » einfach und
verständlich aufgebaut . Das The¬
ma des ersten Satzes , vom Cello
eingeführt mit hämmernder Cla -
vierbegleitung » zeigt wohl keine
kräftige Eigenart ; auch das zweite »
das Gesangs -Thema , welches dem
Clavicre zugetyeilt ist » behält die¬

sen weichen Charakter bei . Wie in manchem seiner Scherzi , so Verratyen sich
hier , im Abschlüsse des Gesangs -Themas » nach B - dur (das zweitemal
nach D ) leise Anhänge an Beethoven . Die Durchführung beider Themen
ist klar . Auch in das liebliche Scherzo fällt ein ganz kleiner Strahl
Bcethoven

'
schen Humors . Daß Fuchs in der Kammermusik mit . diesem

Werke noch nicht volle Selbstständigkeit erlangte , zeigt das Adagio » das

ganz im Geiste unserer Classiker erfunden und nachempfunden ist . Das
Finale scheint uns zu knrzathmig . Hier läßt die Erfindung nach . Besonders
das zweite Thema in B - dur , das sich so neckisch zwischen Geige und
Clavier theilt » hat eigentlich bei aller Zierlichkeit Operetten - Charakter » und

schon die Art » wie es sich einführt , ist weniger dem Kammerstyl als dem

leichten Biihnen - Gcnre angepaßt .
Aus dieser etwas zu lustigen und lustigen Atmosphäre führt uns

Opus 16 mit einem Lenan '
schen Schilflied wieder zu würdigeren Klängen .

« Fünf Lieder - , dem ausgezeichneten Sänger Gustav Walter gewidmet »
enthält dieses Opus , aus welchem die reizende Romanze : » Kam ein

holdes Müdchenpaar » hervorglänzt . In diesem Liede » einer der lieblichsten
Eingebungen des Componisten , waltet wieder die gemüthsfrische Fuchs

'
sche

Heiterkeit . Tie graziös geschwungenen » melodischen Linien folgen hell und

sein dem hübschen Gedichte vom Mummenschanz der goldgelockten Fischer¬
mädchen . Diese Romanze in Opus 16 ist ganz dazu bestimmt , ein Lieb¬

lingslied in manchem jängfrendigen Hause zu werden .

Robert Fuchs .

* L\ *V
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Ein prächtiges Stück , das jedem Clavierpult zur Zierde gereicht ,
ist die - Sonate --, Opus 19 , iit Ges - dur , vor welcher Tonart die Leserinnen
hoffentlich nicht zurückschrecken werden . Fuchs grübelt nicht ; er ist ein
sroher Sänger auch auf dem Claviere . Daß der Natur dieses Componisteu
die Scherzi am meisten entspreche » , wird bei jedem seiner größeren
Werke offenbar . Das U -moli - Seheizo der Sonate ist sehr ansprechend ,
besonders in dem anmuthig im Walzertact sich wiegenden Trio . Das An¬
dante zeigt wieder Variationen - Form . Dem Componisteu mangelt zu
einem ergreifenden Adagio die Tiefe . Zu erschütternden Klängen gelangt
er nie . Er streift die Gefühle nur obenhin ; es ist ihm versagt , sie vom
Grunde aufzuwühlen . Ist es ihm nun nicht gegeben , eine große Klage in
einem Adagio auszufpinnen , so hilft er sich durch die Form der Variation ,
welche der Phantasie Stütze und eine gewisse , schwer zu verfehlende
Richtung gibt . Mit Frohmuth und glänzend im Tone stürmt dann wieder
das Finale in Fis -moll dahin . Das Cantabile , das zweite Thema des
letzten Satzes , das sich so schön über dem unveränderlichen Ois im Baffe
erhebt , ist von großem Reiz . . .

Wieder führt die Reihe der Opas -Zahlen zu einer Serenade für
Streichorchester , der dritten , Opas 21 . Sie steht in E -moll und erfreut
sich derselben Beliebtheit wie die erste . Eine kurz gefaßte Romanze ge¬leitet uns (wir nehmen den Clavierauszug zu vier Händen vor ) zu einem
Menuetto . dessen Trio sprudelnde Laune verräth . Nun kommt aber , vom
Componisteu selbst als »graziöse « bezeichnet , das Allegretto . Es wird
bei jeder Aufführung zur Wiederholung verlangt . In dieser pikanten
Melodik spricht sich das feine Geistesspiel unseres Fuchs wahrhaft er¬
quickend aus . Holde Gestalten werden vor uns lebendig , ein munterer
Reigen marschirt zierlich auf , leise , leise ; doch der Schwarm wird dichter ;
es blitzen viel Aeuglein ; man kichert , lacht , scherzt und herzt ; wir fühlen
schelmische Fächerschläge , wir zucken in allen Gliedern — wir sind in
echt wienerischem Gedränge . Und ist der Spuk auch längst verflogen ,
so summt uns die Zaubermelodie noch immer in den Ohren , verfolgt
und überrascht uns auch bei den ernstesten Gedanken ; wir können sie
nicht vergessen , so wenig wie einen seligen Augenaufschlag , der das Herz
berührt . . . Das Finale » alla Zingarese « hebt sich kräftig von dem
Allegretto ab . Die zwei Quinten - Sprünge , welche der Baß zuerst bringt ,
1T-F und Fis -H flackern in dem Finale fortwährend auf , und der ab¬
steigende Gang vom G , der sich über alle Stimmen breitet , klingt wie
besänftigend durch .

Ein einzelstehendes » Scherzo «, seiner lieben Frau gewidmet ,bildet Opus 23 ; drei kleine Clavierstücke (Scherzino , Intermezzo ,
Capriccio ) umfaßt das Opus 24 . Haben bisher die edleren Tanz -Rhythmen
in den Compositionen bei Fuchs nur schüchtern hervorgeguckt , so stehen
wir nun wirklich vor zwei Heften » Walzer « für Clavier zu vier
Händen , Opus 25 . Eigentlich sind 's kurze Ländler in allen Spielarten ,
jauchzend und sentimental , heiter und trübe — alle schön erfunden und
leicht spielbar — gute Hausmusik , wie sie sich ein zusammen » vierhändiges «
Clavierpärchen nur wünschen mag . . . Flüchtiger können wir an dem
» Clavier - Coneert « mit Begleitung des Orchesters , Opus 27 , vorüber -
eilen , da es virtuosen Coneertzwecken dient . Merkwürdig beeinflußt von
Beethoven zeigt sich Fuchs im Andante , das einem Symphonie -Satz
des großen Meisters geradezu nachgebildet scheint .

Halb eine Liebesgabe , halb pädagogische Absichten verfolgend , bringt
Opus 28 » Sehr leichte Stücke « für Clavier zu vier Händen , seinem
Sohne Robert gewidmet . Denken wir an das Scherzo , das seiner lieben Frau
zugeeignet war , so sehen wir mit den Opus -Zahlen auch die Familie
des Componisteu wachsen . Der Zusatz bei diesem Hefte : » mit stillstehender
Hand , ohne Daumenuntersatz « lehrt uns , daß das Vaterglück noch ein
junges war . Als kleine pianisiische Unterhaltung neben gestrengen Etüden
seien diese » sehr leichten Stücke « Anfängern bestens empfohlen . Biau
merkt ihnen die vorsorgliche Beschränkung des Daumenuntersatzes gar
nicht an . . . Da sind die »Zwölf Etüden », Opus 31 , schon weit
tückischer . Ruhiger Genuß ist der Spielerin nicht geboten . Fordert doch
gleich die erste Etüde allerlei unbequeme Sprünge der linken Hand ,
während die Rechte wiederholt den fünften Finger dem dritten in etwas
erzwungener Freundschaft nahe bringt . Auch die zweite Etüde hat es
auf den unbeholfensten fünften Finger beider Hände abgesehen . Die dritte
Etüde muthet der Spielerin die peinlichsten Sprünge zu , um so Pein -.,
licher , je kleiner wir die Hände unserer Leserinnen zu schätzen uns vor¬
nehmen . Die sechste Etüde beschäftigt sich, unliebsam genug , wiederum
mit dem vielgeplagten und stets verzagten Fünften der linken Hand .
Er gewinnt keine Ruhe . Nr . 7 verlangt von ihm die verzwicktesten
Sprünge , Nr . 10 präsentirt Oetavensprünge , welche , wie die Hochtouren ,
» Äbrutfchungen « fürchten lassen . . . Doch fort mit diesem Schreckensbild ,wenn nur nicht auch das verrätherische Menuetto mit Doppelgriffen eine
neue Tortur in die Folterkammer gebracht Hütte . Hat man aber diese
zähe Etuden - Speise durchgekostet , dann naht Robert Fuchs mit » Neuen
Improvisationen « , Opas 30 , die dem leider so früh verstorbenen
Virtuosen Smietanski gewidmet sind . Diese Improvisationen erfordern
eine vollendete pianistische Kunst . Heran , wer ' s wagt !

Nach solchen schweren Prüfungen bietet Opus 32 erwünschte Er¬
holung — ist' s doch » der Jugend und allen ihren Freunden « — wem
also nicht ? — gewidmet . Da sehen wir den »Kleinen Wildfang « vorüber¬
tollen , » Lieb ' Schwesterlein - führt »Innig süß « das Wort , wird aber
vom » Plappermäulchen « unterbrochen . Nun beginnt die . Wilde Jagd «
hinaus wohl in 's Freie , denn bald sehen wir den >Schmetterling im
Blumenfelde « die Blüthen umgaukeln . Die reizenden Stücke mit den
treffenden Ueberschriften führen uns auch in den » Hühnerhof .-. — Diesen

gackernden Scherz erlaubten sich schon alte Classiker . In der »Mailuft --
wird » Munteres Treiben « laut , und zuletzt bekommen wir » Eine lustige
Geschichte « zu hören , bei der sich Alles vor Lachen schüttelt . Ein Morgen¬lied « und ein feierliches , von Glockenklängen durchzogenes >Osterlied »
wird uns geboten ; wir hören den » Kleinen Trompeter « blasen und
erfahren durch Schleiertöne « Was der Mond erzählt «, » Popanz , und
» Wichtelmännchen « können uns nicht schrecken, und nach einem kindlichen
« Walzer « beim » Abendgebet « die an ' s Fenster schlagenden Tontropfen ,
daß « Der Regen rieselt « . Das Heft schließt mit einem quälenden Frage¬
zeichen , einem » großen Geheimniß « . — Die gehaltenen Noten in der
Melodie deuten auf die Wichtigkeit desselben . Wer kann 's errathen ? . . .
So rollt sich ein heiteres Jugendleben mit Lust und Spiel vor uns in
Tönen ab .

Den Jngendklängen folgt in Opus 3 ! wieder Kammermusik , eine
Sonate für Violine und Clavier in l ) - dur , viel reifer als die besprochene
Clavier -Sonate , mehr gefestigt im Ausbau , ernster in den Themen . Indem zweiten Thema des ersten Satzes scheint sich bei Fuchs zum ersten
Male auch der Einfluß Brahms 'scher Art geltend zu machen . Von da an
strebt Fuchs immer entschiedener der Brahms

'
schen Richtung zu . Dir

Harmonieen werden breiter , verwickelter , die Stimmführung , die Melodik
straffer und kräftiger ; sie büßt aber auch damit öfter den .rüderen Licht¬
glanz , den frischen Hauch der Naivetät ein . . . Mit der ersten Symphonie
in O - dnr , Opus 37 , ist Fuchs völlig zu diesem Wmd , Punkt gelaunt .
Seine Muse , immer höher strebend , stellt sich nun in den Dienst ' der
hüchsten Jnstrumentalform , und Fuchs , der Symphoniker , smht pnn Vieles
abzuwerfen , was ihn bis dahin als » Serenaden - Fnchs - e' iarakterisi - te.
Dieser Umschwung hat auch sein äußeres Kennzeichen . V >» der - erste»
Serenade angefangen durch viele Jahre war Kistner n Leipzig aus¬
schließlich der Verleger der Fnchs 'schen Werke . Die erste Symphonie
und die folgenden Compositionen sind aber im Berlage von Simrock
erschienen , welcher alle Werke von Brahms edirt und auch jüngere Com -
ponisten , die der Brahms ' schen Richtung huldigen , ;enes bekannten , grauen ,
auf Simrock deutenden Umschlages würdigt . . . Ist doch auch das zweite
Thema in As - dur des letzten Satzes in der Symphonie fast direct durch
ein Motiv eines Brahms ' schen Sertetis beeinflußt . Echt symphonisch
ist das erste Thema des ersten Satzes , da -s sich auch gleich zum Kampfe
stellt , und nicht minder das zarte zweite Thema in G - dar ; auch dieses
bewegt sich nicht in dem Geleise der früheren Fnchs ' schen Melodik . In
der Durchführung begegnen wir dem hämmernden Motiv in allen Ge¬
staltungen ; besonders schön wirkt die Wiederkehr des Gesangsthcmas
unter den an das Hauptmotiv erinnernden Trivlcn . . . Das « Intermezzo «
huscht geheimnißvoll vorüber ; in dem »Adagio « führt Fuchs einen sehr
lieblichen , nicht umsonst »graziöse » überfchrcebenen Gedanken gut aus .
In der Gliederung dieses ernsten Werkes , welches mit dem Finale kräftig
zu Ende geführt wird , herrscht durchwegs die Fuchs '

schc Klarheit und
auch sein Ebenmaß vor , welches Uebertreibung und Schwulst ausschlicßt

Sehr beliebte Clavierstücke zu vier Händen finden wir in der
Sammlung , Opus 38 , » In der Dämmerstunde « . Fuchs nennt sie
Skizzen , es sind aber schön ausgeführte Zeichnungen , von denen gesagt
werden muß , daß sie in ihrem Poetischen Halbdunkel ihrem Namen vollauf
gerecht werden . Sie fehlen in keinem gut musikalischen Hause und haben
gewandten Spielern schon manche wirkliche Däinmcrstnnde ausgefüllt .
Ohne die Fuchs 'sche Eigenart , welche auch in diesem Werke erfreulich
sichtbar wird , anzutasten , müssen wir doch bemerke » , daß Nr . 6 der
Sammlung ganz wie ein Brahms 'sches Thema klingt . . . Sehr fein
colorirte Phantasiebilder sind die « Sommermürchen « für Clavier ,
Opus 39 , viel gespielt und auch stets gern gehört .

Wieder ein Liederheft erschien als Opus 41 : » Sechs Lieder . , der
Kammersängerin Frau Ataterna gewidmet . DaS zweite : »Liebesglanbe «
ist uns am meisten sympathisch . Mehr Freude aber haben wir an den - Wiener
Walzern «, Opus 42 — mit dem gleichnamigen Ballet nicht zn verwechseln .
Sie sind den anmnthigen Töchtern der kunstsinnigen Familie Storck
gewidmet . Hier ist Fuchs wieder in seinem ureigenen Elemente , da treibt
seine Kunst die duftigsten , reizendsten Blüthen .

Die »Herbstblätter «, welche als Opus 43 den »Wiener Walzern «
nachflattern , haben wir in der » Wiener Mode « schon bei ihrem Erscheinen
besprochen . Auch unter diesen Stücken sind manche vortreffliche zu finden ,
wir sehen es aber lieber , wenn Robert Fuchs , statt fahle »Herbstblätter «
in trüber Nebelatmosphäre auf den dunklen Boden zu streuen , den Früh¬
ling ruft und Blüthen sprossen läßt im Licht und Glanz der Sonne .
. . . Auf steigender Bahn erstrebt Fuchs immer Größeres ; sein Können wächst
und die technische Beherrschung der Kunstmittel . Bald begegnen wir
noch einer zweiten Symphonie , Opus 45 , in Fs -dnr — auch eine
Oper hat er uns gebracht , » DieKönigsbraut « , welche leider wegen des
schalen Textes bald wieder vom Repertoire der Hofoper verschwand . . -
Die letzten Clavierstücke aber sind Opus 44 , >Miniaturen », kurze , leidste
Piecen im Charakter der schon geschilderten , und ein , Jngendalbum « ,
seinem zweiten Sohne Hans gewidmet , also wieder im Vaterglück sich
sonnend . Sind die Miniaturen nur für kleines Können , so ist das Jugend¬
album zudem auch für kleine Hände berechnet . Die Ueberschriften und
die zugehörigen Tonbilder umfassen das gesammte Seelenleben des Kindes ,
dessen Wunsch und Hoffnung , Denken und Sinnen in Tönen laut wird .

Diese Clavierstücke begrenzen bis jetzt das Schaffen des Componisten ,
der unsere hoch - und schwertrabende Zeit bescheidentlich mit gemüthvollen ,
zartklingenden Weisen beschenkt , dessen freundliche Muse frisch und roth -

wangig mit der Unbefangenheit eines Landkindes unter naseweisen , von
des Gedankens Bläffe angekränkelten Städtern wandelt . . .

-»Wiener Ulode « IV . 6eft S .
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Frauenleben in Afrika .
Bon Mara Cop Marlet .

(Siche Heft l und G dieses Jahrgangs.)

Nie Sudanesin , die Negerin , und
wie alle die dunklen Wüstentöchter noch
heißen , welche von Zouzon und Haonssa,
Katchna Tombouchtou rc . nach den ara¬
bischen Küstenstädten strömen, sind , wo sie
erscheinen, durchaus keine schwarzen Un¬
glücksraben, sondern die wahren Vor¬
botinnen der Festfreuden . Bei Hochzeiten
und Taufen , bei allen muselmännischen
Volksfesten sorgt die Negerin durch Gesang
und Tanz , Wahrsagung und dergleichen
Künste für die Unterhaltung der stets vor¬
nehmen , zurückhaltenden Amber und Ara¬
berinnen . Auch das Amt derZauberin spricht
man der Negerin zu. Sie hat es der ara¬
bischen Mutter vorhergesagt , ob sie dem
Gatten einen Knaben oder ein Mädchen
schenken werde, ihr die glückliche Entbindung
zugesichert re . Die Art des Einholens dieses
Orakels gehört auch mitzn denZerslreuungen
der Maurin und nicht zu den schönsten
Schauspielen , die der Fremde beispielsweise
in der Umgebung von Algier beobachtenkann.

Am Morgen jedes Mittwochs sieht
man auf der Straße von Babel Oued nach
St . Eugen maurische Frauen mit Kindern
dahinwandern , denen ihre Diener Hühner
Nachträge» . Der seltsame Pilgerzug begibt
sich zu den 7 Quellen (8eba A'ioun ) , einer
Düne unter dem Grabe des großen Llara-
dout Sidi Yacoub . Dort erwartet sie das
Orakel in der Gestalt einer Negerin . Aus
einer Pfanne mit glühenden Kohlen steigen
Weihranchwolken, welche die des Schicksals¬
spruches harrende Maurin einathmen muß .
Nun kommt das Grausame und Urheidnische
des Vorganges . Die Negerin erwürgt die
Hühner halb und wirst sie dann zu Boden
in den Sand . Flattern und rollen sie, so
agonisirend , die Düne hinab bis in das
Meer , so ist der Wunsch der Fragenden
erfüllt . Bleiben sie unterwegs auf dem
Sande liegen, so ist auch der Kummer und
die Sorge der Hilfesuchenden noch nicht
von der Erde vertilgbar .

Im Innern des maurischen Hauses
betheiligt sich die Negerin manchmal auch
an der Wartung der Kinder , aber meist ist
sie doch mehr die Kundschafterin, unter
Umständen die Gelegenheitsmacherin des
Harems , und die maurische Mutter behütet
ihre jungen Nachkommen selbst . Die
Größeren tollen und jauchzen um die meist
nach orientalischer Art am Boden kauernde
Mutter , und der Säugling ruht sanftschlum-
mernd in seiner Wiege, die an praktischen:
Werth die bei uns übliche weit übertrifft .
Die Wiege des arabischen Kindes hängt
vom Plafond herab an zwei starken Gurten ;
die leiseste Fingerberührung der daneben
ruhenden Mutter , und sie schwingt sich
studenlang allein , sanft , gleichmäßig, ohne
den harten Stoß unserer stehenden Wiegen.

Aber nicht immer ist es die Mutter ,
welche die Aussicht über ihre Kinder führen
darf , und hier stoßen wir wieder ans eine
merkwürdige , aber moralisch tief bedeutungs¬
volle Rechtsbeftimmung in dem Gesetze des
Arabers . Die Sorge für das leibliche Wohl
der Kinder , welche stets weiblichen Händen
überlassen wird , steht der dem Vater zn-

o , . stehenden, geistigen Fürsorge streng ge-

i^ ^ EN gegenüber. Die Hackana oder das Brutrecht , eine wählbare Würde ,
für is —e Wichtigkeit, die man ihr beilegt, ein schöner Beweis

toefrh s,
t ' e ê Gefühlsleben in den islamitischen Familien . Die Hackana,

m .. . Brutrecht bei den Kindern ausübt , wird erst nach strenger
Mut?

"
0, "ller ihrer moralischen Eigenschaften eingesetzt . Selbst die eigene

»oll .
^ r™ es nur sein , wenn sie tugendhaft , gläubig und von liebe-

die S • - ftem Charakter ist . Außer ihr können in aufsteigender Ordnung
dieses N?"mtter uu & Urgroßmutter und die Schwester mütterlicherseits

walten ; erst dann kommen die weiblichen Verwandten der
mannllchen Linie in Bedacht .
rjL .

^" wrllkürlich keimt uns bei der Betrachtung dieser seltsamen Ein -
J 8 der Gedanke auf, wie viele fortwuchernde Krebsschäden auch

Junge Maurin .

unserer civilisirten Gesellschaft erspart werden könnten, wenn dieses Prinzip
der alleinigen Rücksichtnahmeauf eine zu bildende , neue, gesunde Generation ,
ein Princip , das seine volle, strenge, edle Berechtigung in sich trägt , in
unsere Gebräuche ausgenommen wäre . Dort dient es nur dazu, Menschen
als einzelne Individualitäten glücklich großzuziehen , die dann als Ganzes ,
als Volk, kraftlos der übermächtigen Last ihres , einer sengenden Glutdecke
gleich über das Volk der Araber gebreiteten , Fanatismus erliegen .

Was das arabische Kind noch besonders glücklich macht, ist die
goldene ungebundene Freiheit , in der es aufwächst. Die Araberin quält
ihre Kinder weder mit Anstandsregeln noch mit Artigkeitsvorschriften .
Das arabische Kind wird auch nicht gestraft . Ruhig warten die Eltern
das Reifen des Verstandes ab . Im
zehnten Jahre schickt man die Knaben
zu einem Lehrer oder Taleb , der
sie im Lesen, Schreiben und in:
Koran unterrichtet . Nach der Schule
eilt der Knabe in den Harem der
Mutter , wo ihn diese selbst oder
die Hackana (das Weib, welches das
Brutrecht ausübt ) überwacht . Der
Knabe bewegt sich unter den Frauen
übermüthig , herausfordernd , mit
einer Art keimenden Gebieterstolzes ,
und selbst seine wilde Zärtlichkeit
gleicht oft der Herablassung .

Endlich kommt der kleine
braune Despot des Harems an die
Grenze , welche ihn bald aus dem¬
selben ausscheidet ; der Talcb -
Erziehung folgt das Fest der Reife-
Erklärung des Knaben . Bei manchen
Stämmen , besonders bei den no-
madisirenden Zeltarabern , wird dieser stolze Tag der Freude glänzend
gefeiert . Auf die Spitze des Zeltes , in welchem der mannbar erklärte
Knabe wohnt , hissen die Araber ein weithin flatterndes Tuch, die Raia ,
auf , was als Einladung für die benachbarten Stämme gilt . Von weit
und breit eilen nun die Fürsten der Wüste alsbald mit reichen Geschenken
für den zu feiernden Knaben herbei . Wenn alle Gäste versammelt sind,
löst ein altes Weib, oft auch wieder die bekannte Ceremonienleiterin
— die Negerin — die Fahne vom Zeltdach und stellt sich damit vor
das Zelt . Nun steigen die Araber zu Pferde und rasen an der Alten
vorüber , welche die Raia in der Luft hin und her schwingt. Jeder der
vorüberfliegenden kühnen Reiter versucht die Fahne auf den Lauf seines
Gewehres — welches er zugleich abfeuert — aufzuhissen. Gelingt es
Einem , so stürmt er als jubelnder Sieger voran ; der Knabe ist in diesem
Augenblick für reif erklärt , und die ganze Schaar der Araber umkreist nun

das Zelt des
neuen , jungen
Muselmannes .

Das Fest, mit
welchem das
arabische Mäd¬
chen in derStil -
le des mütter¬
lichen Harems
als erwachsen
erklärt wird , ist
weit einfacher,
wenn auch nicht
minder weihe¬
voll. Man stutzt
dem bis nun
zügellosen, jun¬
gen Geschöpf,
das in die be¬
engenden Gren¬
zen der Sitt -
samkeitund des
Wohlanstandes
eingeführt wer-

„ den soll, das
Haar im Nacken

> und über der
Stirne , salbt
und schmückt es
und läßt das
junge Mädchen
zum ersten, tief¬

ernsten Gebet niederknieen. In reichen Häusern legt die Mutter wohl
auch das erste übliche Diamanten -Diadem um die jugendlichen Schläfen .

Jntereffant sind die Anstandsregeln , welche die Kinder dem Harem¬
leben der Eltern gegenüber beobachten müssen, und welche die Mutter oder
die Hadana ihnen feierlich einprägt . Es ist gegen die Wohlanständigkeit , daß
die noch nicht erwachsenen Kinder das Gemach der Eltern vor dem Gebete

Maurin auf dem Friedhofe.
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der Morgenröthe , in der Mitte des
Tages , wenn die Eltern ihre Kleider
lösen , um Siesta zu halten , und nach
dem Gebete des Abends betreten . Die
erwachsenen Kinder dagegen dürfen
die Räume des Hauses , welche den
Eltern Vorbehalten sind , niemals be¬
treten , ohne früher um Erlaubuiß ge¬
fragt zu haben .

Was das Haremsleben au be¬
scheidenen Vergnügungen bietet , Hei¬
len die Kinder mit der arabischen
Mutter . Außer den Ausnahmsgängen
zu dem Grabe eines Marabout oder
zu einem solchen noch lebenden Hei¬
ligen und der oben erwähnten Orakel -
Wallfahrt , hat die anständige Araberin
überhaupt nur zwei erlaubte Spazier¬
gänge . Einmal in der Woche in das
maurische Bad , ein andermal , und
zwar regelmäßig am Freitag , auf den
Friedhof , wo die Kinder im Cypressen -
schatten den ganzen Nachmittag mit
ihr weilen . Rührend ist dabei die
Sitte , daß die Araberinnen , wenn sie
sich auf den Gräbern niederlassen , ihre
weißen Gewänder weit ausbreitcn
und beim Fortgehen nur unendlich
behutsam zusammenraffcn . Sie glau¬

ben nämlich , daß die Seelen ihrer früh verstorbenen Kinder zu ihnen
komnien und sich unsichtbar auf den weißen Falten ihrer Schleierumhüllung
niederlassen , wenn die Mutter , Schwester oder Großmutter sich an dem
Grabe einfindet .

Die zwischen den Gräbern spielende Kinderschaar , die weißvcrhülltcn
Frauen und der tiefdunkle Cypressenschatten geben eines der malerischsten
und schönsten Bilder aus dem Bvlkerleben des dunklen Welt -
thcils , zumal wenn der prachtvolle , zauberhafte Mondschein
afrikanischer Nächte so eine bunte Scene überrascht .

Zu den Straßen - und Volksfesten — die auf den Euro¬
päer eigenthümlich wirken , eben weil ihnen meist die Frauen¬
gestalten fehlen — ist es der Vater , der die junge Welt aus
dem Harem mit sich führt . So beispielsweise bei dem die
großen Fasten des Ramadam beschließenden , schönen Beirams -
seste, wo sie schaarenweise hinausziehen , die kleinen Knaben und
Mädchen in Fez und Pluderhöschen , plump in den Holz¬
sandalen einhertrippelnd . Die Mutter läßt sich dann von der
Festfreude erzählen , und lebt , sie — tieffühlend , wie die Ara¬
berin ist — doppelt in dem Jubel ihrer Kinder mit .

So sahen wir denn die Araberin jetzt als Mutter und
wollen nun dazu übergehen , sie als Weib und Gattin zn schildern .

Dabei verweilen wir natürlich vorerst bei der Frage , wie das
arabische Mädchen von ihrem Bräutigam erwählt wird . Es ist wohl
allgemein bekannt , daß die Zeit des Brautstandes , in unserer civilisirten
Gesellschaft eine der glücklichsten und frühlingshaftesten Lebensepisoden ,
im Orient als Beziehung zwischen Braut und Bräutigam einfach nicht
statthaft ist . Tie Erwählten und für einander Bestiminten hören während
dieses Zeitabschnittes von einander , aber ihr Auge begegnet sich erst
unter de :u schützenden Schleier ehelicher Weihe . Welche Vorzüge , fragt
mau sich nun , müssen dem jungen Araber wohl an dem ihm fremden

braunen Mädchen so hoch gepriesen werden , daß seine Wahl auf sie
fällt ? Man erzählt in Algerien , daß El - Hadjadj eines Tages seinem
Freunde El -Hakem ben Ayonbi schrieb : » Suche und finde eine Frau für
meinen Sohn . Ich wünsche sie schön von Weitem , angenehm in der
Nähe , vornehm unter ihren Gefährtinnen , gut von Charakter für Alle,liebend nur für den Gatten . »

Wir bedauern , die Illusion schöner Leserinnen , die diesen Satz
gewiß mit Befriedigung lasen , durch einen drastisch komischen Nachsatz
zerstören zu müssen , gegen den man , der halb wilden orientalischen
Natürlichkeit wegen , nachsichtig sein muß . El -Hakem antwortete nämlich :
» Ich fand sie — aber — ihre Büste ist zu üppig ! -- — »Sende sie sofort, «
beeilte sich El -Hadjadj zu erwidern , » denn nur so ist das Weib vollkommen .»

Diese Geschmacksrichtung der Araber ist ein Glück für die Orientalin ,
deren Formen bekanntlich bald in das Formenlose übergehen . .Vielleicht
haben sie diesen Schönheitsbegriff auch von den Juden übernommen ,
denn ältere arabische Lieder schwärmen noch von jungen Mädchen , die
» schlank und hoch wie die Palmen » sind .

Bevorzugt ist natürlich auch die braune Hautfarbe der Schönen .
Schon der Prophet sagt : » Wählet Euch dunkle Frauen , denn sie sind
gesegneter als die weißen , und am jüngsten Tage will ich viel:
Gläubige um mich sehen . « Welche Deutung man aber nachstehen¬

dem Ausspruch des
großen Verkünders
des Islam geben soll,
ist fraglich : «Wenn
ein Mann sich ver-
mält, « sagte er einst
seinen Schülern , »so
stößt der Dämon des
Lebens einen fürchter -

Schrci aus .
habt Ihr , o

fragen seine
dienstbaren Geister ,
herbeistürzend . .Wie¬
der ein Sterblicher ist
mir entronnen !' seufzt
der Herr der Finster¬
nis; verzweifelt ». Wie
nun , ist das Weib ein
Engel , welcher den
Gatten von dem Sünd¬
haften loslöst ? — so
wäre die galante Aus¬
legung — oder ein
Dämon , dem er schon
auf Erden verfällt ,
und der ihn dem
König der Dämone
streitig macht ? — Letz¬

tere Erklärung läge arabisch - orientalischen Begriffen jedenfalls näher .
Daß bei den Arabern der Stamm , Muth , Tugend und Ansehen

der Familie , aus welcher das Mädchen gewählt werden soll , vor Allem
in Betracht gezogen werden , ist vielleicht ein ganz rathsames Vorgehen .
Eine gewisse Erblichkeit der Fehler und Vorzüge , wie der körperlichen
Beschaffenheit , läßt sich ja nicht wegleugnen und erscheint besonders
dort wichtig , wo nicht — wie in Europa — eine veredelnde Erziehung
hinzutritt , um die vorhandenen , besseren Keime großznziehen und dm

schlechteren zu ersticken. (Ein Echlußanikcl folgt .)

mKriüß

Maurin auf der Straße .

Orakel-Negerin.

Wer ?
Roman von F . W . Hume

°̂1das ? Hatte er sic bei sich ? «
Toctor Mark nahm seinen Vortheil wahr . » Ja, » sagte er , » warum

nahmen Sie ihm dieselben ? -
» Ich nahm sie nicht . Ich wußte nicht einmal , daß er sie bei

sich hatte . »
» So . — Wollen Sie mir gefälligst sagen , was ,fte ‘ sind ? »
» Nein . »
« Waren es etwa Juwelen ? «
» Nein . «
» Also Werthpapierc ? »
«Ich weiß nicht. «
» Gut . Es waren Papiere . Ich sehe es Ihnen an . Und hatten diese

Papiere Werth für Sie ? -
« Warum fragen Sie ? »
Doctor Mark richtete seine Augen fest auf Jvanyi .
»Weil, » sagte er , » der Mann , für den diese Papiere von solchem

Werth waren , Wolski ermordet hat . »
Jvanyi sprang auf — bleich wie der Tod .
» Mein Gott, » schrie er auf , » es ist wahr !»
Ohnmächtig stürzte er zu Boden . Als Toctor Mark ihn mit Hilfe

des Schließers zu sich gebracht hatte , war er nicht im Stande zu sprechen .
Er stöhnte leise . . . . Toctor Mark verließ die Zelle .

lzorischuug.)

»Tcsider Jvanyi, « sagte er zu sich selbst . »Tu hast Wolski mclst
gctvdtct , Tn weißt aber , wer es gethan hat ! «

XI .

Eine gab es , die glaubte fest und unerschütterlich an Jvanyi ? Un¬

schuld : Margarethe Weber . Sie glaubte mit der Inbrunst eines remen

Herzens , und all das , was die Welt sprach , das schadenfrohe Mitleid de :

Gesellschaft , die hämischen Bemerkungen des Neides , vermochten » iw ,

ihre Meinung zu erschüttern . Es schmerzte sie wohl tief , und sie ucl ;
brachte lange Tage unter Thränen und einem wortlosen Jammer, .

ave
in ihrem Innern lebte eine Stimme , die ihre zuricf : «Nein , ss ist w>'

möglich — einen Unwürdigen könntest Tu nicht lieben mit dieser heM '

Liebe — aus den Augen eines Verbrechers konnte keine solche Jniugu '

hervorlcuchten , keine so zarte , tiefe Empfindung ! « ,
Gern hätte sie , mochte die Welt dazu sagen , was sie wollte , uü

Bräutigam im Gefängnisse besucht ; da ihr Vater dies aber ans o -

Strengste verboten hatte , mußte sie sich mit den kargen Nachrichten ' '

gnügen , welche ihr Toctor Philipp Mark von Zeit zn Zeit zukommen li m

Dieser selbst war jetzt fest überzeugt , daß sein Client einem P “)

Verdachte zum Opfer gefallen sei, und war ärgerlich , daß er !® i

dem Alibi -Beweis nicht verstehen wollte , dem einzigen , der ihn entlai
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fomite. Ties erschwerte dem Advocatcn die Arbeit : er war bereit , mit

Aufwendung seiner ganzen Kraft diesen Beweis selbst zu construiren —

über Jvanhi verheimlichte geflissentlich die Gründe seiner Weigerung , und

ohne dieselben schien es unmöglich , der Sache selbst beizukommen .

»Wenn Sie es eines Weibes willen thun , so sind Sie wahnsinnig !«

sagte Doctor Mark . » Selbsterhaltung ist die erste Pflicht jedes Menschen ,

und wahrhaftig , wenn meine Existenz , mein Leben auf dem Spiele

stände, ich würde Niemand schoncn . --

»Wenn Sie meine Gründe wüßten , lieber Doctor , würden Sie anders

sprechen,« antwortete Jvanhi auf solche Bemerkungen .
>Wenn es sich wirklich um eine Frau handelt, « dachte der Advocat ,

während er in seinem Bureau auf und abschritt , »dann wundert es mich ,

daß sie schweigt , während der Mann sich in einer solchen Lage befindet !»

Plötzlich hatte er einen guten Gedanken :
»Vielleicht vertrant er sich seiner Braut an — Margarethe , die

ihn so sehr liebt , deren Thränen er nicht wird widerstehen können !«

Sofort fuhr Mark in die Villa Webcr ' s , wo ihm Margarethe in höchster
Erregung entgegenkam .

»Ach , Herr Doctor , warum bleiben Sie so lange fort ? « fragte sie .

»Wie geht es meinem armen Desider ? «
»Immer der Alte, « brummte der Advocat grimmig , » er weigert

sich, sein Leben zu retten . Es ist zum Verzweifeln . — Wo ist Ihr Herr -

Papa ? «
» Verreist, « erwiderte das Mädchen ungeduldig . » Er kommt erst in

8 Tagen . Was heißt das : ,Weigert sich , sein Leben zu retten ? ' »

»Wollen Sie ihn retten ? «
»Ich — ich — « schrie Margarethe auf , indem ihre Wangen sich

färbten . »Ob ich will ? Ich gebe mein Leben dafür . Was kann ich thun ?

Sprechen Sie , sprechen Sie !«
» Er weigert sich anzugeben , wo er zur kritischen Zeit war ? «
»Aber — um Gottes Willen — warum ? «
Mark zuckte die Achseln .
»Das weiß Gott und er ! Irgend eine verrückte Geschichte , die er

mir nicht gestehen will . Vielleicht könnten Sie ihn dazu bringen , sein
gefährliches Schweigen anfzngeben . Kaminen Sie mit mir zu ihm . . .«

»Aber — mein Vater . . . « Sie hielt einen Augenblick inne , und
der Advocat konnte bemerken , daß sich in dem zarten Wesen vor ihm
ein kurzer Kampf abspielte . — » Warten Sie , ich komme gleich !«

Mit diesen Worten eilte sie ans dem Zimmer . Als sie wieder ein¬
trat , war sie zum Ausgehen bereit . Sie hatte
einen dichten Schleier um das schmalgewordene ,
bleiche Gesicht geschlagen und befand sich wie
im Fieber .

»Wir nehmen einen Fiaker, « sagte der
Advocat . als das Mädchen den Auftrag geben
wollte , den Wagen Vorfahren zu lassen . » Es
braucht nicht alle Welt zu wissen , daß Margarethe
Weber den Heldenmnth besitzt , ihren Bräutigam
zu besuchen. « — —

Bald hielten sie vor dem Landesgcricht .
Als sie in die Zelle traten , saß Desider

Jvanhi ans einem Sessel beim Tische , den Kopf
in beide Hände vergraben . Das Geräusch niachtc
ihn anfsahren . Er erblickte Margarethe , und ein
Lchrei entrang sich seiner Brnst . Sie war auf ihn
zugcstürzt und hatte ihn leidenschaftlich umarmt ,
während Doctor Mark sich in seine Acten zu
vertiefen schien.

»Mein Geliebter, « sagte sie und strich
chm liebkosend das weiche , blonde Haar aus der
■clini , »wie schlecht siehst Du aus !»

>Ja, » antwortete er bitter , »die Gefängniß -
luft macht keine rothen Wangen !«

» Sprich nicht so, « entgegnete sie weinend ,
»komm, setzen wir uns und sprechen wir ruhig . «

stuft
E ^ nst , Margarethe, « meinte er

, »Natürlich, « mischte sich der Advocat ins
wcivräch . »Und es wird so lange umsonst sein ,
ms eie Vernunft aunchmen und uns erzählen , wo

», jener verhängnisvollen Nacht gewesen sind .»
»Das kann ich nicht, « sagte Jvanhi schroff .

. « Mein lieber Desider, « bat Margarethe
ianfl , »£ it mußt Alles sagen , was Tu weißt . «

Jvanhi schwieg . Mit zusammengezogencn
grauen faß er da und starrte zu Boden . Vor
wm stand seine geliebte Braut , daS Wesen , da '

>u mit so rührenden Blicken ansah , sie , nach
er

^
er . sich gesehnt mit allen Fasern seines Her¬

aus , fie, die so schön , so hold war — und sic
Und er war gezwungen , hart zu sein ,

L> ,
ntc*)i erbitten , sich keine Antwort abschmei -

bU
'

^ Glissen. Und dieses eine Wort — es
Wte doch seine Ehre wiedcrhergcstellt , Hütte ihn einem Leben zurück -
8 geben , das so schon sein

'
mußte an der Seite Margarethens ,

t» ^ faßte ihre Hand . » Gretchen, « sagte er flehend , »mein liebes ,
8 ueres

^
Kind , Du weißt nicht , was Tu verlangst !«

z - ^ weiß es wohl, « - antwortete sie entschieden . » Ich verlange ,

ji
An den Beweis Deiner Unschuld lieferst , daß Tu Tein Leben nicht

» Um einer Frau willen, » ergänzte Mark wüthend .
» Ist das wahr ? Ist das wahr ? - Margarethe begann zu zittern .
» Ja, « versetzte Jvanhi rauh .
Der Ausdruck tiefsten Schmerzes glitt über ihr Gesicht , und sie

begann bitterlich zu weinen .
Jvanhi sah sie mit unbeschreiblich wehmuthsvollen Blicken an . Endlich

begann der Advocat : » Jvanhi , wenn ich offen zu ihnen reden soll , muß
ich Ihnen sagen , Sie sind ein erbärmlicher Wicht . — Entschuldigen Sie

diesen Ausdruck , mein Fräulein . Dieses Mädchen liebt Sie von ganzem
Herzen , kommt hieher — bereit , jedes Opfer für Sie zu bringen , und
Sie erkären ihr ganz gemüthlich , daß sie eine Andere lieben ! «

Desider erhob stolz sein Haupt .
» O nein, « sagte er laut und wies auf Margarethe , » dort ist das

Weib , um dessentwillen ich schweige . »
» Um meinetweilen ! ? « rief sie erschrocken .
» Ach , er ist toll, « meinte achselzuckend der Advocat , »ich werde ans

Unzurechnungsfähigkeit plaidiren . « — » Nein , ich bin nicht toll ! « schrie
Jvanhi und preßte Margarethe in seine Arme . » Meine süße Braut ! Mein
Geliebte ! Um Deinetwillen schweigeich und werde schweigen , und wenn

ich darüber zu Grunde gehen muß ! Ich könnte mich retten , wenn ich
sagte , wo ich um diese Zeit war ; aber wenn ich es thäte , erführest Du
ein Geheimniß , das Dein Leben zerstören würde . Nein , nein — ich will
— ich werde es nie sagen !«

Margarethe lächelte unter Thränen . » Denke nicht an mich , denke
nur an Dich ! — Nichts kann mich so schwer treffen wie Deine Ver -

urtheilung . — Ich beschwöre Dich, « fuhr sie leidenschaftlich fort und warf
sich auf die Knie . » Bei Allem , was Dir heilig ist , bei Deiner Liebe zu
mir — sprich — sprich endlich — rette Dich , was auch die Folgen für
mich sein könnten !»

» Margarethe, « entgegnete er und hob sie zu sich empor , » ich Hütte es

früher vielleicht thun können , jetzt ist es zu spät . Es gibt für mein

Schweigen noch einen zwingenderen Grund , den ich selbst erst hier entdeckt

habe . — Ich weiß Wohl , daß ich mir den einzigen Weg der Rettung
verschließe , aber , so wahr ein Gott im Himmel ist , ich werde nicht
sprechen . «

Es wurde still in der Zelle . Nur Margarethens Schluchzen war

zu vernehmen , und selbst der Advocat fühlte , daß seine Augen feucht
wurden . Endlich ermannte sich Jvanhi und führte Margarethe zu
Tr . Mark . Man konnte bemerken , wie sehr er sich beherrschen nmßte .

« Führen Sie
sie fort, » sagte er
mit gebrochener
Stimme , » ich könn¬
te sonst vergessen ,
daß ich ein Mann
bin . «

Jn wilderVer -
zweiflung warf er
sich auf sein Lager .
Tr . Mark antworte¬
te nicht ; er rief den
Schließerund woll¬
te das Mädchen hin -
ausführen . Als sic
in derThüre waren ,
riß sie sich los , flog
zurück und warf sich
an des Geliebten
Brnst .

>MeinTheuer -
ster , > schluchzte sie,
» Du wirst nicht
sterben , nein — ich
werde Dich retten ,
trotz alledem und
alledem !»

Mit diesen
Worten stürzte sie
fort . Kopfschüttelnd
folgte ihr der Ad¬
vocat .

XII .

Zitternd , fast
wankend hatte die
arme Margarethe
die Zelle verlassen ,
in welcher Jvanhi ,
nun allein und
der Verzweiflung
preisgegeben , heiße
Thränen weinte .

Jetzi erst kannte er die ganze Schwere des Opfers , welches er bringen
wollte . Dieses Mädchen verlieren für immer ! Dieses hochherzige Wesen ,
das , aller kleinlichen Rücksichten spottend, , zu ihm gekommen war , dieses
kühne , stolze Mädchen , das so groß vor ihm dastand , verlassen , ohne
Hoffnung , sie jemals wieder zu sehen ! Der Geächtete durfte seine Angen
nicht mehr erheben zu ihr : zu der Schmach , die ihn erwartete , auch
dieses Bewußtsein ! Es war aus , Alles , Alles war zu Ende !

Wiener Mode « IV .
lieft 8 .



Margarethe stützte sich auf den Arm des Advocaten , der in ernstem
Schweigen neben ihr herging . Die Luft , die in den Corridoren des grauen
Hauses herrschte, bedrückte und beklemmte sie, nahm ihr den Athem . Erst
draußen konnte sie sich wieder sammeln . Es kam über sie wie eine
wilde, verzweifelte Entschlossenheit. Etwas , das sie nie gekannt, nahm
von ihr Besitz . Sie , das zarte Weib, fühlte sich mit einem Male , in ihrem
Glauben an die Unschuld des Geliebten , heldenhaft stark.

»Fahren wir in Desider 's Wohnung, « sagte sie fest, nachdem sie
den Wagen bestiegen hatten .

Der Advokat sah sie erstaunt an.
»Warum ? « fragte er überrascht .
»Nein — erst in den Junge Herren - Club, « antwortete sie, ohne

der Frage zu achten. » Es muß nicht weit von hier sein . »
»Zum Kukuk, « brummte der Advocat , dem Kutscher den Auftrag

gebend, »zum Kukuk , was hat die vor ?« Der Ton , in dem sie gesprochen,
hatte ihm so imponirt , daß er keine Widerrede wagte .

» Was gedenken Sie dort zu thun ? « forschte er neugierig , vährend
er ein ironisches Lächeln unterdrückte.

»Wie ? « gab sie zurück , als begriffe sie die Frage nicht, jetzt, da
sie ihren Eutschluß bereits gefaßt . » Ich will Desider retten !« setzte sie in
bestimmtem Tone hinzu .

Sie hatte den Schleier zurückgeschlagen, und der Advocat gewahrte
mit großer Verwunderung , daß sich ihr feines, zartes , schönes Gesicht
geändert habe. Ein fester , beinahe harter Zug von Energie hatte sich
darin festgesetzt . Es war keine Spur von Thränen an ihren blitzenden
Augen zu entdecken . Dr . Philipp Mark begann einzusehen, daß ihm
Margarethe Weber in der That von großem Nutzen sein könne. Das
Ahnungsvermögen einer leidenschaftlich liebenden Frau war in diesem
Falle nicht zu unterschätzen.

»Und in welcher Art denken Sie Jvanyi zu retten ?« fragte er fast
demüthig .

Margarethe dachte eine Weile nach , während sie sinnend vor
sich sah .

» Vor Allem muß ich Ihnen gestehen , Herr Doctor , daß ich
Desider's Behauptung , er schweige nur meinetwillen , nicht verstehe. Es
gibt keine Geheimnisse in meinem Leben . Ich weiß aber, daß er am
27 . Mai um 11 Uhr Abends unsere Villa verließ . Er hatte die Absicht,
in den Club zu gehen, um einige Briefe , die er erwartete , abzuholen .
Das hat er mir gesagt. «

» Es mag nux ein Vorwand gewesen sein,« warf Doctor Mark ein.
»Nein, « behauptete sie bestimmt . »Desider lügt nichts Er hat auch

seine Absicht ausgesprochen , vom Club direct nach Hause zu gehen. Als
er aber in den Club kam , fand er den Brief vor und hat in Folge
dessen seine Absicht geändert . «

»Aber von wem konnte dieser Brief sein ? » forschte Mark, der
Margarethens Ausführungen gespannt zugehört hatte .

» Errathen Sie nicht ? » erwiderte sie ungeduldig — »von jener —
Person , die ihn sprechen wollte . «

»Und Sie wollen diesen Brief ausfindig machen? « rief der Advokat ,
fast erschreckt über die Kühnheit dieses Unternehmens . »Schwere Sache !»

»Ja , in Desider 's Wohnung . «
» Er kann ihn aber vernichtet haben . «
»Jawohl , er kann allerlei damit gemacht haben , aber ich sage Ihnen ,

er hat nicht . Ich kenne Desider ganz genau mit allen seinen Gewohn¬
heiten . Er ist in solchen Dingen nachlässig. Er steckt die Briefe in die
Tasche oder wirft sie in den Papierkorb , ohne weiter daran zu denken. «

» Hm — einen solchen Brief — «
» Wir werden ihn finden, » sagte Margarethe zuversichtlich.
»Der Brief könnte ihm aber auch auf dem Wege von Ihrer Villa

in den Club übergeben worden sein — er geht doch bei schönem Wetter
immer zu Fuß in die Stadt . « ■"

Margarethe erschrak . Das war wohl möglich. Einen Augenblick
sah sie zum Fenster hinaus , dann rief sie lebhaft :

»Das können wir leicht erfahren . Roller ging mit ihm — und er
kommt dort gerade wie gerufen . »

Sie zog den Schleier wieder über ihr Gesicht und lehnte sich tiefer
in die Kissen des Wagens , während Doctor Mark das Zeichen zum
Halten gab, rasch aus dem Wagen sprang und auf Roller zueilte.

»Grüß ' Sie Gott, « sagte dieser in seiner gewohnten Lebhaftigkeit,
» woher kommen Sie demi ?«

»Aus dem Fiaker dort, « gab der Advocat trocken zur Antwort.
» Ich sah Sie und wollte Sie um Etwas fragen , das für mich von
Wichtigkeit ist . «

»Heraus damit , lieber Freund . «
» Sagen Sie , Roller , erinnern Sie sich nicht, mit Jvanyi zugleich

die Villa Weber verlassen zu haben — damals , am 27 . Mai ? «
»Jawohl . Wir nahmen zusammen einen Fiaker und fuhren sin

den Club . «
»Haben Sie nicht bemerkt, ob er irgend eine Botschaft erhielt —

einen Brief ? «
»Nein , durchaus nicht. Es hat Niemand mit ihm gesprochen wie

ich . Er war übrigens bei sehr guter Laune . Aber , was bedeutet dieses
Verhör ? « unterbrach er sich ärgerlich .

»Ah, nichts — gar nichts, « sagte Mark und eilte dem Wagen zu.
»Nächstens erkläre ich Ihnen Alles . «

Damit ließ er Roller kopfschüttelnd stehen .
»Diese Advocaten, « murmelte dieser. »Nichts aus ihnen heraus¬

zubringen . — Doctor Mark ist der reine Wirbelwind . » (Fortsetzung folgt .)

Räkhsrl — Akrostichon.
Die folgenden Worte sind so zu ordnen, daß ihre

Anfangsbuchstaben den Namen einer berühmten Frau
bilden, die alle durch diese Worte bezeichneten Eigen¬
schaften besaß .

Argwöhnisch — beharrlich — dünkelvoll— eifer¬
süchtig — eitel — herrschsüchtig — intrigant — leiden¬
schaftlich — ordnungsliebend — rachsüchtig — scharf -

« ‘ H e 1
Redigirt tum A. Z>. Kermanieus .

Problem : Der Wurplflock. Lösungen der Räthsel in Hest 6.

sichtig

R

thatkräftig — tückisch — unbeugsam.

Dreisilbige Charade .
Wurde von den ersten Beiden
Manche dritte auch vollbracht,
Habin häufig doch die Eltern ,
Statt zu strafen, nur gelacht .
Doch das Lachen weicht der Sorge ,
Und die Strafe wird zur Pflicht,
Scheuen sich die beide » Ersteti
Endlich vor dem Ganzen nicht .

R
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Lellsrn -Skäbchrn -Versrhungs-Kryplogramm.
Von Carl Pom » .

Homonym : »Jura .» Räthsel : «Latein — I —talien .-
Dreisibige Charade : «Perlmutter «.
AllSzählräthsel : «Wer sich des Fragens schämt , der schämt sich

des Lernens.« (Jeder fünfte Buchstabe vom v rechts unten
wird ausgehoben, bis alle Buchstaben benützt sind .

ie 'f

Rösselsprung :

Es ist kein hoher Berg so hoch ,
So tief kein tiefes Thal ,
Es dringt hinaus ein Bögelein,
Hinab ein Sonnenstrahl .

Und wär ' st du selbst die Perl ' im Meer,
Und wär 'st das Alpengold,
So hoch und tief hätt ' ich dein Herz ,
Kostbares Kind, geholt.

Johann Georg Fischer .
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Man versetze neben¬
stehende ii Lettern¬
stäbchen zu einer
symmetrischen Figur ,
und man wird bei
richtiger Combina-
tion durch Ablesen
der auf den Stäbchen
stehenden Lettern die
Namen einer großen
Oesterreicherin und
ihres gleich großen
Sohnes , sowie zweier
Großthaten derselben ,

erhalten.

Eingesendct.

Weiße Seidenstoffe von 65 kr.
(ca . 120 Qual .) , robcn- und stückweise zollfrei.

Schwarze Seidenstoffe von 86 kr.
(ca . 150 Qual .) roben- und stückweise versendet zollfrei das Fabrjlr .Depot. <>. tteonv'
ber § (k. k. Hoflieferant) Zürich . Muster umgehend. Briese 10 kr. Dorto . 61

550Als beste und billigste Bezugsquelle
zu allen in nnserem Blatte abgebildeten Toiletten in Seiden -,

Wollen - und Wascbstofien empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin :

„Wiener Louvre “
, Kiiriitncrstrasse 9 . „Au Prix Fixe“

, Graben 1=)
Herausgeber : Wiener Derlagsanstalt Kalbert & Ziegler . — Verantwortlicher Redacteur : Manuel Schnitzer. — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Zkietz.

Druck aus der variablen Rotations - Maschine und Papier : «Steprermühl . «
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itST Wir empfehlen den i>. t , Abonnenten , sich bei Bestellungen aus die „Wiener Mode " zu berufen , da die meisten inserirenden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen .

^ nnonctn -Sreis : Die viermal gespaltene, t Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 2a kr. — 37 Psg . = 46 Cents .
Ainmtm< von - »»once» ! Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Administration der «Wiener Mode«, Wien, l , Schottengasse i . — Alleinige Annoncen-Annahme für

KranKresch, ZLetgien und Kngland bei llolrn I?. Jones & Comp ., Paris , B.ue du Faubourg Montmartre.

Dirrrt ab
Fabrik

tlnverfälsvkte sebwanze
Seidenstoffe mitGarantie für reine

Färbung , sowie Seidenstoffe jedweder Art
versendet stück - und meterweise, Porto - und

zollfrei an Private zu wirklichen Fabrikspreisen das
Seidenwaarenhaus

Adolf Grieder & C ie- in Zürich (Schweiz ) .
Muster umgehend franco. 811

Haus- und Küchengeräthe
Wien , Neubaugttrtel Nr. 7 und 9.

Complete

Kiichen - Einriclituiig en
von 16 fl . aufwärts. 750

— Preis - Courante franco , m

Echinger

Fernau .

4 -

J NEUHEITEN
»i >0 Bändern, Spitzen ,
A Stickereien,Schleier, 1

Taschentüchern und
Passementerien .

Telephon -Nr . 2905 . _ «- *

1oSefbübn 1b-
V 900

WIEN
I . , Bauernmarkt 4 .

Nlittel baoli 's Gresiclits - JPoixiacle .
Vorzügliches Mittel gegen Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, beseitigt alle Haut-
unreinigkeiten . Ein Tiegel 80 kr. Depots: Krebs -Apotheke, Hohvr Markt 8, im Palais Sina,
_ Wien , und Salvator -Apotheke in Agram . 1086

Etablissement für Wäsche und Confeetion

LOUIS MODERN
Wien , I . . Bog ’nerg ’asse 2 . 688

Braut -Ausstattungen ,
Ausstattungen

für Neugeborene .
r «der .cblä gs auf Verlangen.

Obn Abonnentinnen der ^Wiener Mode » zu Vorzugs- Preisen .

Flanell - Wäsche.
Barchent - Wäsche.

Flanell -Jacken .
Flanell -Blousen .

Jupons .
Matiness .

Schlafröcke .
Negliges.

£
. B

c o
03 «ö
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AM00 -H
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Alfred Fischer ’s

Färberei u . Chemisch Waschanstalt
(Dampfbetrieb )

für Damen - und Herrenkleider im ganzen oder zertrennten
Zustande, sowie Möbelstoffe jeder Art . Reinigungs -Anstalt für
Gobelins , Lmz-rna - , Velours - , Brüsseler Teppiche . Färberei
für Federn , Putzerei von Handschuhen , Vorhängen und

| echten Spitzen ^
Niederlage : Wien , I . , Spiegelgasse 5 und Seilergasse 6

Fabrik : V. , Hnndsthurmerstrasse 128 . aso
Uebernahmestellen gegen Provision sind in jeder Provinzstadt zn vergeben.

Färberei und chemische Futzerei
von J . I) . Steingruber in Wien , I ., Spiegelgasse 2 .

Prompteste Ausführung auch in die Provinz. 793I
Robes a Confections

Pariser und eigener Modelle .

F. GAUGUSCH, WIEN
Stadt , Jiauernmarkt 5 . 7

■s&mmti

Ferd . Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse 15 . Fabrik : Nussdorf .

Filialen : Landstrasse , Hauptstr . 45 , Margarethen , Ziegel¬
ofengasse 26 , Alserstrasse 8.

Ausserdem Filialen in : Post , Prag , Innsbruck , liriimi .

ZUR SAISON !
Färhprpi für Herrenkleider im ganzen Zustande
ralUCIOl summt Futter und Wattirnng , als :

Ueherzieher , Winterröcke , Hosen , Gilets ,
Regenmäntel etc . , welche in beliebigen
Farben gefärbt , event . clieni . gereinigt ,

auf Verlangen auch reparirt und zum sofortigen Gebrauche wie
neu liergerichtet werden .

- Telephon -Nr . 609 und 610 . -

Post -Aufträge schnellstens . — Provinz - Aufträge werden promptest
effectuirt. gzg

Leichner ’ s Fettpuder
bester und berühmtester Gesichtspuder.

ZU HABEN IN ALLEN
PARFÜMERIEN DER WELT

UND IN DER FABRIK
BERLIN , Schützenstrasse 31 .

Nur in verschlossenen Dosen .

lALLROBEN -ljTOFFE jeder Art , gfORTIES DE BAL , JJÄNTEL et®.
empfehlen M . J . ELSINGER & SÖHNE , Wien , Mariahilferstr . 60.

GEGRÜNDET 1831 .
924



Schneeballen
im Zimmer .

Diese sowie viele
andre Blumen

kann mit
Petzold 's

Anleitung
'jedeDame selbst

naturtreu anFertigeri ..
1 Bluiuenarheitskasten für 11 Hk . enth .
Muster von 9 Blüthenzweigen n. Blumen,

Werkzeug, Material und Anleitung.
Die von mir eingeführte Blumenarbeit ist
eine reizvolle Beschäftigung, und über
meine Arbeitskarten erhielt ich Hun¬

derte von Anerkennungsschreiben.
E . PETZOliD , Fabriku.YersandtvonBlnmen-
bestandtheilen. Dresden , Kreuz-Strasse 6 .
Niederl .: Wien , I. bei Franz Westerhausen ,
Brandstätte 3 . — Ilhistr . Kataloge frei

1013

und Län¬
der liefert un¬

ter Garantie : Internation .9 Adressen-Verl .-Anstalt (C. Herrn .1Serbe) Leipzig (gegr. 18(54). Katal . ca .
950 Branchen - - 5,000.000 Adr. für 35 kr. in

Postmarken franco. 783

Wichtig : für Hausfrauen !

Philipp Gantner, . *
Wien, YIl . , Neiistiffgasse Nr. 37

empfiehlt sein Lager von vorzüglichen Oester-
reicher Weinen (Eigenbau ) . Ferner führe alle
Gattungen feine Dessert -Weine als auch
Cognac. Bei etwaiger Bestellung von 5 Liter
aufwärts genügt eine Correspondenzkarte

mit genauer Angabe der Adresse .
Aufträge prompt. 1004

«4fevC,HTS *a Ij 'l

— la .it antepheuque —

DIE MILCH ANTEPHELIQÜe
'

mit oder ohne Wasser beseitigt
SOMMERSPROSSEN , SONNENBRAND ,

KUPFERGESICHT , FINNEN ,
KA1LTESCHRUNDEN ,* a MEHLFLECKEN ,

RUNZELN , utc.

590
Preisgekrönt

auf Internation . Hygien. Ausstellungen mit
zwei Ehren-Diplomen, drei goldenen und zwei

silbernen Medaillen. 909

Victoria Kindermehl
ist nach Ausspruch vieler medicinischer

Capacitäten ein Kindernährmelil
ersten Randes .

Preis per kleine Dose « V* Kilo 40 kr.
>. » grosse . ä 1 >. 5o

Zu haben in allen Apotheken .
Fabrik und Central-Versandt :

8 . SCHNESSL, Amstetten , Nitd,- Oes

yPnangestetsausdnieiüif,'' \'t
'

(OCTORIA-KIfjnFRMEHLI '

undnachderHcflJVSTUS

Einziges C’orset-Etablissement , welches in
Paris mit der grossen goldenen Medaille

ausgezeichnet wurde. (J52
Pariser I ) amen- Mie <ler (Corsot.s )

Preise der MIEDER
von 10, 12, 14 bis
16 fl. ö . W. CEIN -
TURES von 8, .10

bis 12 fl.
Bei Bestellung

durch Correspondenz
erbittet man das
Mass in Centimetern
anzugeben: 1. Gan¬
zenUmfangvonBrust
und Rücken, unter
den Armen genom¬
men. 2 . Umfang der

Taille . 3 . Umfang der Hüften . 4 . Länge von
unter dem Arme bis zur Taille . Das Mass
ist am Körper über das Kleid zu nehmen.

/ Mehfmark<t->\

Originelle Neuheit
für fideleMenschen >

Mikosch
der ungarische Witzhold.

LustigeAnekdotenaus seinemLeben.
gastlichnmtrtrt.

2verschiedeneBände,einzelnkäuflich.
Preis für jeden Band 1 Mk.

3 6 FH0 Bände VOTend#t fr*®*0 gegenMk. 2,10
(auchio BnofraarUon)

S . Frankl , Berlin , Solmsstr . 40.
"nd hmnnr Lektüre gratis.

H . HEIM >■
Wien, I . , Michaclerplatz ■>.
Döbling, Budapest , Prag , London, Mailand. .

'H•
H

„Meidinger “ - Oefen,
„Vesta“ - Oefen.

„ Helios “- Kamine ■■ ■* -i-Sff
!, —vftFr•*\ -ör '?•aucliverzelirend, mit Füllschaclit . ^ ^ i p̂ ”1

Raucliverzelirende Caloriferes
lar Central -Luftheizungen .

Der „Helios“- Kamin
bremit mit einer Füllung

von 7 1/2 Kilo Steinkohle
bis 12 Stunden je nach Wärme¬

bedarf und heizt ein oder mehrere
. ji Zimmer von zusammen200 Cubik -

C**- ' mster Raum .

keit durch die
schweissvertreibenden Sollten 083

IiACROIX , I, Rue Auber. Prospect . freo .

I . Verkorkmaschine ganz aus Metall
zum Verkorken aller Flaschen . 1052
II . Flaschen -Füller zur schnellsten Ab¬
füllung jeder Art Flüssigkeit ohne Verlust .
III . Flaschen -Entleerer durch Druck
auf den Gummiball entleert sich die Flasche
sehr interessant und praktisch . Alle drei
Gegenstände sind wahrhaft ausgezeichnet u .
in jeder Familie unentbehrlich . Preis je
2 fl . 50 kr . Alle drei , zusammen fl. 7. —

Praktisches Weihnachts-Geschenk !
Joh . WeissenbÖck & Comp .

Lager a 1. erdenkl . Artikel f . Privat -Kellereien.■Wien , I . , Wildpretmarkt Nr . 1.
Illustrirte Preislisten gratis und franco.

Krauss ’sche k . k . patentirto hygien .
Maschinen -

WICHSBÜBSTE
für HKv

Favquetten und Fussböden !
ist v. jeder ungeübte:
Person, selbst v. Kin
dern spielend leicht zu
handhaben .mindestem
viermal leistungsfähg .

.als die bisher Übliche
« Fussbürste . Güte uim
:iiDauerhaftigk . garnut

i Preis Nr. I fl. 9 . Nr 11
J 11, Nr . III fl . 1* .

Maschinen- Fabrik Wien, Währing, Herren-
gas&e Nr. 64 . Prospecte gratis und franco

Haus - u . Taschenapotheken ,
Milchkoch -Apparat

für Säuglinge, Chirurg . Artikeln zur Selbst¬
anwendung, Inhalations - Apparate , Soda¬
wasser -Apparate f . Hausgebrauch. Wasser-
Filtrirapparate . Prospecte gratis u . lrauco.

Maschinen
D | | - diebesten .nollen . Auswinder.

oiiJig u . gut nur in der renomm . Fabrik
GÄRDTNER & KNOPP

Wien , PENZING, Poststrasse 10. 857
Verkauf unter Garantie Pieiscourantegratis .

„Wiener Sect”

1 ganze Flasche
11. 1 .35 .

Verkauf durch :
Emil Storch,

WIEN ,
Centrale : I. . Salzthorg . 1;
Filiale : I . , Franz Josefs¬
quai 13 ; Filiale : VII ,

Marialiilferstvasse 24.
Zustellungins Haus gratis .
Provinz- Aufträgepr .Nach-
nähme . — En gros -Pieis -

listen gratis . 938

J3W VATER 65 NIE , WIEN
1. , Reichsrathsplatz 1

gegründet 1S6S
Kragen -* Manchetten -

und Wäsche-Fabrik .
Specialitäten in Chemiset¬
ten für Jäger ’sclie Woll-
hemden. Herren -Wäsche ,
jeder Gattung , wird genau

nach Muss angefertigt.
841

Storch ’ s

Wien , II. ,
Leopoldsgasse 27 a .

Süsses Kärntner
Preisselbeeren -Compot

liochdelicat, gesund, 5 Kilo -Fass franco
jeder Post fl . 2.85 . Crebirfffi -Himbeer -
saft 5 Kilo - Fass franco jeder Post il 3- ;-'

gegen Nachnahme versen et 10’,J
Dr . Kumpf

’s Apotheke , Villach .

(BOTOT -ZAHNWASSeB )

BOTO T - PU LVER
Schoene Zaehne

Pflege des Mundes
pENERAL - pEPOT :

17 , Bne de la Paix . Pari *
(Früher : 229 , RueSt -Honom)

ZulabeninallenbesserenCoifrenrs-Farfiimm»-

ßeft 8-
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Cur - und Naturheilanstalt . 957

Das ganze Jahr geöffnet.
Grosse Erfolge.

lllustrirteProspecte franco.

Parkhötel
Blasewitz

bei Dresden.

Persönlicher Leiter :
Dr. med . Neideck .

Besitzer :
H . Hofmann.

Serbisches Ständchen von Stritzko ist das
^“ beliebteste Lied der Gegenwart. Vorräthig inWessely ’s Musikalienhandlung 1
(Rörich) . Wien , Kohlmarkt 11 . Reichste Auswahl von Musikalien aller Art . 1081

Damen - Confection und Mod.ewaarenh .aus

CARL BOECK s SOHN
„ ZUM EINSIEDLERN 891

Wien , Wiedener Hauptstrasse 2 , im Freihaiise .
mh lllustrirte Confections- Kataloge und Stoff- Muster - Proben gratis .

Die schönsten Bindereien in Naturhliimen
bei Mme . Antoinette , Wien , I . , Kolowratring Nr . 4 .

Nattnbliniu ' iilianillHHg ../.um fröhlichen MurinclthÜer “ . >099

%4c

Knabenkleider
Wilhelm Deutsch , Wien,

Fabrik : I . , Laurenzerberg 5 .
Illustr . Preiseourant franco .

1 Jacken ! Du » Kantel ! •
j Dnmon - Mode - Magazin
J. A. FLANK, Wien , II. Praterstrasse 36

gegenüber dem Carl -Theater
j empfiehlt den geeinten Damen:
, f-Ieg. Jacken , engl Fa^on . von fl. 3 .— |
1 n Kammgarr.-Jacken . „ 5 -50
i - Regenmantel . .. „ 4.50 .
j VolanPelerineu. Scbuurslicli „ 4 .50 j
, - Winter Pelztuch -Jacke . „ „ 4.— i

„ Kammgarn-Jacke „ „ 5.50 '
- „ J’elztucii - Paletot „ „ 7.5i>;
- _ v Dullmaii „ „ 9.50
- D'-Iimaii. wnltirt . * „ 13. -

1 * , „ Seido gef. r „ 17. —*
i - „ ee !:t Pelz „ > „ 24 . —
1 i „ a . Seidenplüsch „ „ 30 .—
! Rotunden mit Pelzfutter „ „ 15 . —
I - Win ortücher, Hima âya „ „ 2.90
! ‘ Kleider mit Aufputz . . „ » 8 .—
^ Kleiderstoffe von 30 kr . bis fl. 3 .50 .
j lemo - Cachemir von 45 kr. bis fl. 3 50 j
(Trauerwaare in grösst - Auswahl . :

Muster fianeo zuges ndt . 974 j
^ Stoffe ! Kleider ! |

»Eine wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen .« I)r . Klow -ke .

S > i *. Lehmaim ’s Gesichtspomade
ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung aller

Sommersprossen, Ausschläge , Leberflecken u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr.
Alleinige Bezugsquelle : 948

Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn) .
Postüuftrüge werden umgehend und diserot erledigt .

Pelzwaaren.
Eigene Erzeugnisse ,

Damen - und
Hcrren -Pelzp ,
Damen - Mulfe,

Kriigeu ,
Pelerinen ,

Boa und Kappen ,
stets das Neueste

in elegantester
Ausführung.
Sämmtliche

Kürschnerarbeiten
übernehmen

J . & 0 .
WONDRÄCEK
Pelzwaaren -

Handlung .
Gogr . i J 1834 .

FRAG
Allst .Kleiner Ring

45 :i I .

leicht auttragbare , glänzende Malfarben. Heiss
u . kalt abwaschbar. Praktisch für Holz , Metall,
Thon, Glas, Porzellan . KeinCrennen, Poliren
noch Firnissen nöthig . Malkasten, enthalt . 12
Flacons, ;» Pinsel und Palette 3 fl. 75 kr.
(Porto und Verp. (»5 kr.) Einzelflacon mit

Kästchen und Pinsel portofrei 45 kr.
Franz Ebhardt & Co , Berlin W . (>2.
- 10 :»

Zeichnen - und

Mal - Unterricht
für Industrie und kunstgewerbliche

Zwecke. 1070

Wien , Jasomirnottstrasse 3
Mezzanin Nr. 4 , nächst dom SU fanspIatz.
Malereien in Aquarell und Obi, auf
Email , Porzellan, Glas , Elfenbein , Gobelin ,
Gaze - und aidenstoffe, Holz, Leder und
Metall werden bestens ausgeführt . —

Sprechstunden von 3 — 5 Uhr .

Teppich-Niederlage S. Schein
Wien , I . , Landskrongasse 1.

Seltene Gelegenheitskäufe in Original Perser und Smyrna
Teppichen in jeder Dimension für Salons , Speisezimmer etc .

Prachtvolle anüque Stücke für Ueberwürfe !

Bm °eilic "f SPECIALIST Fcl"st!
in englischen und Salon -Toiletten

Reitkleidern, engl. Jaquets , Mänteln u . Manteietsetc. 95G

Julius MärkUS , Wien, VI , Mariahilferstrasse Nr . 35, Mezzanin .

Durchwehter Brüst-ler Zimmerspannteppich . fl . 23 .50
1 rakfcischerWirthschaftsteppieh für Kinderzimmer, ganze Zinnner-

n flösse . fl . 11 .50
urchwebts Brüssler Laufccppiche in Besten per Meter . fl . 1 .20

1 ums-Portiercn in allen Falben . fl . 1 .45
hlectra -Poitieren fBarokstyl ) . fl. 5 .25
»Pitzen-Vorhang, 2 Flügel , aufwärts von . fl . 1 .30
f-hcnille- Decken , per fctück . fl . 1 .25
fhvan -Ueberwürfe . fl 7 . —

Waarenhaus 8 . Schein, Wirn , I-, Bauernmarkt 13
Neuheiten in Kleiderstoffen , entsprechend den in diesem

ftejte illustrirten und besprochenen neuesten Damenmoden sind
111reichster Auswahl vorräthig; es ist bei Zusammenstellung derselben

e ,n verwöhntesten Geschmacke Peclmung getragen.
Der bereits erschienene Special -Preiskatalog des Waaren -

ouses enthält ein umfassendes Verzeichniss sämmtlicher Artikel
nebst billigster Preisnotirung .

Derselbe, wie auch complete Muster - Collection werden auf
.

mwh gratis und franco zugesendet . tu l

Maestra di lingua italiana
e di disegno per decorazioni si raccommanda per lezioni .

Dirigersi all ’ ufflzio del Gioniale . 1021

Diplom des k . k . österr . Museums für Kunst und Industrie . £

P . KABILKA A
0

Atelier für stylgerechte Handarbeiten
■ (angefangen und fertig ) .

Alle Arbeitsmaterialien zu modernen
Handarbeiten .

Wien , I . , Elisabethstrasse 4
• (Hcinriclisliof ). 117 •.Sieb regen bringt Scgib

io Medaillen . j| | t >>4 ; /

dPicttcr Mode" IV. Ejcft 8.
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MÖBEL
Gegründet 1835 . Prämiirt : Paria 1389 .

„Fabriks - Niederlage
August Enoblocli’8 Nachfolger

VII . Bez . Neubau WIEN Breitegasse 10 —12 .
Kosten -Voranschläge werden bereitwilligst übersandt . 77QVELOUTINE CH . FAY

Das beste und berühmteste Toiletpuder

27
EXTRA POUDRE DE RIZ

mit BISMUTH zubereitet
Von CH . FAY , Parfumeur

9 , rue dela Paix , JPA . H1S
Gulden kostet eine

vorzügliche

_ Original - _
Waschmaschine

latent "WlUte .
Wien , Mariahilf , Stumperg . 20 .

Wäsche- An
K^le»

er ä fl . 17 .
Goldene Medaille . 88 la

Maison M. KLEIN
WIEN ,

I . , Salvatorgasse 8
Robes t

früher II., ScliÖllerhof . 1102

PREISBUCH
GRATIS

, für
Laubsägerei ,

Holzmalerei u
i Brandtechnik

, zum LauI>sSg : manil"

^ ^ G. Tomic , I
länaj . Mitarb . der iriideren FirmaWilh . Riedl .
Vien , I. , Fübrichgasse 6 M .

Ck& - Ermäßigte Preise . i -s

Atelier für
Robes et Confections

Maison Olga Edelmann
wirsir

I , Spiegelgasse 23 . W74

- 1010

[ I

-
j

'
y/ethnachlsbaum '

WlEN I . Spieftel ^ a sse 11 .
'

- 951h

Praf-Mnito KorMaMcation
Wien , VI . , Mariahilferstrasse 26
VII. , Neubaugasse 56 (En gros -Waarenliausj

Prag , Hibernergasse38.
B 5

u «
äi

l sa -a
O ö

I

Postporto für ganz Oesterreich-Ungarn 50 kr,

M . MERTENS
Herzmansky - Hof , Stiftgasse 1 .

Spitzen , Band , Stickerei und Zngehör -Artikel . 979

Cleaverä

Transparent
Seife

Ist die Beste und Billigste i

im Handel.
Zu haben bei J- Pachhofer , I., Kärntnerstrasse 39 und Tuchlauben I, und in

allen Parfümerien- , Galanterie- , Herrenmode- und Droguisten- Geschäften.

Schönste Hausmusik. Reizendes Geschenk für Jung und Alt.

Mimliali scher Kindergarten
Von -Prof . Dr . Carl JReinecke , op . 200 .

9 Bände für Klavier , ttJiänd. ä s Mk. — 4händ . ft 3 3lk.
1. Die ersten Vorspielstückchen. 1 _2. Lieblingsmelodien. I D
3. Die Singstunde. 15 Kinder-Lied. ( ^ **
Band 1—3 in f. Einbd. 2h . 6 M., 4h . 9 M .
4.1Stimmen der Völker. National- 1 ft ^5. ( lieder und Tänze aller Völker. } ß =T
6. Märchen -Erzählen. I -4 ~
Band 4—6 in f. Einbd. 2b . 6 M., 4h . 9 M,

7. Was alles die Töne erzählen, i 3 .
8. ) Kindermaskenball. / ß %9. ( Tänze und Balls . enen. >* '

Band 7—9 in f. Einbd. 2h . 6 M., 4h. S il .
Universum : Wir kennen kaum ein

Werk, welches gleich geeignet wäre , un
serer Jugend zum so sicheren und er¬
munterndenFührer zu dienen wie dieses

Leipz. Tageblatt : Aeusserst interessantes u . dabei sehr nützliches pädagogischesWerk.

Verlag von .Jul . Ilmir . Zimnicrmann, Leipzig , St. Petersburg, Moskau
Zu beziehen durch jede Buch - u . Musikalienhandlung oder direct franco vom Verleger .

IllS*

MAISON TH . DE DILLMONT , Comptoir alsacien de broderie
_ _ D ien, I ., Stefansplatz 6 (ZnettlJiof ) i MI| WV Berlin 66 Friedrichstrasse j ■ J

a ÄWM m Paris 16 Avenue de POpera | MJ . IMa Vl■ ■ 1 A,wln. . KO TU«_ C*- .cs * I

Wien, I ., Stefansplatz 6 (ZnettlJiof ) j
Berlin 66 Friedriclistrasse

Paris 15 Avenue de POpera
London 59 New Bond.Street

hält stets auf Lager sämmtliclie in der „Wiener Mode “ angeführten D . M - 6 - Gara ^ '
^5ü0 Farben u. in allen Nummern , sowie Leinenglanzgarne , Stickseide und Stickerei™

aller Art . J7ü

Neuheit für Damen !
Die ergebenst Gefertigte eröffnet © I . , Herrengasse 6 ein Geschäft für

ÄTZ x£0
sowie gleichzeitig eine Niederlage aller Blumenbestandtheile. Daselbst werden acht¬
tägige Curse bei je zweistündigemUnterricht ertheilt, durch welche es jeder Dani®
ermöglicht ist , ihren Bedarf an Hut - und Baligamituren , sowie prachtvollen
Zimmerschmuck mit leichter Mühe und geringen Kosten künstlerisch schön selh*c
zu verfertigen. Um gütigen Besuch bittet achtungsvoll

Marie Kaufmann ans Dresden.

fjcft 8-„Ivimer-Mode" IV.
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Gegründet 1879 .

Anna

RaniMer
’s

Bisten-Atelier
empfiehlt den p . t.

Damen
Gustir-Büsten

zum Privat¬
gehrauche in jeder
beliebigen Stärke,
neuester u . schön¬

ster Form.

WIEN
l , SalMtorgasse 6.

Illustrirte Preis -
Courante gratis

und franco.

Waschmaschinen, Aus -
windemaschinen und

Wäscherollen,gurantirt
besser wie jed . andere
System, fabricirt und
liefert aufs Solideste
Äug . Kolb ,
Maschinen-Fabrik,

_ Wien , Währing, Ana¬
stasius Griin -Gasse ‘24. Ausg . mit gold.
n. silbernen Medaillen . Glänz . Zeugnisse

liegen vor . Verkauf unter Garantie.
Illn -trirte Prospecte gratis und franco.

_ 91)9
Galläpfel - TGxtracfc 980

von Neschitsch, Mitglied der
Acalemie Nationale ä Paris .
Wurde in Paris mit der gold .
Medaille ausgezeichnet nebst
11 anderenMedaillen, als ganz
unschädliches u . sicher wirken¬
des Haar und Hartfärbemittel.

_ _ INach einmaligemGebrauchde-;
Gallapfel - Extractes erhalten die grau ge¬
wordenen Kopf-Haare, Bart und Schnurrbart
ihre ursprüngliche Naturfarbe wieder ; nie
Färbung ist unerkennbaru , unzerstörbar Preis
1 Flasche l fl u i fl. i»o kr. Versandt gegen
Nachnahme N. Neschitsch, Wien, WViedener
Uauptstr . Nr. 3 ; Depot : Graz, Kieblhauser.

Soeben ciichim in meinemBeilage :

Die Schönheit
des IVeibrs .

Ihre Pflege . Geförderung und Erhaltung
von Vorkense de Goupy .

Pieis : broich i fl . 20 kr , eleg . gebd .
i fl . 80 kr. M)66

rtricötid) Ttahn, Berlin SW. 48.

fl i neuei'öflfnete
I elzwaareii -Geschäft

Johann Kobielka ,
Wien , I . , Rothen¬
thurmstrasse 21,
empfiehlt eine reich“
Auswahl aller Gat¬
tungen Felzwaaren
als : Damen - und
Herrenpelze , Eis¬

kappen , Bluffe ,
Boa , Kragen , Pe¬
lerinen , Militär -
und Civilkappen ,

Reisegegen¬
stände etc . eigener
Erzeugung und zu sehr

soliden Preisen .
Bestellungen , so¬
wie Reparaturen
werden prompt aus¬
geführt und alle Sorten
Pelzwaaren über
den Sommer zur

Aufbewahrung
übernommen. Illustrirt .
Preiscourante franco

1108

F . Baumer ’s Buch :

„Das Conserviren der Früchte mit

Baumer
’
s Patentverscliluss“

für jeden Haushalt , für Restaurants , Conditors
und Oonservenfabriken.

enthält ein neues Verfahren zur Herstellung der
vorzügl. Compots , ohne das Nachdönsten
derGefässe und ohne antiseptische Hilfsmittel
in Anwendung.bringen zu müssen. Reich illustrirt .
Wurde auf der Landw Ausstellung, Wien 1890 ,

mit dem Ehrendiploni ausgezeichnet
hn Comnu'ssions- Verlage der ft. ft. Hofbuch handlung

Wilhelm Fr ick , Wien , Graben 27 . 1083
Alle Fabricate der Baumer’scher. Conservenfabrik
zu Perchtoldsdorf bei Wien, erhielten auf allen
beschickten Ausstellungen stets nur erste und

Ehrenpreise . Prospecte gratis und franco.

Geschenk für die junge Mamal

Die lactaäei KMerstimi
verwerthet für die weinenden von

Gräfin Anna Jankovics.
Ein prächtiger Quartband voll Geschieht-

chen und Gedichtchen für die Kinderstube
mit 21 photographieahnlicheo, natnrwaliren
Kindertypen.

Preis elegant gebunden fi. 5 . —.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder

vom Verlag AUSTRIA, DRESCHER & COMP, in
Wien, VII., Schottenhofgasse 3. 11 i 4

ärntneratr

Special-Etablissement

wwiiuijiüiijfy

IGNAZ BITTMANN «ftfV * tM
K » Tricot-Damen-Taillen, Kinderkleidchen und Tricot-Knabenanzögt ,

Kindermäntel, Knaben-Oberröcke. Tricotstoffe Verka if per Meter,
Illustrirte Preiskataloge gratis nnd franco.

^ Wien , I . , Kärntnerstrasse Nr . 26 .
AI # IO In meiner Filiale : X. , Singers tra »»e 8

werden zurücigesetzte Tricot-Taillen , Mäd -
chenkleidcLen und Knaben-Anzüge zu sehr redneirten^ Preisen abgegeben. — Telephon 1809 . 777

WO ?
bekommt mail reizende

Ball - Mieder
Mieder für Strassentoilette
Mieder für Eislaufzwecke

je nach Qualität zum Preise von fl. 6. —.
8 . —, 10.—, 12.—,

nach bester Wiener Fa^on gearbeitet .

„Sappho“
Busenhalter für' 8 Haus L fl. 3 .—, 4 .59u . (».—.

Rückenhalter
für Knaben und Mädchen ä fl. 4 .59 . 5 .50
u . fl. 6 .50 , im Alter von 3 bis l ;>Jahren , bei

IGN . KLEIN, WIEN
Mieder-Erzeugung 89t

VI. , Mariahilferstrasse45.
Taillenmass über’s Kleid erbeten . Versandt
per Nachnahme. Depot für die Schweiz:

In St . Gallen bei Frl . Helene Angerer.

P apierblu in e n
verfertigt für Jaroinieren und Cotillon -Bouquets , und ertheilt

10 T Unterricht
in diesen Arbeiten Rosalie Holländer , bei Baronin St llfried ,

I . , Wipplinger .,1rasse 18 , Thür 4.

Ozerny ’s Tanningene
ist das beste bleifreie, garantirt unschädliche ,

sofort wirksame 904

Haarfarbe- Mittel
für Kopf- nnd l’artliaare , sowie Augenbrauen,
welche aut die einfachste Art , heinui einmaligem
Gebrauche ganz verlässlich und sicher dieselbe
nidellose, glänzende blonde , braune oder
sohwarze Naturfarbe wieder erhalten,
welche sie vor dem Ergrauen gehabt , und
welche weder durch Waschen mit Seife noch
iin Dampfbade abfärbt , ä fl . 2,50 . Teint-Mittel ,
Pandres , Cremes, Parfümerien etc . Gesetz¬
lich geschützt , gewissenhaft geprüft und

echt zu beziehen von
Anton J . Czerny , Wien , I., Wallfischgasse 5
nächst d . Hofoper, im Hause d . russ . Kapelle.

Zusendung sofort per Postnachnahme.
Prospecte auf Verlangen gratis und franco .
Niederlagen in den grösseren Apotheken und
Parfümerien . (Aufträge von 5 fl. an franco.')

Inrigorating
Lavender Salts

(Belebende Lavendel-Salze) .
Das neueste und popu¬
lärste Riechsalz, ein
ausserordentlich er¬

frischender n . beleben¬
der Luxusgegeiistand,
d.aufkeinemToiletten¬

tisch fehlen soll.
«Le Follet 1 schreibt
darüber : Wennman das
Fläschchen nur für ei¬
nen Momentöffnet , ent¬
strömt demselben ein
bezaubernder Wollige -
rnch , der die Luft herr¬
sch erfrischtu . reinigt .
Jeberall nur echt zu
aben , wenn der Glas¬

stöpsel mit einer Krone
verziert . — 177 New Bond Street , London. Pro¬
ben sind zu haben : 49 Old Bailas , London E .

E. SCHRAML
Wien , I . , Seilergasse Nr 9 .

SPECIALIST 107S
in waschbaren Leinen -Buntstickereien eigener
Erzeugung , sowie vorgezeichneter und ange¬
fangener Artikel feineren Genres, als : Tisch¬
tücher , Dessert -Servietten , Läufer, Thee -
decken, Handtücher, Tabletten etc . Mono¬
gramme, Bettwäsche , sowie ganze Ausstat¬
tungen werden zum Vordrucken und Sticken
angenommenu. zu billigstenPreisen berechnet.

Uebersiedlungen
per Babn und Sohiff

mit Ersparnis der Emballage besorgen mit
ihren innen ganz tapezierten k . k . priv .

Paterit -Möbclwagen

Caro & Jellinek
Spediteure ,

Vorstand des »Deutsch - Oesterreichischen
Möbel -Transport -Verbandes« 1100

Wien. I. , Börseplatz Nr . 5 , Budapest,
V. , Hochstrasse Nr. 34,

Möbel - Aufbewahrung
im eigenen Lairerhause .

'Wiener-Mode" IV. Heft 8 .
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K nnVinti ’n singendes Tant -Album, enth .
ASCD6r 8 1®nene T“ « " ■ Märsche für
â m—— (.'lavier . Ges . adl . Preis M. .5.
E . Ascher, Musik -Verlag,Hamburg4.
- -- - —109 “'
Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u . Chiffon , Damast* u. ge¬streiften Gradl , sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewelie , ver¬

senden stück- u . meterweise an Private
M . Grundmann & Sohn, Braunau, Böhmen.

Muster gratis und franco. 1113
Prämiirt : Triest >882 silb . Med . ; Wien 1886
Br -M. d . k .k .öst Museumsf. Kunstu .Industr .
KAEA ETTINGER, Wien , IV., Mozartgasse 7_Mal - u . Zeichnungs - Atelier f Manu*
factur u . kunstgewerblicheZwecke . Alle Arten
Malereienauf Seide, Leder . Glas, Gobelinsetc.
Original -Modelle . Engsos- u . Endeta.il -
Aufträge nach ausw. schnellstens u. billigst .
BesondereAbtheiluug : Beh. conc Privat -
Lehranstalt f . Erwachsene. Unterricht in
allen kunstgewerbl. Frauenarbeiten (Aezt -
arbeiteu , Malereienin jeder Technik auf Seide,Sammt, Glas, Holz. Porzell . u .Majolika, Leder,Gobelinsetc .) Zeichnen, Weiss- u . Knnststick .Helle geraum Localitäten . Honorar : monatl
7 fl. (wöchentl. 15 Unterrichtest ) Einzelne
Lectionen (ä 3 Stunden! l fl. Schüleritinen-

Aufnahme täglich . 1105

SKsS

irraval -
Gegenstände

als Mützen,Orden,Touren ,
Costlime , Masken etc .

sowie Cartonnagen ft Attrapen
empfiehlt die Fabrik von

Gelbfce & BenedidusJ )resden
- 1023

Wunderbar und gesehmack
voll sind die Kinderwäsche-
Ausstattungen (auch stück¬

weise) für Neugeborne.
Die grosse Auswahl und
der Kunstaufputz ist einzig
774 und allein bei

S . WILHELM
Wien, VIII.,Alserstrasse 45 .

Preiseourantü gratis .

der seit 40 Jahren in ihrer Trefflichkeit und Wirksamkeit
rühmlichst anerkannten Artikel

Er. Stil ie Bonleiuarü
'
is aromatische Zainwla,

bewahrt als das einzige wirklich gute mul bisher noch nicht
ühertroffenc Mittel zur Keinigung und Erhaltung der Zähne und

des Zahnfleisches , in 1
, und 1

„ Päckchen ä 70 und 35 kr .

Dr. Borcteifs aroiatistle Kränterseife ,
wirksamstes Mittel gegen die so lästigen Sommersprossen ,Finnen , Pusteln , Schuppen u . andere Hautnnreinheiten ,sowie gegen spröde , trockene u . gelbe Haut ; gleichzeitig vor¬

treffliche Toiletteseil 'e . Versiegeltes Päckchen 42 kr.
Dr . Härtung ’» Kräuterpomade , anerkannt bestes Haarwuchs¬

mittel in Tiegeln ä 85 kr.
Dr . Härtung ’» Chinarinden -Oel, in im Glase gest. Flaschen

ä 85 kr.
Professor Dr . Lindes ’ vegetabilische Stangenpomade in

Original -Stücken ä 50 kr. — Balsam . Olivenseife , in Päck¬
chen ä 35 kr.

Dr . Beringuier ’s aromat . Kronengeist , Quintessenz d' Eau
de Cologne , in Original-Flaschen ä fl . 1 .25 und 75 kr.

Dr . Beringuier ’s Kräuterwurzel -Haaröl , ä Flasche fl . 1 .
Crebr . Leder ’» balsamische Erdnussölseife , ä Stück 25 kr.

4 Stück in 1 Packet 80 kr.
Der Verkauf zu obigen Originalpreisen beiimlet sich in Wien :

Ann +halfPn ' J - Barber , Operngasse 16 ; Hugo Bay ^r , Wollzeile 13 ;M ^ UUlGlwIi ■ x , Frldrlch , Porzellangasse 4 ; C . Haubuer , Ara Hof 6 ;Dr . J . Lamatsch , IV . , Hauptstrasse 16 ; Ludwig Lipp , am Neubau ; A . Moll ,Tuchlauben 9 ; S . Mittelbach , Krebs-Apotheke, Hoher Markt ; Ph . Neustein ,Plankengasse 6 ; Fr . X . Pleban , Stoek-im-Eisenplatz 4 ; J . Pserhofer , Singer-strasse 15 ; W . Raab , Lugeck 3 ; Dr . A . Rosenberg , Fleisvlunarkt l ;Konrad Scharrer , Mariahilferstrasse 72 : A . v . Waldheim , Himmelport-
gasse 17 ; Jos . Weiss , Tuchlauben 27 ; Dr . Ottmar Zeidler , Sechshaus,Hauptstrasse 16. — Ferner bei J . Ritter , k. k . Hof-Lieferant. Rothenthurm¬

strasse 14 sowie A . Matsch & Co . , Wollzeile 6—8 .
ßrnccicfpn 1 Böhm , Stepper & Co . , Soimenfelsgasse 4 ; G . & K .Ul UoOloIGII . F r itz , Bräunerstrasse 5 ; Felix Griensteidl , Sonnen¬
felsgasse 7 ; OttoKanitz & Co ., Stoss- im -Himmel 3 : Kohn & Löw , Essling-
gasse 15 ; lg , Krebs , Wollzeile 1—3 ; Wilhelm Linzer & Klein , Salvator¬
gasse 10 ; A . Pfantzert ’s Nachfolger , Tu>hlanben 8 : Bruno Raabe ,Droguist , Bäckerstrasse l : Philipp Röder , Wienstrasse 15 ; Wellisch , Frank

& Co . Bäck r̂strasse 12 ; Franz Wilh &m & Co . ,sowie in den meisten grösseren Apotheken , Galanteriewaaren u .
Droguen - Gesch 'aften Oesterreich- Ungarns .

©
Warnung ! Wir warnen vor Nach¬
ahmungen , namentlich von Dr . Snin de
Boutemard ’s Zahnpasta und von Dr.
Borchardt ’ s arom . Kräuterseife , welche
unter ähnlichen Benennungen angetoten
werden . Mehrere Fälscher undVerschleisser

von Falsifikaten sind bereits zu empfindlichen Geldstrafen in Wien
und Prag gerichtlich verurtheilt worden !

Raymond & Oo . ,
k . k . Privilegiums-Inhaber in Berlin. u>ss

'ravmokd̂ Q
PRIV.fA8RlK/3

Auswahl der beliebtesten Kärntner Lieder
componirt von

THOMAS KOSCHAT. 1111
Band I bis III

Ausgabe a für eine Singstimme mit Pianoforte. Hoch und tief.
Elegant geheftet ä M. 3.— netto . Elegant gebunden ä M. 4.50 netto.

Ausgabe % für Pianoforte allein zu zwei Händen . Elegant geheftet
ä M. 2.— netto . Elegant gebunden ä M. 3.25 netto.

Koschat -Album für Zither . 2 Bände ä m . 2. — m-tto .

Verlag von F . E . C . Lenckart, Leipzig .

ftl«pb«a-Nr<1705.
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Die Anstalt ernpne h zur exac -

B
sführung vo. cliches in
aphie , Phote raphie u.
-ypie (fttfnlrsi*. > ^ndruck .
Ä7 Fettdrücke für
^ ■̂ Photolithographie .
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N atüiTiclies

Marienbader Brunnensalz
pulverförmig ,

gewonnendurchAbdampfungaus der gehaltreichsten Heil- 1
quelle Mariviibads, enthält nach der von I’rof. Dr . Eins * I
Ludwig -vorgenommenen Analyse alle Bestandteile I
der berühmten Marienbader Heilquellen : Kreuz¬

brunn und Ferdinandsbrunn .
Von Klinikern u , d Aerzten wird es erfolgreich

und wirksam angewendet bei : Fettleibigkeit und
Verfettung ' der inneren Organe , Stuhlver¬
stopfung :, Hämorrhoidalleiden , Krankheiten der
Nieren , Leber , Milz und Harnorgrane , Eusker -
ruhr , chronischem Rheumatismus und einer
Reihe von Frauenkrankheiten .

Natürliches Marienbader Brunnensalz,
krystallisirt , vorzügliches Verstärkungsmittel bei allen Curen mit :,uflö -c»'^ I

| Mineralwässern und milde wirkendes Purgativ . Beide Brunnensalze in Origmalfi ’'»scllt'n l
k 125 und k 256 Gramm.

Marienbader Kreuzbrunn , Cartons,
enthaltend natürliches Marienbader Brunnensalz (pulverformig) dnsirt.

Marienbader Brunnenpastillen
gegen Stahlverstopfung und Verdauungsstörungen, als Sodbrennen, saures Aut’st ":

Magendruck etc . In Originalscliuchtelu. . . . ,
In allen Mineralwasserhandlnngen, Droguerien und grosseren Apotheken eibältin I

10ü8 Salzsud werk Marienbad (Böhmen)-

Ê cft &
,lüicucr41tobc" IV.
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nach englischer, französischerund Wiener Mode

„zur Afrikanerin“ n9<!

ARPÄD SLEZAK
Wien , I - , Bauernmarkt Nr .

Kunstblumen
Schmuckfedern

PN GROS - — EN DETAIL

Krausz Fischer
Wien , I . , Butter » mar fit 4 .

Vcrujuif lilos in trriiit vei .siegelten und hin« etiquettirteu Schachteln ,
Biliner Verdauungs -Zeltcheii

astilles de B 11i 11
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen , Magenkatarrhen , Verdauungs -Störungen
überhaupt . Depots in allen Mineralwasser - Handlungen , in Apotheken und

Droguen -Handlungen .

Jiniiineiuliieci i <m iti Hiliu ( liölnuoii) . 1031

Seiden und

Wollenstoffe
in grosser Auswahl

solid und billigst
Wien, I , Wippliugerstrasse 1

( Mezzanin ) 1045

„Zum Kaiser von Oesterreich ",

Kommet -

Kasten
zum

Aufbewahren
der

DermMsöe
Hefte . .

Preis :
fl . 2. - - - M . 3 .25 =

Frcs . 4 .—.

Für portofreie Zusen¬
dung :

30 kr. = 50 Pf.

Leinenwaaren,
.. . Brautausstattungen

Nur Vorzügliches wird geliefert von

Friedrich Kornblüh
Fabrik in Freudenthal, Oesterreichisch -Schlesien .

Vertreter Hermann Brandt . Niederlage in Wien , I . , Bauernmarkt 11 .

MATTont

rein fiter
alkalischerSA \JER,BR\JHN

H einrich Mattoni, Karlsbad und Wien .

Scharf « Diamant-Imitationen
als einzig in der "Welt anerkannt . Ohrgehänge, Hinge, Knöpfe, Nadeln etc.

von 6 fl . aufwärts , repräs . 100 bis 600 fl
K. p, Hof-Juwelier Scharf , Wien , Kolowratring 12.

Illustrirte Preiscourante gratis und franco. 1027

Knorr ’s
Knorr ’s
Knorr ’s
Knorr ’s

Suppen-Einlage » , Eier-
Teigwiiaren und getrock¬
nete Gemüse.

Julienne .
Suppen- Tabletten (voll¬
ständig fertige Suppen .
Hafermehl und Ger¬
stenmehl , billigste und
rationellste Kindernahrung.

Preisliste« und Prospeete gratis und franco.
Eu gros- Niederlap n . Detsil-Veitanf bei

Carl Berck , Wien , l m
Perlmutter - Haarschmuck

wurde von einer hohen Damenjury als neueste Mode mit grossem Jieifall
ausgezeichnet, für jede Frisur verwendbar, per Garnitur d 6* fl . Ausserdem
empfehle ich m -ine neuesten Spitzen -Dandeaujc , unentbehrlicher Toi 'ette -
Artikel jeder modernen Dame , welche trotz Trauspiriren vom Tanzen nie aus¬
gehen, ä 5 fl. Fostaufträge per Nachnahn * , bei Bandeaux genügt die Einsendungeines Haarmusters . FRANZ JANIK , k-'uigl Hof - Damenfriseur, Wien, l .,Freisingergasse Nr . 3 , nächst dem Stefansplatz , früher I , Käratr.erstrasse 20 .

gäegeui@auta . (Schönheitdu ßeintst
R0TAL THRIDACE SEIFE

„ » VEL0JIT1NE SEIFE
29. Boul. des Italiens . Xu habe» in allen Parfümerie - UiCoiffeurgescheefien

Antiker Damenschmuck
aus hochadeligemNachlasse in sechster Generation, bestehend aus silber¬
nem feuervergoldeten Panzergürtel mit 5 Rosetten. Mantelscliliesse,
3 Roset- , 4 Traubenknöpfen , Busennadel und Armband, in Feueremail
kunstvollst ausgeführt, mit 190 Edelsteinen und 72 Perlen , als distin-
guirende Zier für Costiim - und Maskenbälle verwendbar, nebst gleich¬
zeitigem Pompadourfächer u . Toilettespiegel in Silberfassung, wird nur
zusammen um fix 1500 Guldenverkauftu . auf Verlangenzur Besichtigung
ins Haus gebracht. Commissionsweise von F. Deilastrada , Goldschmied.

Währing, Schulgasse 16 . — Zwischenhändler ausgeschlossen non

Kclnöcrr'beiten
aller Art und in verschiedenstem Materiale, gehäkelt, gestrickt,
genetzt etc . , ferner Arbeiten auf der Strickmaschine werden auf
Bestellung von den Mädchen des

k . k . Blinden-Erziehungs-Institutes
Wien, VIII . , Blindengasse 31

billigst ausgeführt, und sind gefällige' Bestellungen an das Institut
zu richten . Die arbeitenden Mädchen können Montag und Donnerstag
von 2 — 4 Uhr bei der Arbeit beobachtet werden . um

'JPicncrAliobc " IV . Heft 8.
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Misrellen .
Wunderliche Hraöschriften. In einer Kirche zu Florenz befindet

sich das Grab einer Sängerin, dessen Vers-Inschrift in Nebersetzung un-
fiifjr lautet :

«Sie hat aiisgesnngen
Bor den Großen dieser Erde jetzt,
Hat zum Himmel sich geschwungen ,
Wo sie Gottes Ohr ergötzt . *

Noch prahlerischer ist , was auf dem Friedhof zu Madrid eines Sängers
Grabschrift zu lesen gibt . Da heißt es , natürlich in spanischer Sprache :
»Hier ruhet Inan Pinto, Spaniens Orpheus. Bei seiner Ankunft im
Himmel vermischte sich seine Stimme mit denen der Engel . Kaum aber
hörte ihn der Herr , als er ansrief: .Schweiget Alle und laßt den Kammer¬
sänger Pinto allein singen' -- . — Auf dem Grabmal, das dem Bürger¬
meister von Wels , Josef Anton Lachberger , in der dortigen Kirche gesetzt
wurde , steht zum Schlüsse : » Seine tugendhafte Gemalin Susanna Regina ,
eine geborene Baumannin, vormals verwitwete Stengelin, mit welcher
ihme Gott in ihrem dreißigjährigen Hausstand zwanzig Kinder geschenkt ,
hat den ll>. Juni 1780 und im 79 . Jahr ihres Alters angcfangen , ihme
in der glücklichen Ewigkeit neuerdings Gesellschaft zu leisten. « Zu den
zärtlichen Ehemännern kann dagegen nicht gezählt werden ein Pfannhaus-
arbeiter in Hall (Tirol ) , der seiner verstorbenen Frau folgende Grab-
ichrift widmet , die heute noch dort zu finden ist :

»Hier liegt begraben mein Weib
Gott sei Tank

Sie hat ewig mit mir 'zankt , -
D 'rum , lieber Erlöser, geh ' von hier,
Sonst steht sie auf und zankt mit Dir .«

Ta war jener Bürger in Bingen viel schlauer. Wer bei einer Rhein¬
fahrt auch dieses Städtchen besucht , kann ans dem Friedhof eine recht
rührende Grabschrift lesen , die Einer seiner verstorbenen Frau gewidmet
hat . Betrachtet man aber diese Verse genauer , so bemerkt man bald , daß
sie ein Akrostichon bilden mit den Worten : »Ihr ist wohl , mir auch ».
Das ist gewiß böse , sehr böse ! Ach, es gibt auch schlechte Männer auf
unserer kugelrunden Erde !

Li» merkwürdiges Stammbuch, das sich nun im Besitze der Leip¬
ziger Stadtbjbliothek befindet, rührt vorn Magister Johannes Frenzel
( 1»><>'.)— 11)74) Ijcr . Es enthält 243 Blätter , zumeist Abbildungen ; nur eine
geringe Zahl weisen uns Inschriften ans. Das erste Blatt zeigt das Bild -
niß des ursprünglichen Besitzers, daun folgt der selbstverfaßte gereimte
»Lebenslauf « . Auf einem anderen Blatte erklärte er, der »gekrönte kaiser¬
liche Poet «, Professor der Poesie an der Leipziger Universität :

»Was billig ich begehr' und gleichsam will erwerben,
Zur Zierrath meines Buch ' s, zum Denkmal großer Gunst.
Daran kein Fluchwort nicht , noch Scherz von schnöder Brunst.
Besondern was mich lehrt recht leben und wohl sterben .
So jemand noch dazu uns wollte lassen setzen
Ein Bild durch Malers Hand, ein Wappen oder Schild,
So wiird' um so viel mehr mein Wunsch dadurch erfüllt.
Dieweil ich mich hieran auch pflege zu ergötzen . «

Und es wurde auch sein Wunsch erfüllt . Der Churfürst Johann Georg I .
und seine Frau , viele andere Mitglieder des sächsischen Fürstenhauses ,
Torstenson , Königsmark , Axel Lilie und noch manche Andere widmeten
ihm ihre Abbildungen oder die des Wappens und fugten auch die Unter¬
schrift dazu . Ter Letztgenannte sprüchelte dabei :

»Distelir stechen, Nesseln brennen,
Wer kann alle falschen Herzen kennen .*

Der Dichter Johann Rist gab Verse in vier Sprachen , lateinisch, fran¬
zösisch, italienisch, deutsch ; der schlesische Poet Christian Hoffmann von
Hoffmannswaldau gab zu seinem Porträt einige lateinische Verse. —
Manche Blätter sind recht fein ausgeführt und besitzen auch einen Kunstwerth .
— Ein anderes recht interessantes Stammbuch bewahrt die Bibliothek zu
Stuttgart ; es hat seinen Ursprung im XVI . Jahrhundert , und man ver-
mnthe

'
t, daß der Herzog Friedrich I . von Württemberg cs angelegt

hatte . Hier befinden sich unter Anderem zwei Namen , denen heute kaum j
Irgendwer Beachtung widmen würde , wenn sie nicht der unsterblichste
aller Dichter , Shakespeare , unsterblich gemacht hätte . Es sind dies Rosen¬
kran tz und Güldenstern , deren Namen im »Hamlet « Vorkommen .
Jörgen Rosenkrantz schrieb im Jahre 1077 in dieses Stammbuch :

»In utraque fortuna ipsius fortnnao esto memor . «
Glück wie im Unglück sei des Schicksals eingedenk .)

P . Güldenstern bemerkt:
»Feremlum et speranduw. « (Ertragen und Hoffen .)

Ter fromme Dichter Geliert schrieb in das Stammbuch eines Freundes:
».Tarde sapienta. cita mors .* (Späte Weisheit , früher Tod .)

Ziemlich trivial ist der Vers , den Friedrich Schiller seinem Freunde
Joh . Ehr . Weckerlin widmete :

»Auf ewig bleibt mit Dir vereint,
Ter Arzt, der Dichter und der Freund . »

Zahlreich sind die Stammbuchverse , die Goethe geschaffen hat, die An¬
führung möge hier unterbleiben , da sie doch in seinen Werken zu finden
sind . Auch der Stammbnchspruch in »Faust» sei hier nur flüchtig erwähnt .
— Ein hübsches Wortspiel schrieb Franz Liszt dem Pianisten Joseffh ,
dessen Spiel er ein wenig zu häßlich fand :

»Säusle nicht , sei Seele. « D . H .

Äks UnläUnh an unseren Äussah »Boudoir Jnrisprudcnz «
lnöge folgende, uns aus Weimar vom Vorstande des Frnuenvcreins»Reform «
zngehende Notiz dienen : An den Vorstand des Deutschen Franenvereins
»Reform « hiersclbst, der bekanntlich für die Zulassung des weiblichen Ge¬
schlechtes zum Studium der Mcdicin cintritt, gelangte heute die Mittheilung
ans Spanien, daß auch in letzterem Lande ein lebhaftes Interesse für die

Frauenfrage erwacht ist und dem Ministerium in Madrid eine Petition
um Zulassung der Frau zum Besuche aller Staatsschulen und der Uni¬
versitäten überreicht wurde . Die Bestrebungen der Spanierinnen richten
sich besonders auf den medicinischen und pharmaceutischen Beruf . In
Frankreich, England , Finnland, Rußland, der Schweiz erhielten die Frauen
diese Zulassung schon vor Jahren ; in Italien beabsichtigt die Regierung
demnächst in Rom ein Mädchen -Gymnasium zu eröffnen.

Hin schönes Geschenk für praktische Hausfrauen , Bräute rc. ist
sicherlich eine gute Waschmaschine, Wäscherolle, Wäsche - Auswinder oder
automatisches Bügelbrett. Solche kauft man am besten und solidesten in
der k. u . k. priv . Fabrik von Gärdtner & Knopp (Camillo Gärdtner)
Penzing , Poststraße 10 . Genannte Firma führt stets ein imposantes Lager
der besten und erprobtesten Wasch - und Auswinde - Maschinen von den
kleinen Nummern für den Haushalt angefangen , bis zu den größten mit
Dampfbetrieb . Wäscherollen in elegantest schöner Lackirung von der ver¬
alteten Holzmangel angefangen bis zu den modernsten , verbessertenMaschinen -
Rollcn die wenig Platz einnehmen und trotzdem mehr leiste » , schöner rolle «
wie erstere. Die gut erdachten, automatischen Bügelbretter, welche beim
Bügeln vollständig frei stehen und außerdem als Stehleiter dienen. Wäsche¬
trockner, Centrifugen , Borhängspannrahmen , Bügeleisen , Bügelöfen , Glanz-
maschinen, überhaupt alle zur Haus- und Professionswäsche gehörenden
Geräthe . Herrn Gärdtner wurde für beste Leistungen mit 21 ersten Preisen
und am 20 . October 1890 sogar von Sr . Majestät dem Kaiser lobend
ausgezeichnet.

Wichtig für Hausfrauen. Mit der Erfindung eines neu con -
strnirtcn Milchkoch - Apparates hat die Wissenschaft eine wesentliche
Erleichterung zur künstlichen Ernährung von Säuglingen geboten, namentlich
in größeren Städten, wo das kostspielige Ammenwesen oft bitter empfunden
wird . Der ausgezeichnete Apparat ist durch seine Billigkeit auch dem
weniger bemittelten Publikum zugänglich . Wassersilter . Vom Genüße
des reinen Trinkwassers ist meistentheils unsere Gesundheit abhängig. Das
Brunnenwasser ist zum Theil salyter - und kalkhältig, und nicht selten
haben daher Krankheiten in dem Genüße schlechten Trinkwassers ihren
Ursprung . Fürsorgliche Hausfrauen benützen deshalb zur Beschaffung reinen
Trinkwassers einen Wasserfilter. Zum Schluffe wollen wir noch der schon
längst beliebten Hausapotheke erwähnen . Dieselbe ist insbesondere für
Familien wichtig, die vom Arzte entfernt wohnen . Sie leistet vorzügliche
Dienste bei plötzlichen Schäden , Blutungen rc . Ist es da nicht empfehlens -
werth , ja sogar Psticht, in allen diesen Fällen das Nöthigste in einem
Ganzen , in einer entsprechenden Hausapotheke vorräthig zu haben ?
Mit der fachmänischen Herstellung der hier genannten Artikel hat sich die
Firma Karl Möller , Wien, I . , Franzensring 18 , bedeutende Verdienste
erworben .

»Kriedrich Hkopin als Mensch und Musiker « von Fr . Niecks.
Aus dem Englischen übertragen von v >. W . Langhaus 2 Bände . Leipzig ,
Verlag von F . E . C. Leuckart , 1890 . Das Werk, deffen erste Lieferungen
wir schon kurz angezeigt haben , liegt jetzt vollständig vor und hält durchaus,
was der Anfang versprach. Der Verfasser behandelt nicht blos mit liebe¬
vollster Genauigkeit die äußere und die Entwicklungs - Geschichte des großen
Clavicr -Lyrikers , sondern er bietet auch ein höchst interessantes cultur-
geschichtliches Bild , das in seinem weiten Rahmen die socialen und künst¬
lerischen Zustände der ersten Hälfte des Jahrhunderts umfaßt. Das trefflich:
Buch wird nicht blos für den Musiker vom Fach , sondern auch für jeden
Dilettanten unentbehrlich sein , der den Schöpfungen Chopin's gerecht
werden will . Mehr als andere Clavierwerke — Beethoven 's Sonatenwen
ausgenommen — sind Chopin 's Compositionen Stimmungsbilder; nicht
im landläufigen Sinne der Reproduction fremder Situationen, sondern im
höchsten , subjectiven Goethe '

schen Sinne. Wer in Hinkunst Chopin so wird
spielen wollen , wie Chopin es wollte , wird des Niecks ' schen Buches nicht
entrathen können. Für feinsinnige Leserinnen enthält das Buch noch einer
ganz besonderen Reiz durch die eingehende Schilderung der Beziehungen
Chopin 's zu den Frauen , ein Gegenstand über den bisher bekanntlich
unendlich viel phantasirt und unendlich wenig Wahres mitgetheilt worden
ist . Tie kritische Gewissenhaftigkeit, mit welcher Niecks selbst die zartesten
Herzensromane beleuchtet, bürgt dafür , daß auch dieser Theil seiner Arbeit
der Wahrheit zu ihrem Rechte verhilft .

Die Würde.
Vor seinem Schicksale stand der Mensch.
»Was hat Dich zu mir hergeführt ? » fragte die Göttliche .
»Ter Strahl der Erkenntnis leuchtete mir ans dem dunklen Pfade

der zu Dir führt. Ich komme , um meine Bestimmung kennen zu lernen . '
»Deine Bestimmung ? — Die Leuchte Deiner Erkenntniß . — "

Doch es werde Dein Wille !»
Sie winkte, und ihre dienstbaren Geister schleppten Mancherlei W

bei : große Bürden, kleine Bürden. — Immer größer wurde der Haufe »,
immer höher baute er sich ans , und dennoch wollte es mit den : Herbn-

gcschasften nicht zum Schlüsse kommen .
»Und das Alles soll ich tragen ? » war des Menschen ängstliche Frage.
»Alles und noch Atanches mehr ! « gab das Schicksal zur Aiitwmt.
»Aber das ist ja ganz unmöglich , das bringt kein Mensche » »^

fort , setz es auch noch so stark und währe seine Zeit auch noch so lang -'

»Tu hast
' Recht ' « antwortete die Hehre. »Doch Tu sollst es auch

nicht ganz allein tragen . Man wird Dir helfen. « . .
» Wer wollte so gut und so thöricht sein , mir beizusteheil , diel

schweren Lasten dnrch's Leben zu schleppen ?» rief der Mensch
der ans . „

»Ich !« antwortete hinter ihm — der Leichtsinn . P-

iimtusflctn ’r : USi . iitv Rerlagsanltall colCctl k Bicgl'er . — Xircction für den Modethelt : Tonife KallinoivsKy ; für die Handarbeit : stnrolnie Rank . — Verantwortlicĥ
SK. bacteuv : Manuel Schnitzer. — gaibe von K. Wüste. — Schriften von Arenöler A Warklowsky , f. » . f. Hoflieferanten. fiiieit. — Druck und Papier „ SlevrermülN ' . "

Für die Druckerei verantwortlich : Ulbert Rietz .



Mir Kaus und Küche.
Per Kimsüal ^

Wer kann heute noch daran denken , einen Hausball zn geben, wenn der
patsr familias nicht im Vorhinein eine Summe dafür ansfetzt, g - oß genüge
um füb die Rechnungen des Dekorateurs , des Floristen , des Charcutiers ,
des Conditors u . st w . zu reichen. Es freut mich recht sehr , daß ich fo
schöne Fremdwörter für die guten Geister fand , die in den letzten Stunden
das Zauberreich entstehen machen, in dem alle Genien erscheinen , nur leider
nicht immer der Genius harmlosen Frohsinnes , der sich unbedingt einfaud ,
so lange noch Niemand über seine .Uriiftc hinaus den Wirth , und Niemand
über seine Kräfte hinaus den Bnllgast spielen wollte. Ter Luxus ist voll¬
berechtigt für das Ballfcst , das inan nicht missen möchte im Neigen
großstädtischer Vergnügungen , aber er ist entbehrlich für den Hansball ,
den das Töchterchcn dem Papa abschmeichelt, wahrend die Mama im
stillen Hoffen an den Einen denkt , den sic gern näher kennen lernen , gern
in ihr Haus eingeführt haben will . Wie fängt mau es aber an , daß Alles
nett und genügend und doch nicht zu kostspielig eingerichtet wird ?

Die Wohnung ivird vor Allem hergexichtet, wie es der eigene gute
Geschmack eingibt, , ohne viel Zuthaten und Auslagen . Tie Tanzordnung
kauft man , bestellt sie nicht erst und setzt das Datum ein ; das Datum,
das die Hauptsache ist für frohe Erinnerungen in späteren Jahren ; alle
Zierrath ist nichts , wenn die Erinnerung sie dereinst nicht belebt. Tie
Sträußchen und die Orden für den Cotillon und allerlei Scherz dazu,daran arbeiten geschickte Hände in den letzten Tagen und machen cs nicht nur
niedlich, sondern so originell , daß die Gäste ihre Freude daran haben tverden.

Aber die Bcwirthung! Ja , das kann man mit einer einfachen Köchin
nicht richten ! Kann mau nicht? Die deutsche Hausfrau ruft in diesem Falle
die Kochfrau zur Hilfe, die in höchstens zwei Tagen mit Hilfe der vor¬
handenen Kräfte Erfrischungen , Cremes , kleines Gebäck , Torten , kalte und
lvarme Küche herstellt, daß es eine Freude ist . Solche Kochfrauen gibt
es aber seit einigen Jahren auch in Wien, nur cs ist noch wenig bekannt.
Tie Bedienung ist auch eine Lebensfrage für das Gelingen ; zu den ein¬
facheren Arrangements will aber die befrackte Scrvircompngnie nicht
recht passen . Nun , ich weiß auch dafür Rath ! Ein Verein , der sich die
Erwerbsbcfähignng des iveiblicheu Geschlechtes sehr angelegen sein läßt ,
hat die in London heimische Institution der >-waitresses « auf hcimischcnBodcu

verpflanzt ; wer die flinken Anfwärterinnen mit Häubchen und Latzschürze
je einmal an her Arbeit gesehen , wird sie gern zu häuslichen Festlichkeitcri
empfehlen, denn sie sind geivandt und anspruchslos und passen besser r sden Rahmen einer einfachen Veranstaltung, ' als die männliche Belncnurn
^ (Bcwirthung bei einem Hausball unter den gegebene» Boraussetzungv
In dcn Tanzpnnsen ivird Limonade , Orangeade , Himbeerwasser und Maudk
milch herningereicht . Der Thcctisch ist mit Thccgcbäck , einer Mischung v ,
Orangen - nutz - Aepfelspnlten und Appetitbrötchen besetzt . Das Soup-
Gcrstcnschlcim in Schalen ; Hnnuncr (Conserve) mit Mayonnaise : harte Esund Salat auf Gbastellerchen ; gemischter Aufschnitt, mit Aspik garniiein , oder zwei warme Braten mit Compot ; Chokoladctorte , Nußtort
Caffeecreme, Cabinetspnddiug , Giardinettto; Käse . Zwei Stunden später

'
Punsch mit gemischter Bäckerei .)

"
An na Förster .

Forlen .
Im Allgemeinen ist zu erwähnen , daß jede. Torte gerathcu wird ,

wenn sie langsam abgetrieben , zuletzt mit festem Schnee verrührt nud in
einer mit Butter ansgcsirichencn und mit Zucker ansgestrcuten Form sehr
langsam bei gleichmäßiger Hitze gebacken ivird .

Chocoladetortc . 14 Deka Zucker , 14 Deka Cliocolade, 7 Deka sein
gestoßene, geschälte Mandeln, 4 Deka Mehl, «! Eidotter, 6 Klar Schnee,ivird in 2 Blättern gebacken , mit Eingesottcncm gefüllt , mit demselben
oben bestrichen und mit Glasur ans Chocolade überzogen . Zur Glasur:
8 Deka in der Wärme erweichte Chocolade, 8 Deka leicht gesponnener
Znker, verkocht , bis sich ein Häutchen bildet . Ans die lvarme Torte kaltes
Eingcsvttcues und lvarme Glasur.

Nußtorte . 14 Deka Zucker , 12 Deka fein gestoßene Nüsse , 2 Deka
gesiebte Scmmelbrvscl , 4 Deka fein geschnittenes Citrouat, 6 Eidotter,
ll Klar Schnee , ivird in zwei Blättern gebacken , mit gesüßtem, fcstgcschla -
geucm Obersschanm gefüllt nud oben mit demselben verziert . Etwas i»
Zucker getunkte Früchte , besonders Nüsse können mit als Aufputz ver¬
wendet tverden.

8on dem vorzüglichen Kochbnchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt iiiin schon die 21 . Auslage vor.

i
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Gesundheits -Wäsche
Haupt -Depot für en -gros et en - detail

Carl Wenninger & Egon Spiekermann
Wien , VIIT . , A !srrs <r :>« « » . 2 " .

'

’ SVan Houteh
äBM SS.')

im Gebrauch billigster U A Ö A i

Ktr . tmniiot für 100 Tassen feinster Chocolacle.
SARG ’ «

Amerikanische Zahn - Creme
per Stück 35 kr .

Nach , kurzem Gebrauch unentbehrlich . ssis

ALODONT

LUDWIG HERZFELD Nu^ |
'

empfiehlt sein reichhaltigstes Lager \ ou X0X1J 'HjATJTES in Bändern ,
Spitzen , Stickereien , Fassonienteries und Tullns zu billigsten Preisen.

„ Keine Filiale “ AdTuleachte£fnau „ Keine Filiale “
T '.n -gi 'os .Vf ' / .’ I ., Uchtcuslcg iS, 1 . Stock . 9l)i>

Tapisserie - Etablissement
Handarbeiten in stylgorccliterAus¬
führung, angefangen und fort i -c.
lionlirnngen aller Art . Materialien
der yurtiiglichslen Qualität. Grosse
Ausryalil in Häkelarbeiten , l ’osa-

menterien etc . etc .
Sämmtliclie in der , .Wiener Mode"
erwälmlen Handarbeiten und Ar-

beitsiiiaterialien sind vorriithig.
Preis -Courante mit 5 Stickmustern

" gratis und franco . cn,.

Gegründet 18- 5. — Exposition Universelle de Paris 1889 Medaille d ' argent.

Möbel - Fabrik
August Knobloch ’s Nachfolger

Wien , Neubau , Breitegasse Nr . 10 - 12 . 1003

Permanente Ausstellung
vollständig eingerichteter Interieurs in einfacher und auch feinster Ausstattung jeder Stylart .

The Patent , ,l )nrMing Nenrei "
!S _t, o j ) f - A i > p ix r a t .

Jedweder (Je
genstaml , ob

l>ie oberen li -ikch.
lieh, welch« durch stetes' "' Mi?

I «

TiV.lffi™ Strümpfe , Sc
> Xl _ - j j jilT -XID. vielte n etc .un
^ ob mehr ode

weniger schad
li.ift, wird von

s. App . lasch

gewebt lier -
gestellt .

In Mädchen-
schulen als

Lehrmittel i>
Verwendung .

Preis mit An
leituug und

Prohearb . fl. 2
HeiVoreinsend

Umwendenselbstständig weben. von ^ 2.25 freo.
Bestellungen an

0 . Schubert,Wien , I . , Kol lieu t lmrinst r .19E
(irn.-?rrtr. h Thf-P.ct''Ut„Ibirnillä\Ywer '’Siültf-1l>{>.-r.ö.

EAU
DE I . VS DE
LOHSE

weiss , rosa , rackel
verleiht über Nacht rosig - weis -
sen , sammetweichen Teins u ,
entfernt alle Unreinheiten der

Haut .

GUSTAV LOHSE
BERLIN , 45 Jügerstr . 46 .

1 Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien
_ und Apotheken._

40 jähriges Iteiioinmee !

Wund - und Icchn -
K v ci n 11 berl e n

wie Iiockorwerdcn der Zähne , Zahn - welches
schmerzen , Entzündung en , Ge - yr ^ ein Präservativ
schwüre , blutendes Zahnüeisoh ,
üblorGeruch aus demMunde ,
Zahnsteinbildung *, werden
am sichersten verhütet
und geheilt bei täg¬
lichem Gebrauche
des weltberühm¬
ten echten kais .

kön . Hof -
Zahnarzt

ss-tr

Zu habr
Man verlange !

yr gegen alle Zalm -
J “ r \x. MundkrankheUen,

als bewährtes Gurgel¬
wasser bei chronischen

J[al .sleid(‘ii u . unentbehrlich
bei Gebrauch v. Mineralwässern

st , und in gleichzeitiger Anwen -
lung m. Dr . Popp ’s Zahnpulver

oder Zahnpasta stets gesunde und
schöne Zähne erhält . Dr . Popp s Zahu -

plombe , Dr Popp ’s Kräuterseifo gog .
Hamaus.sidiHigo jed . Art n . vorzügl. für Hader .

Preis : Anatherin - Zahnpastaiu Dosen fl. 1.22 ;
aromat Zahnpasta ä üf»kr.; Zahnpulver »!« kr.;

Zalinplombe fi. i ; Hräuterseifo :to kr.
Vor Ankauf des gefälschten Anatlierin -

Muüdwassers , welches laut Analyso die Zähno
ruinircu muss , wird ausdrücklich gewarnt .
Dr. J^ G. £ ftPP . Wien , I . , Bognergasso 2.

Apotheken. Droguerien uiid ^ ^
pli Dr . Fonij ^
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